Zeit gelaſſen, 


Ausſtellungen präm 


1056. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1/ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Aeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Aunoncen: Annahme Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei orn. Buchhändler 3 
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Zweiundſtebzigſter 


Sonntag, den 9. Mai 1869. 
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Jahrgang. 


100. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (. H. Akrict & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 


1 2 o ſep : 
Theodor Hpindfer, Markt- und Je Nac nene i Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; I odrimm bei Herrn Hermann Caſſriek; in Grätz bei Herrn Louis — 4 — und Herrn D. Kempner; 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Bu 


handlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſeuſtein & Vogler; in 


Berlin, München, St. Gallen: Audolf Moſſe; in Berlin: A. Mete- 


meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Kachſe & Co!; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


9. K. Daube & Co.; Zäger'ſche Buchhandlung. 


Amtlich es. 
Berlin, 7. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major ni ar v. Zedlitz⸗Leipe, etatsmäßigen Stabsoffizier des 1. 
Garde⸗Ulanen Regiments, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner 
dem Ban uler Pollna zu Liegnitz und dem Kaufmann Stenzel zu Neu 
dorf h ledland, Kr. Waldenburg, den Charakter als Kommerzien⸗Rath 
zu verleihen. 


Der K. Bau- Inſpektor Spannagel zu Eſſen iſt zum K. Ober ⸗Bau⸗ 
Inſpektor ernannt je als ſolcher bei der K. 3 zu Liegnitz ange⸗ 


ſtellt worden. 
— — 


Bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen 
ö a Lille. 
(Schluß.) 

Soweit wir die Dinge überſehen können, ſcheint es ung, 
daß man in Schleſien ſehr wohl die Vortheile einer großen, mit 
vereinigten Kräften hergeſtellten Ausstellung erkannt und danach 
gehandelt hat. Dieſe Provinz, welche einzelne Uebelſtände mit 
der unſeren theilt, aber ſie leichter zu heben verſteht, erzielte da⸗ 
durch gewiß ſchoͤne Erfolge für das Gemeinwohl und, ohnedies 
ſchon in den meiſten Beziehungen beſſer ſituirt als die unſere, 
bob fie ſich dadurch noch mehr. In unſerem unglücklichen Groß⸗ 
herzogthum, unglücklich einmal durch die Grenzverhältniſſe, un 
e durch innere Uebelſtände, ſcheint man noch nicht die 

usſtellungen zu einem Hilfsmittel für Förderung der provin⸗ 
ziellen Intereſſen gehörig ausgebeutet zu haben. 

Dag vorige Jahr brachte uns vier Ausſtellungen, von denen 
man die zu Pleſchen und Samter als polniſche bezeichnet, 

ie zu Birnbaum und Bromberg als Unternehmungen, die 
erwiegend von Deutſchen ausgingen. — Wir haben manches 
ühmliche von der einen und anderen Ausſtellung gehört, aber 
auch manche Klage darüber vernommen. Zunächſt hat die 
ſchnelle Aufeinanderfolge der Ausſtellungen den Ausſtellern nicht 
Zeit ge für die nächſte Ausſtellung andere Erzeugniſſe au 
8 eheuden, 79 90 Oo 


wurde. Hätte eine Si pro 
Ausſtellung ſtattgefunden, fo wäre daſſelbe Stück nur einmal 
ausgezeichnet worden; das mußte den Ausſteller befriedigen, da 
es auf der großen Ausſtellung vielleicht vor mehr Konkurrenz⸗ 
1 8 ausgezeichnet wurde, als auf mehreren kleinen, deren Be⸗ 
chickung ihm die Koſten vervielfacht, und würde den Beſuchern 
das Mißvergnügen erſpart haben, daſſelbe Schauspiel und dies 
ſelben Akteure auf mehreren Arenen wiederholt zu ſehen. 

Nicht minder ſchlimm als die kurzen Srollhenräume war 
die Kleinheit der Diſtrikte, für welche jede Ausſtellung, wenn 
nicht berechnet, jo doch genöthigt war, ſich einzuſchränken. Wir 
können uns nicht denken, daß eine dieſer Ausſtellungen ſo groß⸗ 
artig war und ſo treffliche Erfolge erzielt hat, als dies bei einer 
Ausſtellung der Fall geweſen wäre, für welche die ganze Provinz 
ſich Intereifirt hätte. Als Grund dafür, daß dies nicht geſchah, 
beklagen wir zunächſt den nationalen Zwieſpalt. Nuf der 
Ausſtellung in Liſſa ſahen wir im Feſtzuge eine Tafel herum⸗ 
tragen, auf welcher mit großen Lettern die Worte ſtanden: 
„Bie Wiſſenſchaft eint die Nationalitäten.“ Das 
Üt, mit Verlaub zu melden, weder immer wahr, noch für dieſe 
Gelegenheit recht paſſend. Wir wiſſen Nichts, was nicht wiſſen⸗ 
chaftlich betrieben werden könnte, und beſonders gewinnt Land⸗ 
wirthſchaft und Gewerbe durch einen wiſſenſchaftlichen Betrieb; 
aber was dort geboten wurde, war keine Wiſſenſchaft, ſondern 

raxis. Weit beſſer hätte man die Deviſe ſtellen können: Die 

ernunft einigt die Nationalitäten. Für eine landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung wäre das Wort indeß auch zu vag geweſen. 
Wir ſagen ſo: Die Vernunft ſollte Deutſche und Polen bewegen, 
die gemeinſamen Bedürfniſſe und den gemeinſamen Nutzen we⸗ 
nigſtens auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft, wo man ſich in 
politiſchen und religiöfen Fragen nichts vergiebt, gemeinſam ins 
Auge zu fallen. 

Erkennt man den höheren Werth des gemeinſchaftli⸗ 
chen Wirkens vor Einzelbeſtrebungen an, ſo ſind gerade die 
volkswirthſchaftlichen Intereſſen der Boden, auf welchem die ver⸗ 

tedenen Nationalitäten ſich zuſammenfinden koͤnnen, um un⸗ 
ere Provinz, die hinter anderen ſo weit zurück ſteht, zu heben 
und damit auch den Einzelnen Vortheile zu verſchaffen. Oder 
hat nicht der deutſche Gutsbefiger jo viel Schaden davon wie 

r polniſche, wenn ihm die Bedingungen verſagt bleiben, ſein 
andgut zu melioriren und moͤglichſt auszubeuten ? Leidet der 
polniſche Gewerbsmann und Unternehmer etwa weniger unter 
den provinziellen Uebelſtänden als der deutſche? Nun wohlan, 
man ſage uns einen einzigen plaufiblen Grund, der dazu nö⸗ 
thigte, die gemeinſamen Ziele getrennt zu verfolgen? Man 
nenne uns einen einzigen Vortheil dieſes Verfahrens, — wir wüß 
ten nur Nachtheile aftzuföhten 

Mehr noch beklagen wir, daß nicht einmal die Deutſchen 
im Großherzoglhum unter einander ſich zu einer großartigen 
Provinzial⸗Ausſtellung einigen konnten. Die Ausstellung in 
Liſſa hat, wie man aus den Berichten unſers Herrn Referenten 
entnehmen wird, viel Schönes geboten. Die ausgeftellten Er⸗ 
eugniſſe bekundeten nach dem Urtheil Sachverſtändiger mancher⸗ 
ei Fortſchritte in der provinziellen Landeskultur; die Betheili⸗ 
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gung des Publikums war eine verhältnißmäßig ſtarke, die Arran⸗ 
a zeigten Geſchmack und Geſchick, mit großer Freude ha⸗ 
en wir auch bemerkt, daß an der Ausſtellung ſich viele Polen 
betheiligten und für ihre Leiſtungen ausgezeichnet wurden, — 
ein Umſtand, der uns auf eine beſſere Zukunft hoffen läßt, 
aber trotz allen dieſen und anderen anerkennenswerthen Seiten 
konnten wir doch den Gedanken nicht verdrängen: Wie anders 
wäre dieſe Ausſtellung geworden, wenn die ganze 
Provinz ſich daran betheiligt hätte! 

Es werden gewiß poſener Produzenten ſich an der Breslauer 
Ausſtellung betheiligen. Wenn nun einer dieſer Herren die 
vorausſichtlich großartigen Leiſtungen der Schleſier bewundert 
und darauf gefragt wird, warum man im Großherzogthum 
Poſen nicht Ausſtellungen veranſtalte, die ſich würdigl der 
ſchleſiſchen zur Seite ſtellen, was ſoll er antworten? 

Es fehlt im Großherzogthum nicht an intelligenten und ver⸗ 
dienſtvollen Landwirthen, hier und dort fangen auch andere Pro⸗ 


duzenten an, ſich hervorzuthun, eine allgemeine Provinzial⸗Aus⸗ 


ſtellung würde alſo viel Treffliches aufweiſen können. Warum 
zieht man es num vor Kräfte, und Koſten in kleinen Kreis⸗Unter⸗ 
nehmungen zu verzetteln? a Ak 

Wir wüßten keinen anderen Grund als den Mangel an Einig⸗ 
keit. Aber was iſt der Grund dieſes Grundes? Sollten Manche 
die Maxime haben, lieber der Erſte in einem kleinen Wirkungs⸗ 
kreiſe 9 ſein als der Zweite in einem großen? Es würde das 
der Neigung Cäſars entſprechen; aber wir lieben nicht die 
Cäſaren, weil wir; Selbſtſucht und Herſchbegier nicht leiden 
mögen. Man erkennt am liebſten dem die Krone zu, der ſi 
im Intereſſe des Geſammtwohls ſelbſt zu beherrſchen weiß. 

Daß wir von der folgenden Ausſtelunz im Großherzog⸗ 
thum beſſere Betrachtungen heimbringen könnten! Möchten die⸗ 
jenigen, welche den Einfluß und das Geſchick dazu beſitzen, eine 
ſolche ins Leben zu rufen, dafür ſorgen, daß die folgende land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung eine großartige wird, an der die 

unge Deovinf, jomeit fie ede neee if, fh. 

aber vorerſt einige Jahre ve b 
Produzenten Zeit zu geben, etwas Tüchtiges hervorzubringen, 
dann um das Werk der Vereinigung unter den dabei intereſſir⸗ 
ten Kreiſen zu vollenden. Man achte darauf, daß nicht zu glei⸗ 
cher Zeit in der Nachbarprovinz eine großartige Ausſtellung 
ftattfinde, welche die Betheiligung von dem heimiſchen Unter⸗ 
nehmen ableitet. Iſt übrigens etwas Großartiges in Ausſicht, dann 
werden die Unternehmer in einer der angrenzenden Provinzen 
jebft ein Intereſſe haben, einen ſolchen Zuſammenfall zu ver» 
meiden. 

Noch wenige Monate, und unſere Provinz wird zwei Bah⸗ 
nen mehr bejigen. Die einzelnen Theile des Großherzogthums 
werden ſich dadurch näher gerückt werden, möchten dann auch die 
Perſonen, welche zuſammengehören, um etwas Erfolgreiches zu 
leiften, ſich einander nähern und, die günftigeren Umſtände be⸗ 
nügend, eine großartige Provinzial Ausſtellung ſchaffen, welche 
geeignet iſt, zur Hebung unſerer ſo zurückgebliebenen Provinz 
beizutragen! An 

Nach all dem Aufſehen, welches die Veröffentlichung der 
Nikolsburger Depeſche des Grafen Bismarck an den Gra⸗ 
fen v. d. Goltz gemacht, hat ſich — wie wir in der geſtrigen 
Nummer mittheilten — anſtandshalber auch das offizielle Or⸗ 
gan in Wien zu einer Erklärung beziehungsweiſe Rechtfertigung 
herbeigelaſſen. Es waren beſonders drei Vorwürfe, welche nicht 
nur in preußiſchen, ſondern auch in auswärtigen Blättern gegen 
die öſterreichiſche Regierung erhoben wurden. Einmal, daß ſich 
die kaiſerliche Regierung unxedlicher Weiſe in den Beſitz der 
Depeſche geſetzt, dann, daß ſie nicht ſcheute, dieſe Unredlichkeit 
in dem Generalſtabswerke vor aller Welt zu offenbaren; endlich 
durch Veröffentlichung der Depeſche, die durch Weglaſſungen, Ab⸗ 
änderungen und Zuläge als ein tendenziöſes Manöver gegen Preu⸗ 
ßen aufgefaßt wurde, den glühenden Haß gegen Preußen ver⸗ 
rathen zu haben. 4 

Die „Wiener Abendpoſt“ ſucht die Regierung beſonders 
von dem Vorwurf des Vertrauensbruches zu befreien. Was 
das Blatt vorbringt, iſt thatſächlich nichts Neues und auch in 
der Form nicht geeignet, die preußiſche Regierung zufrieden zu 
ſtellen, beſonders da die unwirſche Bemerkung darin vorkommt, 
daß Niemand das Recht habe, danach zu fragen, wie die Depe⸗ 
ſche in das Archiy gekommen ſei und nur im Allgemeinen auf 
den Kriegszuſtand verweiſt. In den öſterreichiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen hat man das offenbar gefühlt und nachdem man mit 
dieſer Ablehnung ſeine Würde gewahrt zu haben glaubt, läßt 
man die „N. Fr. Preſſe“, welche durch Vorveröffentlichung der 
Depeſche, mehr noch aber durch ihren boshaften Kommentar dazu 
die ganze Geſchichte eingerührt hatte, jetzt mit neuen Enthüllun⸗ 
gen vorgehen über die Art, wie die Depeche in die Hände der 
öͤſterreichiſchen Regierung gelangt iſt. 

Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Das noch nicht erſchienene 
Aprilheft der „Oeſterreichiſchen Militäriſchen Zeitſchrift“ wird 
einige authentiſche Aufklärung darüber bringen, wie es kam, daß 
die vielbeſprochene Depeſche des Grafen Bismarck an den Grafen 
v. d. Goltz vom 20. Juli 1866 in das Geſchichtswerk des öfter- 


ſter bes Auswärtigen 
e 
nicht, nachdem ſelbſt 


geldichte, wurde mir verſichert, daß 


reichiſchen Generalſtabs über die Kämpfe Oeſterreichs in jenem 
Jahre Aufnahme gefunden hat. Mit Bezug auf dieſe Angele⸗ 
genheit richtet der Herausgeber oben erwähnter Zeitſchrift an die 
„N. Fr. Pr.“ ein ausführliches Schreiben, dem wir Folgendes 
entnehmen: 1 
„Von kompetenter Seite, nämlich „ ere für Kriegs» 
iniſterium des Aeußern auf die 
edaktion der öſterreichiſchen Feldzugsgeſchichte nicht den geringſten Einfluß 
nahm. Der Generalſtab erhielt von daher kein Material; der Berfaffer des 
Geſchichtswerkes arbeitete nur nach Feldakten und behalf ſich, — da das 
Miniſterium des Aeußern ſeine Archivſätze der letzten Zeit der Benutzung 
verſchloſſen hielt — mit den Daten des italieniſchen Grünbuches, des fran⸗ 
zo ſiſchen Archive diplomatique und anderer verläßlichen Quellen. Was 
die ſpezielle Depeſche vom 20. Juli betrifft, fo iſt diefelbe in vollkommen 
berechtigter Weiſe in die Hände des Generalſtabes gelangt und von dem 
Verfaſſer des Geſchichtswerkes benutzt worden. Die Depeſche, in Chiffren 
abgefaßt, kam am 20. Juli 1866 nach Wien, zu einer Zeit, wo der 
Kampf noch in vollem Zuge war. Das Gefecht dei Blumenau hatte 
erſt am zweiundzwangzigſten Juli ſtatt. Wenn im Krieg: das Mb- 
fangen der Kuriere erlaubt iſt, ſo wird doch Niemand ein Unrecht 
darin ſehen, wenn man in Kriegszeiten ein feindliches Telegramm ab- 
leitet und zu entziffern trachtet. Daß dies mitunter gelingen kann, beweiſt 
der vorliegende Fall. So kam die Depeſche ſchon in jener Zeit zur Kennt 
niß der öſterreichiſchen Regierung. Dem damaligen Armee-Kommandanten 
konnte dieſelbe in dem Augenblicke, in welchem es ſich um die Entſcheidung für 
den Frieden oder die Jortführung des Krieges handelte, doch nicht vorent- 
halten werden. So kam ſie auch zur Beſprechung unter Militärs und in 
Abſchrift in die Präſidialakten des Armeekommandos. Als nun der 
Generalſtab den Befehl zur Darſtellung des 5 von 1866 erhielt 
wurden ihm natürlich alle Beldalten zur Dispoſitton geſtellt, die der Re⸗ 
dakteur der Feldzugsgeſchichte nach eigenem Gutdünken benutzen konnte. 
Dieſer hatte keine Urſache, durch Weglaſſen der fraglichen Depeſche der 
Wahrheit Eintrag zu thun. Auch war es durchaus nicht auf ein Geheim 
halten bis zum Momente einer Ueberraſchung abgeſehen. Das Manufkript 
und die Probefäge des Werkes zirkulirten bereits ſeit Monaten, ohne daß 
Jemand an der Sache beſonders Merkwürdiges gefunden hätte. An der 
Uſedomſchen Note, noch an der vom 20 Juli findet der Soldat etwas 
Abnormes. Umſonſt führt man nicht Kriege. Der Sieger hat, ſo lange die 
Welt ſteht, Entſchaͤdigungen und Gebietserweiterungen verlangt. Die Vorwürfe, 
daß Jrankreich die Hand im Spiele gehabt, find ebenfalls unbegründet.“ 
Daß der öſterreichiſchen Regierung und ſpeziell dem Mini⸗ 
die Veröffentlichung der 17 jet uns 
fen a tellen und 
ft das freilich 
e öſterreichiſche Blätter, der „Wanderer“ und 
die keineswegs preußenfreundliche „Debatte“ erklärten, daß zwar 
gegen die Beſißergreifung der Depeſche in e nichts 
eingewendet werden könne, daß es aber für die Veröffentlichung 
derſlben im Frieden keine Entſchuldigung gebe. 


allerdings 


offiziöſen E gen entnehmen. Zu verwundern 


Dentſchland. 

N Berlin, 7. Mai. Ueber die beabſichtigte Reiſe des 
Königs nach Hannover u. ſ. w. ſind jetzt feſte Beſtimmungen 
* Danach wird der König am 23. Mai, wie ich Ihnen 
ſchon ſchrieb, die Reiſe, welche etwa 14 Tage dauern wird, an⸗ 
treten und ſich zunächſt nach Hannover und von da nach Bre⸗ 
men begeben, woſelbſt er am 25. Mai eintreffen wird. Von 
dort findet die Weiterreiſe nach Oldenburg und dem Jadehafen 
ſtatt, welcher am 27. beſichtigt werden fol, Alsdann begiebt vv 
der König nach Oſtfriesland, Osnabrück und Weſtfalen, wo na⸗ 
mentlich die Städte Minden und Münſter beſucht werden ſollen, 
darauf nach Kaſſel, wo der König vom 2.—4. Juni auf Wil⸗ 
helmshöhe verweilen wird, und am 5. Juni direkt nach Berlin 
zurück. — Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und für Juſtizweſen haben ihren Bericht über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteuerung der Börſengeſchäfte 
u. ſ. w., erſtattet. Die Majorität der Ausioüile erklärt ſich ſo⸗ 
wohl mit den allgemeinen, als mit den ſpeziellen Motiven des 
Entwurfs einverſtanden und ſpricht ſich dahin aus, daß ſämmt⸗ 
liche von der Steuer betroffene Handels- und Börſengeſchäfte 
ohne Unbill einer ſolchen Abgabe unterworfen werden könnten. 
Die Majorität ſtimmt ferner bei, daß die Beſteuerung von Sei⸗ 
ten des Bundes ausgehe und daß der Ertrag derſelben der Bun⸗ 
deskaſſe zufließe. — Dem Zollbundesrath iſt jetzt das in Ausſicht 
geſtellte Geſetz, betreffend die Abänderung des Vereinszolltarifs, 
zugegangen. — Schon vor einiger Zeit theilte ich Ihnen mit, 
daß eine größere Anzahl von Regierungsräthen ernannt wor⸗ 
den ſei. Das Namens» Ver 1 derſelben iſt folgendes: 
Kuchen für Erfurt, Kalisky für Frankfurt a. O. Weſtermann 
für Köln, Hoe für Kiel, Würger und Roſenberger für Schles⸗ 
wig, Merlecker für Poſen, Wendt für Stralſund, Sartorius 
für Wiesbaden, v. Roon und v. Briefen für Koblenz, Stödhardt 
und Fiſcher für Danzig, Cleve für Oppeln, Grimm für Pots⸗ 
dam, Schwarzenberg für Kaſſel, Grotefeud für Arnsberg, Stein⸗ 
mann für Magdeburg, und v. Buddenbrock für Breslau. — 
Hieſige Blätter haben gemeldet, daß der Staatsanwalt in der 
bekannten Angelegenheit des Predigers Fournier ſich für die 
Erhebung der Anklage gegen denſelben erklärt habe, daß aber 
von Seiten des Kultusminiſteriums der Kompetenzkonflikt er⸗ 
hoben ſei. Die Nachricht iſt in ihrem letzteren Theile unbegrün⸗ 
det, da der Kompetenzkonflikt vom Kultusminiſterium nicht er⸗ 
hoben worden ift 5 . 

Berlin, 7. Mai. Einer der heiterſten Leiſtungen 
auf dem Gebiet politiſcher Kombinationen begegnet man in ei⸗ 
ner angeblichen Kopenhagener Mittheilung der „Fr. Ztg.“, die 
mit der Miene genaueſten Unterrichtetſeins die geheimen Fäden 


125 Berechtigung zum einjährigen Dienſte in 


bloslegt, welche Herrn Benedetti veranlaßt haben, von Paris 
nach Berlin zu reiſen. Man muß dieſe neueſte Enthüllung über 


Pläne des Herrn v. Bismarck, mittelſt deren der Kronprinz von 


Hannover durch eine Heirath mit der dritten Tochter des Königs 
von Dänemarck dazu gelangen würde, Herzog eines ſouveränen 
Staates Schleswig⸗Jütland und gleichzeitig als Herzog von 
Braunſchweig, Mitglied des Norddeutſchen Bundes zu werden, 
in der Originalfaſſung leſen, da jede auszugsweiſe Wiederholung 
lediglich den Eindruck abſchwächt. Obwohl ſelbſt die im Glau⸗ 
ben ſtarke parkikulariſtiſche „D. Volksztg.“ in Hannover von 
der Erzählung nur mit dem Bemerken Notiz nimmt, daß ſie 
wegen des allzuabenteuerlichen Inhalts nicht viel Gewicht dar⸗ 
auf lege, ſo zweifeln wir doch nicht, daß dieſe Enthüllung als⸗ 
bald die Rundreiſe durch die ganze preußenfeindliche Preſſe 
Süddeutſchlands antreten wird. Da der betreffende Korreſpon⸗ 
dent das „ſaubere Projekt“ ausdrücklich der öffentlichen Meinung 
denunzirt, um daſſelbe um ſo gewiſſer zu vereiteln, ſo bleibt 
ihm und denen, die ihm Glauben ſchenken, die Genugthuung, 
daß dieſes neueſte Stück preußiſcher Kabinetspolitik, mittelſt deſſen 
die drohende Vergeltung abgewendet werden ſoll, wirklich exiſtirt 
hat und nur durch die Wachſamkeit der demokratiſchen Preſſe 
vereitelt worden iſt. — Paul Meyerheim, der bekannte Maler, 
ſoll kürzlich zum Mitglied der Akademie gewählt worden ſein; 
die offizielle Bekanntmachung iſt noch nicht erfolgt. Es wäre 
das jedenfalls das erſte Mal, daß ein jo junges Mitglied Zu⸗ 
tritt in die Akademie findet. Meyerheim befindet ſich noch in 
den Zwanzigern und bekanntlich hieß es einmal, die Jury habe 
bei einer früheren Gelegenheit Anſtand genommen, ihm die gol⸗ 
dene Medaille zuzuerkennen, weil er — noch zu jung ſei. 

— Nachdem die Errichtung einer Schiffswerft auf dem kgl. 
Marine⸗Etabliſſement an der Jahde beſchloſſen worden, wird 
dort ſchon in kürzeſter Zeit mit dem Bau einer Panzer⸗Fre⸗ 
gatte begonnen. Mit der Leitung der dortigen Schiffsbauten 
iſt der k. Marine⸗Oberingenieur Guyot, zur Zeit im k. Marine⸗ 
Miniſterium zur Dienſtleiſtung kommandirt, betraut worden. 
Das beim Beginn des Schiffsbaues erforderliche techniſche Auf⸗ 
ſichtsperſonal, ſowie einige beſonders tüchtige Werftzimmerleute 
werden aus der Zahl des Werftperſonals zu Danzig dorthin 
abgegeben. 

— Im Anſchluſſe an die bezügliche Beſtimmung der die Organiſation 
der Landwehrbehörden betreffenden Verordnung hat das Kriegsminiſterium 
beſtimmt, daß die der Reſerve, beziehentlich der Landwehr angehörenden Kan⸗ 
didaten des 1 mis nach Empfang der Subdiakonatsweihe zwar 
nicht aus allem Militärverhältniſſe zu entlaſſen, jedoch bis auf Weiteres zu kei⸗ 
nerlei Militärdienſt heranzuziehen ſind. — Eine Erläuterungsverfügung der 
zuſtändigen Miniſterien zufolge gehören ſowohl die königl. Gewerbeakademie 
als die e eee desgleichen die königl. Gärtner ⸗Lehranſtalt 
in Potsdam zu ene Lehrinſtituten, welchen durch Verfügung des Bun⸗ 
deskanzlers die Befugniß gewährt werden kann, daß ihre Zöglinge 
auf Grund der von den erwähnten Anſtalten ausgeſtellten Zeug. 
niſſe die Qualifikation zum einjährigen freiwilligen Mili⸗ 
litärdienſte erhalten. Bis dahin jedoch, daß eine ſolche Verfügung 
ergangen ſein wird, haben es ” der Kriegs⸗ und der Miniſter des Innern 
vorbehalten, in jedem einzelnen Falle darüber zu befinden, ob die Qualifikation 
des Betreffenden anzuerkennen ſein wird, und ſie werden den auf Grund eines 
Reifezeu A einer Provinzial⸗Gewerbeſchule immatrikulirten Zuhörern der 
Gewerbe d ademie, den Zöglingen der Provinzial⸗Gewerbeſchulen und denen 
der Potsdamer Gärtner-Lehranſtalt nach an u Ne die 
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Weiſe werden beide Miniſter bis auf Weiteres auch hinſichtlich der Zöafinge 
der Privat- und ſonſtigen Lehrinſtitute verfahren, welche vor Erlaß der neuen 
ErſatzInſtruktion die Berechtigung hatten, ihren Schülern gültige Attejte 
der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährigen freiwilligen Militär: 
dienſt auszuſtellen. Göln. Si) 

— Der franzöſiſche Botſchafter, Herr Benedetti, ift 
Donnerſtag Morgens von Paris wieder hier eingetroffen. 

— Zu Schloß Lieberoſe iſt am 5. d. M. der freie 
Standesherr Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe (geb. 13. 
Juli 1801) geſtorben, erbliches Mitglied des Herrenhauſes. 

— Prof. Hengſtenbrg, der ſchon vor Wochen an einer Lungenent⸗ 
ündung erkrankt war, ſo daß er ſeine Kollegia nicht beginnen konnte, befindet 
ka IK Ama Tagen ſo ſchwach, daß an ſeinem Aufkommen ſehr zu 
zweifeln iſt. 

— In der jüngſten Verſammlung der Einſchätzungs⸗ 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 


Berlin, 7. Mai 1869. 


Staubwolken, und nichts als Staubwolken! Sand in die 
Augen, auf den neuen Frühjahszylinder, auf das moderne blaue 
Jaket — wie mit einem galvanoplaſtiſch hergeſtellten Staub⸗ und 
Sandüberzug kommt man nach Haufe, und wenn man nun ſehn⸗ 
ſüchtig auf den fünften oder ſechſten Dienſtmann, den man zu 
dieſem Zweck beſtellt hat, wartet, damit er des Sandes unend⸗ 
liche Menge wegklopfe und bürſte, ſiehe, ſo kommt er nicht, denn 
die Dienſtmänner, ich erzähle Fakta, ſcheinen gegen Kleiderreini⸗ 
gen eine große Antipathie zu haben. Auch der Kragen iſt ein⸗ 
geſtaubt, man giebt ihn in die Wäſche, die oben er dem Bor 
den getrocknet wird, aber, o weh! der Kühnheit der Berliner 
Diebe iſt kein Ort unerreichbar; die Thüre hat ihnen zwar 
Schwierigkeit gemacht, aber nun ſind ſie, über mehrere Dächer 
fort, auf das Dach deines Hauſes geſtiegen, haben es — buch⸗ 
ſtäblich wahr — zum Theil abgedeckt und nebſt anderer Wäſche 
auch deinen Kragen mit fortgetragen, deinen ſchönen Kragen aus 
der berühmten „Hemdenklinik von Albert Seldis“, der uns in 
den Zeitungen von Zeit zu Zeit die geiſtreichſten Aufſätze und 
merkantil ⸗philoſophiſch-metaphyſiſch⸗ jozial = nationalöfonomijche 
Abhandlungen zu leſen giebt und nachweiſt, wie der wahre 
Kaufmann beſchaffen ſein ſoll. Die mannichfaltigſten Kragen⸗ 
formen, z. B. der geiſtreiche, der ſchmachtende, der liebenswürdige, 
der gelehrte, der geniale, der reſignirte Kragen, ſieht man mit dieſen 
Bezeichnungen in ſeinem Laden, und ich bin feſt überzeugt, daß 
wir nächſtens auch „Aquarium“ — oder „transportirte Hayfiſch⸗ 
Kragen,“ „betrübte Heringskragen,“ oder dergleichen erleben wer⸗ 
den, denn in Berlin hat Alles Erfolg, was nur mit lauter Re⸗ 
klame oder mit pikantem Namen in die Welt geſchickt wird, und 
das geht ſo weit, daß, wenn eine Schauſpielerin oder ein Schau⸗ 
ſpieler das Benefiz haben, ſie einen mehrere Fuß hohen, mit 
Eichen « oder ſonſtigen Arabeskenblättern umrahmten Zettel mit 
Ellenbuchſtaben an die Säulen ſchlagen laſſen, der das lithogra⸗ 
phirte Porträt des Benefizianten als Medaillon trägt. 

Da ich nun gerade aufs Theater gekommen bin, jo laſſen 


— 
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Kommiſſarien für die neue Berliner Einkommenſteuer wurde, 
wie die „Zuk.“ berichtet, folgender Fall mitgetheilt: 

Der Herzog v. Ujeſt habe ſich geweigert, hier Mie thsſteuer zu 
zahlen, weil er in Berlin als Herrnhausmitglied anweſend ſei. Es ſei dann 
aber zur Kenntniß gekommen, daß er Mitglied des Verwaltungsraths einer 
Aktiengeſellſchaft, deren Statut die Beſtimmung enthalte, daß blos Ein⸗ 
wohner Berlins ſolche Mitglieder ſein könnten, und in Folge deſſen ſei 
durch Miniſterialreſkript eniſchieden, der Herzog habe allerdings die Mieths⸗ 
ſteuer zu entrichten. Dieſer ſei dann aus dem Sermallungsrath wieder aus⸗ 
geſchteden, und es konne nun von ihm bis auf Weiteres die Miethsſteuer 
nicht erhoben werden. 

Kiel, 7. Mai. (Tel.) Laut eingegangener Meldung iſt 
Sr. Maj. Dampfkanonenboot „Delphin“ am 5. d. in Sulina 
angekommen und beabfichtigte am folgenden Tage die Reiſe nach 
Galaß fortzuſetzen. 2 

Köln, Der Petition der Stadtverordneten an den Reichstag, welche 
am 30. April in der Feſtungsfrage nach Berlin abgeſandt worden iſt, iſt 
am J. d. M. ſchon eine zweite von hier aus nachgefolgt: Der Kölner Rechts⸗ 
aten hat nämlich zur Unterſtützung des Kratzſchen Antrages, die Ent 
h ädigung für das Grundeigenthum in den Nayonbezirken betreffend, am 
30. v. M. unter dem Vorſitze des Stadtverordneten Hrn. Claſſen⸗Kappelmann 
einſtimmig eine bündig abgefaßte Petition angenommen und ſofort unter⸗ 
zeichnet. Herr Claſſen 5 die Nachbargemeinden auf, in ähnlicher Weiſe 
vorzugehen. Sodann theilte derſelbe mit, daß ſich die Hoffnungen, mit wel⸗ 
chen ſich die vor einiger Zeit von Berlin zurückgekehrte Deputation trug, nicht 
realifirt: die Strafreſolute würden nach wie vor erlaſſen; bei einem Bürger 
ſeien ſeit jener Zeit deren nur 20 erfolgt. Das beſte Mittel der Agitation 
in dieſer Amgelegeupeit ſei vorläufig an die öffentliche Meinung zu appelliren. 

Landsberg, in 1 Am 28. v. M. wählten die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten den hier ſchon ſeit längerer Zeit ſtationirten Gendarmen 
Paape zum Bürgermeiſter. Die Beſtätigung der Wahl dürfte vom Aus⸗ 
fall eines Examens abhängig fein. — Das Städtchen iſt außerdem dadurch 
merkwürdig, daß daſelbſt Niemand einen Orden beſitzt. Vielleicht haben die 
Väter der Stadt, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, gerade deswegen die Wahl 
auf den Herrn Paape gelenkt. 


Oeſterreich. 


Wien, 6. April. Der „Preſſe“ zufolge kommen im Ab⸗ 
geordnetenhauſe Sonnabend die Petitionen über direkte Wahlen 
und Vermehrung der Abgeordneten, Montag die galiziſche Reſo⸗ 
lution zur Berathung. Ueben den wahrſcheinlichen Verlauf der 
Verhandlungen in Betreff der Reſolution giebt erwähntes Blatt 
folgende Mittheilungen: 

Vor das Haus gelangen drei Anträge, nämlich der Bericht des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes und zwei Minoritätsvota. Der Antrag des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes wünſcht die Vorlage eines Geſetzes bezüglich der Einrichtung der 
Handelskammern, bekanntlich die einzige Konzeſſion, welche man den Polen 
machen will. Das deutſche Minoritätsvotum hält die Anträge des Sub⸗ 
komitees des Verfaſſungsausſchuſſes aufrecht, welche bekanntlich mit ſehr ge⸗ 
ringer Majorität fielen. Dieſe Anträge ſind: a) Das Haus der Abgeordneten, 
indem es von dieſem Bericht Kenntniß nimmt, ſpricht die Erwartung aus, 
die Regierung werde bei Ausübung der Regierungs⸗ und Vollzugsgewalt die 
Eigenthümlichkeiten und beſonderen Bedürfalſſe Gal iens thunlichſt berück⸗ 
ſichtigen, und b) das Haus der Abgeordneten des Reichsraths erklärt, daß es 
bereit ſei, bei Berathung der Spezialgeſetze auf die . e Ga⸗ 
liziens gebührende Rückſicht zu nehmen. Das zweite Minoritätsvotum geht 
von den Polen aus und hält die Reſolution des galiziſchen Landtages voll⸗ 
ſtändig aufrecht. x 

— Wie der Peſter „Lloyd“ meldet, wird der Reichs⸗ 
kanzler den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel 
begleiten und ebenfalls der feierlichen Eröffnung des Suezkanals 


beiwohnen. — Wie die „Oeſterr. Korr.“ verſichert, iſt a ARE 


Abſicht des Prinzen Napoleon, auf feiner Reiſe N 
und Wien zu beſuchen, hier nichts bekannt. Der Prinz wird 


ſich von Trieſt, ſeiner Vaterſtadt, nach Venedig begeben und von 


dort zu Lande durch Nord» Italien nach Frankreich zurückkehren. 
— Nach Berichten des römiſchen Korreſpondenten des „Czas“ 
beabſichtigt die Kurie, ſämmtliche zwiſchen Rom und Wien in 
den religiöſen Angelegenheiten gewechſelten Noten- zu veröffentlichen. 
Anläßlich der angeblich verſchwundenen Offizier⸗ 
Heirathskautionen ſchreibt die „Korr. Schw.“, daß dieſelben 
im Betrage von 69 Millionen (29 2) Gulden vollſtändig vor⸗ 
handen ſind und ein amtlicher Ausweis darüber, wie auch über 
die geübte Kontrolle Aufſchluß geben wird. Dem Vernehmen 
nach wird auch demnächſt eine kaiſerliche Verordnung wegen der 
bis jegt unentſchiedenen Frage der Kautions⸗Rückzahlung an pen⸗ 
ſionirte Offiziere erfolgen. . 

Wien, 7. Mat. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 


Sie mich davon einige Worte reden, da mancherlei vorgegangen 
iſt. Frau Lucca zunächſt, die nebenbei erzählt, auf dem zweiten 
Korſo, der bedeutend beſſer als ſein Vorgänger, wenn auch nach 
derſe ben ſteifen Methode ausgefallen iſt und deſſen Beſuch im 
„Strippenproſzenium“, wie Kladderadatſch ſehr treffend die Stel- 
lung der Zuſchauer an der Abſperrungsleine nennt, ich mit total 
verſtaubten Kleidern gebüßt habe, — Frau Lucca alſo, die auf 
dem gedachten Korſo nicht weniger wie auf dem erſten durch 
prachtvolle Toilette glänzte, hat ihre Thätigkeit im Opernhaus 
für dieſe Saiſon geſchloſſen und ruht vermuthlich auf ihren Lor⸗ 
beeren und auf den Blumen, die ihr zahlreich zu Theil gewor⸗ 
den. Reicher Bouquets hatte ſich übrigens von allen Seiten 
auch Graf Bismarck auf dem letzten Korſo zu erfreuen, wo 
man ſich beeilte, ihm Blumen auf ſeine Dornenbahn zu ſtreuen; 
leider konnte er die wenigſten davon mitnehmen, da er zu Pferde 
war und gar manches Bouquet zur Erde unter feines Roſſes 
Füße fiel: Zertreten von dem Hufſchlag ſeiner Pferde — das iſt 
das Loos des Schönen auf der Erde! 


L'appetit vient en mangeant — und ſo ſteht für die 
nächſten Tage der dritte Korſo in Ausſicht, denn man haſcht 
mit Eifer nach jeder Zerſtreuung, die noch einigermaßen neu iſt. 
Deshalb war auch der Beſuch beim erſten Frühjahls⸗Wettrennen 
in Hoppegarten, welches ſeit dem vorigen Jahre, wo es eine 
wahre Marteranſtalt war, bedeutend verbeſſert und verſchoͤnert 
iſt, ein außerordentlich lebhafter, wenn man bedenkt, daß das 
Wettrennen eigentlich ein Vergnügen ſpäterer Tage iſt. Doch 
ich komme ganz vom Theater ab — ich wollte Ihnen alſo er⸗ 
zählen, daß die Oper ſich ſehr zur Sommerruhe rüſtet, daß das 
Schauſpiel nichts Neues gebracht hat, und daß Frl. Seſſi, die 
bekanntlich vor längerer Zeit ohne Abſchied ihr Engagement 
verlafjen und kontraktbrüchig erklärt war, jetzt ihrer Verpflich⸗ 
tungen entlaſſen iſt, nachdem ſie 2000 Thlr. Strafgeld gezahlt 
hat, —eine etwas theuer bezahlte Freiheit; indeſſen, Freiheit geht dem 
Menſchen über Alles. Lina Mayr, die kleine Handſchuhmacherin 
und liebebedürftige Großherzogin von Gerolſtein, die uns ſo 
manchen heitern Abend bereitet hat, iſt aus Berlin gegangen, 
zunächſt nach Breslau, dann nach Petersburg, wo ſie gewiß das Pariſer 
Leben zur Geltung bringen wird; und ob wir in den neuenga⸗ 


— 


Reichsrathes wurden die Anträge des Ausſchuſſes, betreffend die 
Nachtragskonvention zum englitdeöfterreichiigen Handelsvertrage, 
nach Befürwortung des Handelsminiſters genehmigt. 


Peſt, 5. Mai. (Tel.) Wie aus Abgeordnetenkreiſen ver⸗ 
lautet, wird die Adreßdebatte ſofort nach Wahl der Gerichtskom⸗ 
miſſion für die beanſtandeten Wahlen auf die Tagesordnung 
kommen. Entgegen dem früheren Uſus wird dieſesmal eine 
Kommiſſion mit der Ausarbeitung der Adreſſe betraut werden. 
Die äußerſte Linke will ſpäter eine neue Adreſſe einbringen, 
deren Schwerpunkt die Abſicht, die Regierung in Anklageſtand 
zu verſetzen, bilden ſoll. Auch die gemäßigte Linke will auf die 
Intention der Thronrede eingehen, die ſtaatsrechtlichen Fragen 
ſchweigend übergehen, und die Reformen auf jenen Gebieten mit 
Energie betonen, die in der Thronrede ſtiefmütterlich behandelt 
worden ſeien, namentlich die kirchlichen und konfeſſionellen Fra⸗ 

en. — Das Oberhaus hat einer Kommiſſion von dreißig 
Mitgliedern die Ausarbeitung des Adreßentwurfes übertragen. 
In der erſten Sipung jlizzirte Baron Lipthai feine Anſichten 
über den Inhalt derſelben; 5 ſolle vor Allem die of 

ausſprechen, daß ſowohl bei Regelung der Munizipien als der 
des Wahlgeſetzes die unabweislichen Konſequenzen einer verant⸗ 
wortlichen Zentralregierung aufrecht erhalten und der Einfluß 
der Intelligenz gegen Anmaßung roher Maſſen in Schuß ge 
nommen werde. Tomosnyi, Szechen und Majtheny ſtimmen 
bei und halten die ſpezielle Erwähnung in der Adreſſe nicht 
für opportun, nachdem die Thronrede die Angelegenheit nur vor⸗ 
übergehend berührt habe. Die Adreſſe ſolle die Hoffnung aus⸗ 
drücken, daß die Regierung mit derſelben Energie und Ausdauer 
wie an dem Staatsausgleiche auch an den Reformen, unter wel 
chen das Oberhaus ſeine eigene Rekonſtruirung mit Freude be⸗ 
grüßt, arbeiten werde. Die ganze Kommiſſion ſchloß ſich dieſer 
Anſicht an und betraute ſieben Herren mit der Redaktion der 


Adreſſe. 
Srankreich. 


Paris, 5. Mai. Das von dem Miniſter des Innern, 
Hrn. v. Foren de, im Hinblick auf die Wahlen erlaffene Rund⸗ 
ſchreiben an die Präfekten iſt vom 28. April datirt und giebt 
ausführliche Inſtruktionen bezüglich der Wahlverſammlungen, des 
Vertriebs der Wahlprogramme und der Handhabung des Wahl⸗ 
aktes ſelbſt. Das Rundſchreiben ſchließt: 

In dieſer neuen und feierlichen Probe des allgemeinen Stimmrechts iſt 
es die Pflicht der Regierung, an allen Punkten des Reiches die Achtun 
vor dem Geſetz aufrecht zu erhalten; Ihre Anſtrengungen müſſen dar 
gerichtet ſein, überall den Ausdruck des wahren Gedankens des Landes zu 
ſichern. Bekunden Sie den Bevölkerun zen durch Wort und That das Ver⸗ 
trauen, welches Ihnen ihre Hingebung zum Kaiſer und zu den Infitutio- 
nen, welche ſie durch ihre Abſtimmungen geweiht haben, einflößt. Dieſe 
Bevölkerungen haben das Kaiſerreich gegründet; ſie werden auch ſeinen 
Glanz und ſeine Autorität zu behaupten wiſſen, indem fie ihre Wahl auf 
SR . welche ihre Geſinnungen und Ueberzeugungen theilen, über“ 
Andererſeits enthüllt der „Impartial du Loiret⸗ folgendes 
Schreiben, welches der Finanzminiſter Mag ne an die Abthei⸗ 
lungschefs ſeines Reſſorts erlaſſen hätt: 
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brauche Sie nicht daran zu erinnern, daß die ga fer 
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x und Age 
A bei Gelegenheit der bevorſtehenden Wahlen egie⸗ 
rung jenen thätigen Beiſtand leiſten müſſen, welchen fie von ihrer Hinge⸗ 


bung, ihrer Loyalität! und ihrem Patriotismus zu erwarten das Recht hat. 
Zu dieſem Behuf kann ich nur empfehlen, ſich dem Präfekten Ihres Depar- 
tements zur Verfügung fi flellen und feinen Weifungen zu folgen. In den 
Arondiſſements werden ſich Ihre Untergebenen wiederum den Weiſungen zu 
fügen haben, welche der Unterprafekt ihnen im Namen des Präfekten über⸗ 
mitteln wird. Was Sie betrifft, m. O., in Ihrer Eigenſchaft als Mbtheir 
lungschef ſo werden Sie unter beftändiger Achtung des Grundprinzips der 
Öretpeit der Abſtimmung ſich bemühen, Ihre Untergebenen üder die Bedeu 
tung der ihnen obliegenden politiſchen Pflichten aufzuklären und ſch werde 
Ihnen Dank für die Mügmwaltung wiſſen, mit welcher Sie die Abſichten der 
Regierung in dieſem Betracht  unterflügen werden. Wollen Sie mir den 
Empfang dieſes Briefes beſcheinigen und ihn den unter Ihre Befehle 

ftellten Beamten nolifiziren. Genehmigen Sie u. ſ. w. Der dae 


Magne. g 5 J 
Der Unterrichtsminiſter hat fein Wahl. Zirkularſchreiben vor 


girten Damen am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater einen 
vollen Erſaß haben, geſtatte ich mir jetzt noch nicht zu be⸗ 
urtheilen. 

Eine neue Operette von Offenbach, „der Regiments⸗ 
zauberer“! hat recht gute Aufnahme gefunden, und auf dem 
Theater bei Kroll füllt die „Probirmamſell“, ein Lebensbild des 
7 beliebten Genres, wo Thränendrüſen und Lachmuskeln durch 
Miſchung von Hochtragiſchem und Hochblödſinnigem abwechfelnd 
in Bewegung geſetzt werden, faſt allabendlich das Haus, und 
das Vikkoriatheater, es ſpielt bereits zum 173. Male fein 
Aſchenbröͤdel! 


Wie geduldig find wir Weltſtädtler doch! Wie ertrügen wir 
ſonſt auch all die Konzerte, die nie abnehmen, die Morgens (die 
ſogenannten Frühkonzerte), Mittags (als Matingen) und Abends 
a en umklingen und brauſen. Regiſtriren will ich nur 
die letzte Soire von Alma Holländer, die ſehr gut aufge: 
nommen wurde, und bei welcher unſer de Ahna mit gewohnter 
Meiſterſchaft mitwirkte, und das große Konzert in der Synagoge, 
zum Beſten der nothleidenden Juden in Rußland, welches die 
hübſche Summe von mehr als 3800 Thalern eingetragen hat, 
Zu rühmen iſt bei dieſer Gelegenheit, daß ſich die Berliner ohne 
Unterſchied der Religion nach Kräften zur Linderung der Noth 
in Rußland betheiligen und namhafte Beiträge von hier abgeben. 
Es wäre zu wünſchen, daß der reiche Störfang in der Weichſel 
den Hungernden zu Gute kommen moͤchte, oder der ungewöhnlich 
reiche Heringsfang an der pommerſchen Küſte, den man kaum 
zu verwenden weiß; freilich, Heringe ſind nicht Jedermanns 
Sache und der Geſchmack iſt verſchieden. Nur daher erklärt es 
ſich wohl, daß auf den Fidſchi⸗Inſeln in der Südſee die Ein⸗ 
gebornen bei Gelegenheit ausgebrochener Unruhen mehrere Dienſt⸗ 
boten von Koloniſten völlig unberechtigter Weiſe aufgeſpeiſt babe 
Wo bleibt nun die grande nation, die bekanntlich überall die 
Ziviliſation verbreitet, beſchüzt und nur in ihrem Dienſte han 
delt? Ja, man hat im eigenen Haufe zu thun, denn wir find 
‚im Mai, im wunderſchöͤnen Monat Mat, wo alle Knospen 
ſprangen, da iſt im ſchoͤnen Frankteich auch das Wählen — losge⸗ 
gangen!“ Und daß es im pyrenäiſchen Nachbarlande au 
bald losgehen wird, wenn auch in härterer Weiſe, ſcheint mir 
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einigen Tagen ebenfalls abgeſandt, ſich dabei aber noch eines 


ganz geſchickten Wahlmanövers ſchuldig gemacht. Er hat näm⸗ 
lich in einem Berichte an den Kaiſer in ſeinem Budget die 
300,000 Franken aufgefunden, welche die Oppoſition in der letz⸗ 
ten Kammerſeſſion, natürlich aber vergeblich, für die alten und 
ausgedienten Schullehrer verlangte. Wie immer, ſo folgt man 
den Rathſchlägen der Linken, aber man ſucht ſich die Vortheile, 
welche dieſelben darbieten, anzueignen. 

— Der „Rappel“, welcher geſtern zum erſten Male und 
zwar mit einem Geleitbriefe Viktor 1 an der Spitze er⸗ 
ſchienen iſt, bringt heute die erſte, mit Laternchen durchſchoſſene 
Chronik von Henri Rochefort. Der Pamphletiſt wird nicht we⸗ 
nige ſeiner Bewunderer mit folgendem Sturmangriff gegen die 
ehrwürdigſten Häupter der Linken überraſcht haben, einem An⸗ 
geift, welcher nur Verwirrung in die Reihen der Oppofition 
ringen wird. Nachdem Herr Rochefort als allgemeinen Satz 
hingeſtellt hat, daß die Linke im geſetzgebenden Koͤrper nicht das 
Geringſte ausgerichtet hätte, fährt er fort: 

8 850 nehme die anerkannteſten Männer der letzten Kammer, und Frank⸗ 
reich ſoll mir antworten: Haben dieſelben jemals ein anderes Verfahren be⸗ 
obachtet, als dieſes: ſie 1 ein Amendement ein; ſie führten es aus; 
man verwarf es; ſie ſetzten ſich nieder? Das dauert nun ſo drei Luſtra, 
von deneu jedes, wie die meiſten Luſtra, fünf Jahre zählte. Nun denn, da 
5 Gymnaſtik zu weiter nichts gedient hat, als den u en Zuſtand, 
in dem wir uns befinden, aufrecht zu erhalten, wäre es nicht Zeit für dieſe 
ſo ſanftmüthig friedſeligen Deputirten, Leuten den Plaß zu räumen, welche 
minder guten Willen entwickeln möchten, 9100 niederzuſeßen? Ich erbebe vor 
Schmerz, wenn ich ſehe, wie Greiſe den Namen, den ihnen der Zufall gege⸗ 
ben hat, oder den fie ſich auch ſelbſt gemacht haben, benutzen, um ihr poli⸗ 
tiſches Invalidethum in der Kammer äbzuſitzen, wo nicht eine einzige oft 
unbenußt bleiben dürfte. Nach den Senatoren des Kaiſerreichs haben wir 
t die Senatoren der Oppoſition. Warum Herr Carnot? Wozu, Herr 
Garnier Pages? Wollen wir das Vaterland retten, oder handelt es ſich 
Ni weiße Haare zu ehren? Der Tag, an welchem Frankreich an die 
ür eurer neuen Abgeordneten klopfen würde, um ihnen zu ſagen: „Pardon, 
heut müßt ihr für mich ſterben!“ wer von ihnen würde dann antworten: 
Hier bin ich"? Ein einziger, Herr Pelletan vielleicht. Die andern würden 
wahrscheinlich einwenden: „Ich habe Leute zum Frühſtück; ſprechen Sie ge- 
älligſt ein anderes Mal vor.“ Darum siehe ich den namhaften Männern 
gegenwärtigen Oppoſition, Herrn Guſtave Flourens z. B., vor, den ich 
nicht dle Ehre habe, zu kennen, aber von dem ich weiß, daß er unerſchrocken iſt.“ 


Für dieſen Artikel dürfte Hr. Rochefort nicht verfolgt werden. 


S a n i e n. a 
Madrid. In der Kortesſitzung vom 1. Mai fragte 
der Abg. Arquiaga die Regierung, ob es wahr ſei, daß man un⸗ 
ter dem Vorwande religioͤſer Zeremonien in allen Kirchen Ma⸗ 
drids einen wahren Kreuzzug gegen die Revolution predige. Der 
Juſtizminiſter Romero Ortiz beſtätigte die Thatſache und fügte 
hinzu, daß die karliſtiſche Partei mehr als je konſpirire und nichts 
unterlaſſe, um einen Bürgerkrieg herbeizuführen, namentlich in 
Navarra, wo geſtern zwei Freiwillige der Freiheit von den Kar⸗ 
liſten ermordet und Oberſt Lagunero, der Kommandant der Gar⸗ 
ſon von Tafalla, durch einen von hinten auf ihn abgefeuerten 
lintenſchuß verwundet worden ſei. Zwei Prieſter find als die 
muthmaßlilchen Anſtifter dieſes Attentats verhaftet worden. Der 
Fra fügte weit 
t zur Verfügung 
Han we nothw 


tehenden Mitteln die Karliſten bekämpfen zu 
e e He et edel 
liche Vollmachten von den Kortes verlangen. — Der neu er⸗ 
nannte Geſandte in London, Taſſara, it angewieſen worden, 
ſeine Beglaubigungsſchreiben nicht zu überreichen, ſondern ſofort 
zurückzukehren. Die Urſache zu dieſem Schritte ſoll darin liegen, 
Taſſara in Bayonne, Paris und ſelbſt in London von der 
Wahrſcheinlichkeit einer Thronbeſteigung des Prinzen von Aſtu⸗ 
rien gelptnden habe. Taſſara war früher ein ausgeſprochener 
Moder o; doch hieß es nach der Revoluton, er ſei von der li⸗ 
alen Union gewonnen worden und neige ſich einer Vereini⸗ 


Don zwiſchen Spanien und Portugal zu. Nach der Ablehnung 
om Fernandos 


bleiben, als den Sohn Iſabellens zu wählen; ſeine Aeußerungen 
1 Mr Beziehung haben die Regierung veranlaßt, ihn abzu⸗ 
erufen. 

Barzelona, 5. Mai. Hier iſt eine karliſtiſche Verſchwöͤ⸗ 


lo gewiß als die Thatſache, daß die Spanier immer noch keinen 


König haben, alſo noch mehr in Verlegenheit ſind, als weiland die 

riechen nach Otto's Depoſſedirung — und iſt doch in Europa, 
Dank Graf Bismarck und Garibaldi, an routinirten, geſchäfts⸗ 
kundigen Thronkandidaten keinerlei Mangel. 


d Sonderbare Zeit, unſte Zeit der Strikes und der Velozipe⸗ 
— Die Zimmergeſellen haben zum Theil ihre Forderungen 
durchgeſetzt, eine große Anzahl unverheiratheter aber hat der 
ltſtadt den Rücken gekehrt, während inzwiſchen die Arbeiter⸗ 
bewegung um ſich greift, indem die Arbeiter der verſchiedenſten 
audwerke die Strikenden mit Rath und That unterftügen. — 
Die Velozipeden kommen immer mehr in Gebrauch, obgleich 
Profefior Oppolzer in Wien fie als geſundheitsgefährlich bezeich⸗ 
des vor den Thoren ſieht man die halsbrecheriſchen Wagen in 
u differirendſten Formen, die Preiſe find bedeutend billiger ges 
orden, und im Thiergarten kann man ſich ſogar dergleichen 
Fabrzeuge um ein Billiges miethen. Neben den Velozipeden 
men die Droſchken erſter Kaffe, ein⸗ und zweiſpännige, 
ef s immer mehr beim Publikum in Gunſt und verdienen 
ter Eh, denn fie haben ganz das Anſehen und Ausſehen elegan⸗ 
nicht Mipagen und man würde fie unbedingt dafür halten, wenn 
kirt die Abzeichen der Kutſcher das öffentliche Fuhrwerk mar. 
u Kr Dagegen kann die Omnibusgeſellſchaft mit ihrem Tarif 
ment ahrplan gar nicht recht in Ordnung kommen und experi⸗ 
ett irt ſtets aufs Neue herum. Die Mode, ſich eignes Fuhr 
zu halten, kommt bei ſolchen, die es haben können — und 
meh ahl wächſt trotz aller Steuern immer mehr, fortdauernd 
. 4 in Aufnahme und bei gutem Wetter kann man gegen 
nd endloſe Reihen von Equipagen auf den Promenaden finden. 

lic le reicheren Leute ziehen fi immer mehr aus der eigent⸗ 
en Stadt heraus in die freieren Theile vor den ehemaligen 
Steglit nach dem Thiergarten, Charlottenburg, nach Lichterfelde, 
ker & und nach Weſtend, wo am 3. Mai die Enthüllung 
Fat oloſſalbüſte des Königs unter entſprechender Feierlichkeit 
fh gefunden hat. Dieſes Weſtend, dem man ſein baldiges Ende 
led prophezeit hatte, kommt jetzt zu größerer Beachtung und 
welt doch ſchließlich noch ſeinen Zweck erreichen, nämlich, dem 
veltſtadtmüden Berliner für geringe Summen einen angeneh⸗ 
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r hinzu, daß die Regierung glaube, mit den 
und allgemeine Verſammlungen dieſes Klubs abgehalten. Am 30. 


laubte er, es werde nun nichts Anderes übrig 
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rung entdeckt worden; 36 Perſonen ſind verhaftet, darunter meh⸗ 
rere Ober⸗ und Subaltern⸗Offiziere, die theils im aktiven Dienſte 
ſtanden, theils zur Dispoſition geſtellt waren. Die Papiere der 
Verſchwoͤrer find mit Beſchlag belegt. 

Jta lien. 

Florenz, 7. Mai. (Tel.) Menabrea hatte geſtern mit 
dem Könige auf Grund der durch die Fuſion der Parteien ein- 
getretenen neuen parlamentariſchen Lage eine Unterredung. — 
„Opinione“ meldet, daß das Miniſterium ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht und der König unter Annahme derſelben Menabrea mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt habe. — Die of⸗ 
fiziöſe „Ital. Korr.“ ſtellt in Abrede, daß Signor Montemar 
wegen der Kandidatur des Herzogs von Aoſta in beſonderer 
Miſſion an die Höfe von Paris und Florenz geſendet ſei. Uebri⸗ 
gens ſei nicht anzunehmen, daß der Herzog irgendwie einen der⸗ 
artigen Ehrgeiz hege. 

Großbritaunien and Irland. 

London, 5. Mai. Dem Bürgermeiſter von Cotk wider⸗ 
fährt die ausnehmende Ehre, der Gegenſtand eines Geſetzes zu 
werden. Auf anderem Wege weiß die Regierung ihm nicht bei⸗ 
zukommen, da ſie ihn nicht, wie dies in anderen Ländern ange⸗ 
hen würde, aus eigener Machtvollkommenheit ſeines Amtes ent⸗ 
heben kann. In Beantwortung einer von Peel Dawfon geſtell⸗ 
ten Anfrage ſprach ſich der Generalſtaatsanwalt in der geſtrigen 
Unterhaushgung über das einzuſchlagende Verfahren aus. Es 
unterliege keinem Zweifel, daß der Bürgermeiſter von Cork die 
ihm zugeſchriebene beklagenswerthe Sprache geführt habe. Durch 
genaue Unterſuchung ſei ſich die Regierung hierüber klar geworden. 

„Der Bürgermeifter von Cork“, fuhr der Redner fort, „ſitzt kraft feines 
Amtes auch als Friedensrichter, und die Regierung iſt der Anſicht, daß es 
ſich nicht mit der Würde der Krone vertragen würde, wenn das Amt des 
Vorſitzers im Friedensgerichte noch ferner mik feiner Perſon verbunden bliebe. 
Da aber weder die vollzi hende Gewalt der Regierung dieſes Landes (Eng⸗ 
lands) noch der Lord Statthalter von Irland die Befugniß hat, den Bür- 
ermeiſter von Cork aus feinem friedengrichterlichen Amte zu entfernen, fo 
1 es meine Abſicht, morgen einen Geſetzvorſchlag einzubringen, der den 
gegenwärtigen Bürgermeifter von Cork unfähig erkläre, fein bürgermeiſter⸗ 
liches oder friedensrichterliches oder irgend ein ähnliches Amt in Cork oder 
anderswo zu führen. Ich muß hinzufügen, daß der jetzige Bürgermeiſter 
von Cork der Anſicht der Regierung nach keine geeignete Perſon iſt, um 
fein Amt auszuüben; kraft der Stadtordnung von Cork gehört der Bürger- 
meiſter zu den Kommiſſionen des Oyer und Terminer und der Gefängniß⸗ 
entleerung und zu den Aſſiſenrichtern; und das iſt ein fernerer Grund, weß 
halb das von uns beſchloſſene Vorgehen eingeſchlagen werden muß.“ 

Dieſe Ankündigung, welche nur etwas logiſcher hätte abge⸗ 
faßt ſein können, wurde vom Hauſe mit Beifall aufgenommen. 
Im Oberhauſe machte der Earl von Granville eine ähnliche, aber 
kürzere Mittheilung, welche den Marquis von Salisbury zu der 
Frage veranlaßte, ob das verheißene Geſetz auf allgemeine Wirk⸗ 
ſamkeit oder nur auf den beſonderen Fall berechnet ſei. Lord 
Granville antwortete, daß die Vorlage ſich auf den Fall in Cork 
beſchränken werde. N 

— Der Sprech⸗Klub oder Redeübungsverein (Debatting Society) 
iſt eine Geſellſchaft von Studenten, welche nach engliſcher Sitte die wich⸗ 
tigſten Tagesfragen, gelegentlich auch geſchichtliche Fragen von politiſcher 
Bedeutung erörtert und auch über dieſelben abſtimmt. Nur zweimal im 
Jahre werden jedoch von den Studenten der Londoner Univerfität 


il 
fand eine dieſer großen Verſammlungen ſtatt, in welcher die Frage Er 
der Tagesordnung ftand: „Iſt ein hebliches Oberhaupt wänſchens⸗ 
werth?“ Als Redner für war ein junger Doktor angekündigt; als 
Redner gegen ein Student aus Indien, der Parſi (Lichtanbeter) Wa⸗ 
dya. Unter den Anweſenden befand ſich eine Anzahl Männer von Be⸗ 
deutung, die mit den Studenten untermiſcht ſaßen. Auch Frauen 
waren in großer Zahl anweſend. Der alte Roebuck führt den Vorſitz. Von 


die ſchärfſten Anſprachen für und gegen gehalten. Roebuck ſelbſt, 
|| der feinen alten radikalen Anſichten längſt abtrünnig geworden, ſuchte die 
Studenten für den Grundſatz der Erblichkeit zu ſtimmen. Als ein beach ⸗ 
tenswerthes Zeichen der Zeit muß man es aber anſehen, daß die weitaus 
überwiegende Mehrheit ſich gleichwohl bei der Abſtimmung gegen ein erb⸗ 
liches Oberhaus erklärte. Das mag von geringer Wichtigkeit erſcheinen, 
weil die Verſammlung meiſt aus jungen Leuten beſtand. enn man aber 
die bisherige Durchſchnittsſtimmung unter den engliſchen Studenten bedenkt 
und ſich erinnert, daß dieſelben meiſt den höheren und wohlhabendſten Klaſ . 
ſen Englands entſproſſen ſind, ſo wird man darin einen demerkenswerthen 
Hinweis auf die Zeitſtröͤmung nicht verkennen können. 


roße 


den Studenten wurden, wenn auch in ſtreng parlamentariſcher Form, 


London, 7. Mai. (Tel) Das Unterhaus hat nach län⸗ 
gerer Diskuſſion den Artikel 39 der iriſchen Kirchenbill, wonach 
das katholiſche Maynooth⸗Kollegium den vierzehnfachen Betrag 
der jährlichen Dotation als Kapital erhält und die weiteren Ar⸗ 
tikel bis 57 (einſchließlich) angenommen. — In Belfaſt haben 
Unruhen ſtattgefunden, wobei mehrere Waffenläden geplündert 
wurden. Es wurden in Folge deſſen mehrere Verhaftungen voll⸗ 
zogen. — Auch in anderen Orten Irlands find Fenier verhaftet 


worden. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. April. Im Kriegsminiſterium iſt man mit dem 
Entwurf eines neuen Geſetzes in Bezug auf die Unteroffiziere der Armee be⸗ 
ſchäftigt, deren bisherige Bildung und Stellung jetzt, wo das ganze Heer⸗ 
weſen reformirt und die Dienſtzeit eine kürzere iſt, dem Bedürfniß nicht 
mehr entſpricht. Der Unterofſizier muß jetzt eine beſſere Bildung haben und 
da er nach abgelegter Dienſtzeit abgehen darf, wird die Regierung, wenn ſie 
nicht lauter junge, ſondern ältere und erfahrene Unteroffiziere im Heere haben 
will, ſich darauf einlaſſen müſſen, mit brauchbaren Unkeroffizleren zu kapi⸗ 
tuliren und ihnen nicht blos für eine beſtimmte längere Dienſtzeit erhöhten 
Sold zu geben, ſondern auch eine angemeſſene Anſtellung im Staatsdienft in 
Ansicht zu ſtellen. Die Sache in dieſem Sinne zu regeln, iſt man jetzt be⸗ 
ſchäftigt und es ſoll das Reglement des preußiſchen Unteroffizierweſens dabei 
zu Grunde gelegt werden. (Schl. Z.) 5 

Finnland hat jetzt eine neue Landtagsordnung erhal⸗ 
ten. Wohl bleibt die früher in Schweden beſtandene Eintheilung 
der Repräſentation in 4 Stände (Adelſtand, Prieſterſtand, Bür⸗ 
gerſtand und Bauernſtand) beibehalten, allein die Beſtimmungen 
des Wahlrechts und der Wählbarkeit ſind erweitert, es iſt dem 
Landtage eine größere Mündigkeit beigelegt und es iſt nament⸗ 
lich der neuen Ordnung eine Beſtimmung über die Periodizität 
des Landtages (wenigſtens jedes fünfte Jahr) eingereiht worden, 
welche garantirt, daß in Zukunft nicht, wie es früher der Fall 
geweſen, ein halbes Jahrhundert ohne Einberufung des finnlän⸗ 
diſchen Landtages verſtreichen kann. 

1 Wilna, 4. Mai. Das Kreditinſtitut für ländliche Be⸗ 
figer, welches mit dem 1. Januar d. J. ſeine Thätigkeit begin⸗ 
nen ſollte und wozu die Regierung ein Grundkapital von 
5 Millionen herzugeben beabſichtigte, wird nicht ins Leben tre⸗ 
ten, weil, wie ſich bei den zur Ermittelung des Werthes der zu 
beleihenden Beſitzungen und der Höhe der beanſpruchten Dar⸗ 
lehne angeſtellten Recherchen herausgeſtellt hat, die gegenwärtigen 
Verhältniſſe zu einem ſolchen Unternehmen, nicht angethan ſind, 
indem die von Gutöbefigern verborgten Summen durch den 
augenblicklichen Realwerth der zu beleihenden Güter nicht aus⸗ 
reichend gedeckt wären. Man wird daher ein anderes Auskunfts⸗ 
mittel zur Abhilfe der ungeheueren Noth und zur Herbeiführung beſſe⸗ 

| rer Zuſtände ausſinnen müſſen. — Seit einigen Tagen beginnt ſich 
unter unſerer hungernden Landbevölkerung die Luſt zur Auswanderung 
nach dem Innern Rußlands zu regen, überall hört man davon 
reden, daß Leute „ge Hunderten aufbrechen, um nach Rußland 
zu ziehen. Dieſe Wanderluſt zeugt beredt für die hieſigen trau⸗ 
rigen unhaltbaren Zuſtände, denn die Bewohner Litthauens haben 
ſonſt eine Art angeborner Scheu vor Allem, was auf Großruß⸗ 
land Bezug hat, das ſie hinſichtlich des Klima und der Kultur 
als weit unter ihrem Lande ſtehend, halten. Dieſe Abneigung 
iſt traditionell und drückt ſich ſogar in 1 5 Volksliedern 
aus. Eins derſelben, welches, wie bekannt iſt, ſagt: Nahe dem 
Peter (Stadt Petersburg), nahe dem Grabe; was des Großruſ⸗ 
ſen iſt, das iſt auch des Kaiſers; in Rußland braucht man das 
Gerücht nicht zu fürchten, wohl aber den Richter; der Litthauer 
in Rußland und die Taube in dem Schnabel des Sperbers find - 
Verwandte! 

8 Warſchau, 3. Mai. Geſtern begannen die rufftichen 
Oſterfeiertage mit den üblichen Auferſtehungsfeierlichkeiten in der 
Nacht vom 1. zum 2. Mai. In der griechiſchen Kirche iſt heut 
wie morgen ſolenner Gottesdienſt. Die Läden ruſſiſcher Kauf⸗ 
leute ſind natürlich alle geſchloſſen, die nicht griechiſchen Ein⸗ 
wohner gehen dagegen ruhig ihren Geſchäften nach und feiern 
alle die ruſſiſchen Oſtern nicht mit. Die Nachrichten mehrerer 
ausländiſcher Blätter, wonach die nicht zur griechiſchen Kirche 
gehörigen Einwohner Polens nicht ihre, ſondern die ruſſiſchen 


men, ruhigen und doch komfortablen Wohnſitz in einem eignen, 
nicht miethskaſernenmäßigen Hauſe zu gewähren. 

Die Berliner Wohnmiethen ſteigen inzwiſchen immer unge ⸗ 
heuerlicher und find in einzelnen Stadtgegenden geradezu un⸗ 
glaublich, wie finden Sie z B. die Forderung von 1100 Thlr. 
Miethe pro Jahr für 7 Stuben, die noch dazu zwei Treppen 
hoch in einem Hauſe liegen, welches weder Hof noch Garten bat? 
Eine Hofwohnung von drei Stuben, Kammer, Küche, zwei Trep- 
pen hoch — 250 Thlr. Und nun denken Sie ſich einen Beam⸗ 
ten mit Frau und etwa 3 Kindern mit ſechs bis achthundert 
Thalern Gehalt (und dieſe Klaſſe iſt die zahlreichſte). Einer 
Interpretation ſolcher Zuſtände bedarf es wohl weiter nicht; nur 
erinnere ich an die 6 Proz. Miethsſteuer und an die neue, 
von 300 Thlr. aufwärts, zu zahlende Einkommenſteuer, die am 
1. Juli ins Leben tritt. Berlin iſt en koſtſpieliger Ort! — — 

„Da ich nun über Häuſer rede, will ich noch erwähnen, daß 
der Streit über die Berliner Gerichtslaube aufs Neue entbrannt 
iſt, die ſchließlich wohl unſerer materiellen Zeit zum Opfer fal⸗ 
len und für den Verkehr abgebrochen werden wird. Zur Hebung 
der Journalliteratur endlich werden wir nun Zeitungskiosken auf 
den Straßen, vorläufig etwa 75, bekommen, kleine elegante Häus⸗ 
chen, in denen man Exemplare aller erſcheinenden Journale, Poſt⸗ 
kuverts, Briefmarken, Kursbücher, Fahrpläne ꝛc. ꝛc. kaufen kann; 
jedenfalls eine höchſt vernünftige und zeitgemäße Einrichtung, die 
allſeitigen Nutzen bringen wird und ſich in andern Großſtädten 
längſt bewährt hat. 

Die Eröffnung unſeres Aquariums, welches das großartigſte 
aller exiſtirenden werden ſoll, iſt leider abermals hinausgeſchoben, 
doch iſt der Reſtaurationstunnel ſchon zugänglich und ſehr beſucht. 
Die Ausſtellung des ſchönen Glasfenster 1 den Aachener Dom 
mit dem Bilde „Maria als Fürbitterin“ iſt in der letzterwähn⸗ 
ten Bretterhalle im Luſtgarten nun eröffnet und der Anblick das 
kleine Entree von 5 Sgr. werth. Leider habe ich es bei trübem 
Wetter geſehen, wo es nicht zur vollen Geltung kam, und noch 
nicht Zeit gefunden, meinen Beſuch zu wiederholen. Es Ihnen 
u ſchildern, würde keinen großen Werth haben, da ſolche Dinge 
ſelbſt geſehen werden müſſen, wenn man eine klare Anſchauung 
erlangen will. Nicht weniger intereſſant iſt die prachtvolle große 


Blumenausſtellung in den reizend hergerichteten Räumen des 
Tatterſall, wo man Blumen, z. B. Roſen, von einer wunder⸗ 
baren Schönheit ſieht, von deren Anblick man ſich nur mit Mühe 
loszureißen vermag; die allermannigfaltigſten Azalien entzücken 
das Auge, Rhododendren, kurz Alles, was man nur denken und 
wünſchen kann, und dazu Gartenfrüchte in ſeltener Größe und 
Vollkommenheit. Unmittelbar folgen wird eine große Blumen⸗ 
und Pflanzenausſtellung in Charlottenburg, die auf den 10. Mai 
angeſetzt iſt. 

Sie ſehen, es fehlt uns nicht an Abwechſelung aller Art, 
ganz abgeſehen von ernſteren Dingen, die unſre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nehmen, wie Reichstag, Zollparlament, internatio- 
naler Kongreß für die Pflege der Verwundeten und Kranken 
im Felde, der hier kürzlich getagt hat. Dazu ladet der Thier⸗ 
garten, der im ſchoͤnſten Grün prangt, was des Staubes wegen 
freilich nicht mehr lange dauern wird, zum Spazierengehen ein 
und an Sonntagen beſonders wogen dichte Schaaren durch die 
Alleen, vor Allem beſonders zum Goldfiſchteich, wo Jung und 
Alt ſich damit beluftigen, von den behäbigen Kuchenfrauen mit 
den Spandauer Zimmtprägeln Backwaaren erhandeln, mit denen 
ſie die goldigen Bewohner der dunklen Fluth füttern, die gierig 
nach der Beute ſchnappend ſich im Teich amüſiren, fo gut das 
in Berliner Gewäſſern möglich iſt. Die medizäiſche Venus aber 
ſteht als Marmorſtatue vor den grünen Laubwänden, ſchaut auf 
die alten und jungen Weltſtädter zu ihren Füßen, ſieht, ſie, die 
äußerſt mangelhaft gekleidete, auf die Damen in den Promena- 
denröckchen, auf die Kanonenkugel⸗Chignons, auf die langen Anker⸗ 
taulocken und freut ſich, wenn ſie eine hübſche Berlinerin ſieht, 
die das Haar mit einem blau⸗ oder rothſeidenen Bändchen 
à la grecque trägt und jo ſtellt fie auf ihrem Poſtament Ver⸗ 
gleiche an zwiſchen dem klaſſiſchen Alterthum und dem Berliner⸗ 
thum, das allerdings in manchen Beziehungen auch klaſſiſch“ 
iſt, Vergleiche zwiſchen Athen und Berlin — nun ja, das letztere 
nennt ſich ja gerne ſelbſt Spree⸗Athen und glaubt, mindeſtens 
ein Haupt⸗Depot des nicht unrühmlich bekannten attiſchen Sal⸗ 
zes zu beſitzen. 


Oſtern zu feiern genoͤthigt würden, find daher grundlos. — 
Wegen Differenzen bezüglich des alten und neuen Stils bei 
Tratten und Wechſeln ſchweben beim hieſigen Gericht mehrere 
Prozeſſe. So hat z. B. dadurch, daß der Verfalltag eines Wech⸗ 
ſels nicht nach dem neuen Stil, wie es bisher Uſus war, ſon⸗ 
dern nach dem alten Kalender gelten ſollte, der Inhaber bedeu⸗ 
tende Nachtheile erlitten, weil der hieſige Ausſteller, der ſich da⸗ 
rauf ftügte, daß Polen ruſſiſch ſei und er beim Ausſtellen des 
Akzepts nur den ruſſiſchen Kalender zu Grunde gelegt haben 
könne in der Zwiſchenzeit von zwölf Tagen fallirte. Da der 
ruſſiſche Kalender nur im Verkehr mit Behörden, bei Urkunden 
und notariellen Dokumenten als maßgebend angenommen wird, 
bei an im Privatverkehr aber der neue Kalender geſtat⸗ 
tet iſt, ſo wird in ſtreitigen Fällen, wo Jemand zu ſeinem 
Nutzen die Differenz zwiſchen den beiden Kalendern in Anſpruch 
nimmt, meiſt gegen ihn erkannt. Um derartige Streitfälle nun 
für die Folge unmöglich zu machen, wird ein interimiſtiſcher 
Erlaß beſtimmen, daß bei Wechſeln und andern Geſchäftspa⸗ 
pieren, wo es ſich um Beſtimmung eines Termins handelte, künftig 
ausdrücklich geſagt ſein muß, ob nach altem oder neuem Stil 
zu rechnen if. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Aus Konſtantinopel ſchreibt man der „France“: Die 
Pen Kommiſſion, welche hier zur Regelung der Schwierig⸗ 
eiten eingeſetzt wurde, die die Pforte nöthigen, beſtändig Beo⸗ 
bachtungstruppen an der Grenze von Bulgarien zu halten, hat 
ihre Arbeiten geſchloſſen. Sie hat u. A. beantragt, die Bezirke 
in griechiſche und in bulgariſche Eparchien umzuwandeln, die 
gewiſchten Eparchien aber unter der Autorität des griechiſchen 
Patriarchen zu laſſen. Die Anträge der Kommiſſion ſind von 
Ali Paſcha gebilligt, von den bulgariſchen Mitgliedern angenom⸗ 
men und von den griechiſchen Mitgliedern ad referendum an ih- 
ren Patriarchen unterzeichnet worden. Man hegt keinen Zweifel 
mehr an einem günſtigen Abſchluß dieſer Angelegenheit. 

Konſtantinopel, 7. Mai. (Tel) Bei dem Empfange 
der Miniſter ine Auf des muhamedaniſchen Neujahrsfeſtes hat 
der Sultan eine Anſprache gehalten, die im Weſentlichen fol⸗ 


genden Inhalt hat: 

Der Sultan hat das Ergebniß der Konferenz als einen Fortſchritt be- 

Past und wünſcht ſich Glück zu der erreichten Anerkennung ſeiner Rechte, 

ank der Mäßigung ſeiner Regierung und der von derſelben bekundeten 
Achtung für die Rechte Anderer, Der Sultan hofft, daß ſich die Beziehun⸗ 
gen der Pforte zu den übrigen europäiſchen Mächten in Zukunft noch beſſer 
geſtalten werden. Nach nunmehriger Beſchwichtigung der Unruhen auf Kreta 
wird der Sultan ſtrenge über die Durchführung der neuen Anordnungen 
wachen, welche die Wohlfahrt und Sicherheit der Bewogner dieſer Inſel 
gewährleiſten. Der Sultan betont, daß der Kredit ſich gebeſſert, die Ein⸗ 
nahmen geſteigert, Handel und Ackerbau eine gedeihlichere Entwickelung ge- 
nommen haben. Die Veröffentlichung des Budgets wird ſich in kurzer Zeit 
als nothwendig herausſtellen. Die Inanſpruchnahme des Kredits wird durch 
die Nothwendigkeit der Einführung neuer Waffen, ſowie durch die für die 
Erleichterung des Baues von Eiſenbahnen und öffentlichen Straßen und 
für die Organiſirung der Juſtiz nothwendigen Ausgaben gerechtfertigt. Die 
von der Regierung zu tragenden Laſten nehmen im Verhältniß zur wach ⸗ 
enden Wohlfahrt der Bevölkerung zu. Der Sultan empfiehlt eine Samm⸗ 
ung aller genehmigten Geſetze und Anordnungen als dem Zeitbedürfniſſe 
entſprechend, um für die Fortdauer der durch dieſe Geſetze erlangten Wohl⸗ 
fahrt eine Bürgſchaft zu gewinnen, und fordert ſchließlich alle Anweſenden 
1 a. ihren Beiftand und ihre Mitwirkung auf der betretenen Bahn 
zu leihen. 

Bukareſt, 3. Mai. Bekanntlich hat das Belgrader Aus⸗ 
nahmsgericht den Fürſten Karageorgiewitſch re der über 
ihn verhängten Freiheitsſtrafe noch zu einem Schadenerſatz von 
8,000,000 Piaſter an die Staabskaſſe verurtheilt. Die ſerbiſche 
Regierung ließ nun zu dieſem Behufe alle Karageorgiewitſch⸗ 
ſchen Güter in Serbien lizitando veräußern, da aber der Fürſt 
auch in Rumänien begütert ift, ſtellte fie auch an die hieſige 
Regierung das Anſuchen, das Belgrader Urtheil in Rumänien 
gleichfalls erequiren zu laſſen. Das Zivilgericht verhandelte nun 
die Angelegenheit in einer öffentlichen Sitzung unter einem änßerſt 
lebhaften Andrange des Publikums. Die ſerbiſche Regierung 
wurde mit ihrem Anſuchen unbedingt abgewieſen. 

Bukareſt, 6. Mai. (Tel.) Fürſt Karl wird von ſeiner 
Rundreiſe, auf welcher er überall eine ſehr enthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme gefunden hat, am 9. d. hierſelbſt wieder eintreffen. In 
der Begleitung des Fürſten wird ſich der Bruder deſſelben, Prinz 
Leopold, befinden. 


Norddeutſcher Reichstag. 
36. Sitzung. 

Berlin, 7. Mai. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bun- 
desraths: Delbrück, Pape, Burghardt, Gildemeiſter. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Anfertigung von Telegraphen⸗ 
freimarken, wird mit der vom Abg. Proſch beantragten Aenderung der 
Ueberſchrift: „Geſetz, betreffend die Einführung von Telegraphenfrei⸗ 
marken,“ in dritter Leſung genehmigt. 

Die Kommiſſion für das Rayongeſetz, das der Abg. Kratz einge- 
bracht hat, hat ſich konſtituirt: Vorſitzender v. Steinmetz, Stellvertreter 
v. Unruh, Schriftführer Wehrenpfennig, Stellvertreter Devens. 

Es folgt die zweite Berathung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Novellen 
und des deutſchen Handelsgeſetzbuchs als Bundesgeſetze. Die Kommiſſion 
beantragt die Annahme der Vorlage mit einer Modifikatton des 8 2. Der 
ſelbe lautet in der 1 Die zum Zwecke der Ergänzung der Wechſel⸗ 
ordnung, der Nürnberger Novellen und des Handelsgeſetzbuchs bei oder nach 
der E e derſelben in die einzelnen Bundesftaaten oder deren Lan ⸗ 
destheile im Wege der Landesgeſetzgebung erlaſſenen Vorſchriften bleiben 
als landesgeſetzliche Vorſchriften inſoweit in Kraft, als fie nicht die Aban⸗ 
derung einer Beſtimmung der Wechſelordnung, der Nürnberger Novellen 
oder des don er enthalten. Die Kommiſſion beantragt folgende 
Faſſung: Die bei öder nach der Einführung der Wechſelordnung, der 
Nürnberger Novellen und des Handelsgeſetzbuchs in die einzelnen Bundes ⸗ 
ſtaaten oder deren Landestheile im Wege der Landesgeſetzgebung erlaſſenen 
Vorſchriften bleiben als Dae Vorſchriften in ſo weit in Kraft, 
als fie nur eine Ergänzung und nicht eine Abänderung einer Beſtimmung 
der een, der Nürnberger Novellen oder des Handelsgeſetzbuches 
enthalten. 

Abg. Waldeck will 8 2 dahin faſſen: „Die bei oder nach der Einfüh⸗ 
rung der Wechſelordnung, der Nürnberger Novellen und des Handels Gejep- 
buchs in die einzelnen Bundesftanten oder deren Landestheile im Wege der 
Landesgeſetzgebung in d lage auf die a Geſetze bis jeßt erlaſſenen 
Vorſchriften bleiben als andesgeſetzliche Vorſchriften in Kraft, können jedoch 
für die Zukunft auch im Wege der c . e abgeändert werden“ — 
und demgemöß die 88 3 bis 5, welche die in Kraft bleibenden landesgeſetzli⸗ 
chen Vo 335 ſpezialiſiren, ſtreichen. 

Ref. Endemann: Durch den Antrag Waldeck würde das Geſetz ſeine 


Tragweite verlieren und nur die Einführung des Handelsgeſetzbuches und der 
Wechſelordnung in Schaumburg-Lippe und dem Jade⸗Gebiet bewirken; denn 
brigen 


im Bundesgebiet 


abe ji 


gelten beide bereits. Die Vorlage aber geht be⸗ 
alle Abänderungen derſelben durch die Landes. 
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geſetzgebung ſofort außer Kraft ſetzt, und nur die Ergänzungen fortbeftehen 
läßt. Diet Beſtimmung macht einen tiefen Schnitt er ER er 
gebung, und würde bei der Unterſcheidung zwiſchen „Ergänzungen“ und 
Abänderungen“ zu mancherlei Schwierigkeiten führen, wenn nicht din Aus⸗ 
icht vorhanden wäre, in dem neu zu begründenden oberſten Gerichtshof für 
Händels und Wechſelrecht eine einheitliche Stellung für derartige Entſchei⸗ 
dungen zu finden. Die praktiſche Konſequenz der ae iſt, daß feine 
dad e das Spee it und die Wechſelordnung abzuändern 
vermag; dieſe Partie des Rechtes iſt ihr völlig entrückt und ansſchließlich der 
Bundesgeſetzgebung iſt für die Zukunft das Recht zur Aenderung vorbehalten. 
In ae Kr wird man uns dies vielleicht wieder als einen Akt un 
deutſcher Geſinnung vorwerfen, denn während dieſe Geſetze bisher überall 
auch in Süddeutschland als De galten und behandelt wurden, giebt 
ihnen die Vorlage einen ganz andern formalen Charakter. Es wird dieſer 
Unterſchied Ken in Heſſen⸗Darmſtadt zu Tage treten, wo die Geſeßze 
in dem nördlichen Theile als Bundesgeſetze, im ſüdlichen als Landesgeſetze 
gelten; dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen iſt aber nicht unſere Sache. Ebenſo 
wenig darf uns eine ſentimentale Rückſicht auf eine Rechtsgleichheit mit Süd⸗ 
deutſchland zurückhalten, denn gerade dort hat man uns in neueſter Zeit Pro- 
ben abgelegt, wie wenig man es mit einer Rechtsgleichheit ernſt meint. So 
hat man in Bayern eine neue kgl. bayeriche Zivilprozeßordnung geſchaffen, 
ohne auch nur die geringſte Rückſicht auf ang zu nehmen, ja, 
man hat ſich nicht geſcheut, von der miniſteriellen Bank aus in der Kammer 
unrichtige Angaben über die Intentionen und das Fortſchreiten der nord⸗ 
deutſchen Geſetzgebung zu machen, obwohl man doch leicht im Stande 
war, ſich 18 zu informiren. Ich empfehle Ihnen daher die Annahme 
der Vorlage. 

Abg. Waldeck: Ich habe mit Befriedigung auszusprechen, ao die 
Geſetzesvorlage, mit der ich mich ſchon im vorigen Jahre als Korreferent 
der Kommiſſton eingehend beſchäftigt habe, in ihrer gegenwärtigen Faſſung 
meine früheren lebhaften Bedenken beſeitigt, und nicht Kontroverſen zu löſen 
und Interpretationen zum Handelsgeſetzbuch und den Einführungsgeſetzen der 
einzelnen Staaten zu geben verſucht. Man hat geſagt, daß ſich unzählige 
Kontroverſen durch Einführung des Handelsgeſetzbuches erhoben haben. Ich 
ebe das zu, denn es iſt leicht erklärlich, da ſich daſſelbe mit einzelnen Ma⸗ 
terien befaßt, die erſt in neuerer Zeit in Fluß gekommen ſind, z. B. das Ge⸗ 
ſellſchaftsrecht und der Kommſſionshandel. Aber es iſt nicht Sache des vor⸗ 
liegenden Geſetzes, dieſe Kontroverſen zu löſen, zumal man ſie nie durch ein 
Geſetz ganz abſchneiden, niemals ganz verhindern, ſondern nur die eben be» 
ſtehenden löſen kann. Ich abſtrahire aber hiervon, um Ihnen mein Aınen- 
dement zu empfehlen. Es iſt jedenfalls zweifellos, daß im Wege der Lan- 
desgeſetzgebung beſtehende e nicht ſo verändert werden dürfen, daß 
ſie mit einem zu Recht beſtehenden Bundesgeſetz in Widerſpruch geſetzt wür⸗ 
den, während es klar iſt, daß Landesgeſetze auch durch die partikuläre Geſetz⸗ 
gebung beſeitigt werden können. Wir müfjen uns aber auch ein Bundesgeſetz 
reſerviren, um nöthigenfalls alle einem für den ganzen Bund erlaſſenen Ge. 
ſetze entgegenſtehenden Partikulargeſetze aufheben zu können. Dieſen Weg läßt 
mein Amendement offen, indem es zugleich eine Unbeſtimmtheit der Vorlage, 
die eine endloſe 215 von Prozeſſen hervorrufen würde, beſeitigen will. 
Denn der Richter ſoll nach der Vorlage die ſchwierige, oft ſehr ſtreitige Frage 
entſcheiden, ob eine partikularrechtliche Beſtimmung Ergänzung oder Abän⸗ 
derung zum Bundesgeſetz iſt. Will der Geſetzgeber Geſetze aufheben, ſo hat 
er nicht im allgemeinen eine Kategorie als künftig außer Kraft geſetzt zu be⸗ 
zeichnen, ſondern jede einzelne der aufzuhebenden Rechtsbeſtimmungen 
Das vorliegende Geſetz iſt gut, aber nicht die unzähligen Pro⸗ 
zeſſe, in denen der Richter fragen ſoll: Stimmt das alte Einführungsgeſetz 
mit dieſer oder jener Beſtimmung oder nicht? Einer ſolchen Eventualität 
will ich unſere Nichter und Parteien nicht ausſetzen, zumal ſie ſich ſehr gut 
vermeiden läßt. Das Einführungsgeſeß zum Handelsgeſetzbuch iſt in Preußen 
mit großer Vorſicht und Mühe ins Leben gerufen, und man darf nicht Ge⸗ 
ſetze ohne jede Prüfung deſſen, was beſſer und was ſchlechter als das Neue 
iſt, n Vergleichen wir zum Beiſpiel die jetzt geltenden handelsrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen in Preußen mit dem Bundesgeſetze, jo würden wir zu 
mancherlei Bedenken kommen. Vor wenigen Tagen iſt die Errichtung eines 


Bundes -Oberhandelsgerichtes beſchloſſen, man muß aber ganz beſtimmt wiſ⸗ 


fen, was geltendes Geſetz ſein ſoll und was nicht, und gerade das Oberhan⸗ 
delsgericht wird unzählige Kontroverſen über Gültigkeit der partikularen Ein⸗ 
laß wohl und Zuſatzgeſetze zu entſcheiden haben. Es iſt überhaupt nicht gut, 
daß wohldurchdachte, 11 855 Anordnungen der einzelnen Landesgeſetze plötz⸗ 
lich nicht mehr gelten ſollen, blos weil die Wechſelordnung 8 if 
Mein Amendement nimmt auch in dieſer Beziehung gebührende Rückſicht un 
wird eine Menge unnützer Prozeſſe verhüten. 


BR. Pape: Das Amendement des Abg. Waldeck entſpricht nicht 


| derjenigen Auffaffung, von der das Haus im vorigen Jahre in dieſer Frage 


ausgegangen iſt. Damals wurde ein Antrag geſtellt, welcher die Tendenz 
des Waldeckſchen Amendements hatte. Derſelbe wurde aber angefochten und in 
Folge deſſen zurückgezogen, worauf das Haus einen Antrag annahm, der 
ſich im Sinne des jetzt Ihnen vorliegenden $ 2 ausſprach. Berner muß ich 
dem Amendement aus den Gründen entgegentreten, die ich ſchon bei der 
erſten Berathung geltend gemacht habe. Es ſteht mit dem ganzen Zwecke 
des Geſetzes nicht im Einklang und führt zu einer unzuläffigen Bevorzugung 
der Landesgeſetze vor den Bundesgeſetzen. Ich kann übrigens auch ſeinen 
Nutzen nicht einſehen, wenn ich auch zugebe, daß manche Zweifel darüber 
entſtehen werde, ob ein Landesgeſetz Abänderung oder Ergänzung zur Wech⸗ 
ſelordnung iſt, die Rechtsſicherheit wird dadurch aber in keiner Welſe 30 
fährdet. Mir ſcheint zudem nicht einmal das Amendement 10 n 
irgend einem auf die Bechſelordnung nicht direkt bezüglichen Geſetze könnte 
ſich eine Beſtimmung finden, die der Ausführung des Bundesgeſetzes hin⸗ 
derlich iſt, ohne daß durch das Amendement für dieſen Fall Vorſorge ge⸗ 
troffen wäre. — Neben dem gemeinſamen Geſetzbuche gilt als ſub idiaͤre 
Rechtsquelle das partikulare Recht; nun frage ich, ob ein Landesgeſetz fort⸗ 


N 


beſtehen kann, wenn es ſich mit dem Syſtem und den Intentionen des 


Bundesgeſetzes nicht verträgt. Hier kann der Grundſat nicht gelten: Stadt. 
recht bricht Landrecht, Landrecht bricht gemeines Recht. Es ſteht unbedingt 
feſt, daß die einzelnen Landrechte im Norddeutſchen Bunde dem Bundegrechte 
weichen müſſen. Es iſt ja klar, daß, wenn ein Bundesgeſetz in die Rechts 
ſphäre eines Landes eingreift, alle Landesgeſetze, die ſich mit feinem Geiſte 
vertragen, beſtehen bleiben. Wenn man hiergegen Zweifel erheben will, 
dann iſt es beſſer, der Bund meidet das Gebiet der Rechtsgeſetzgebung, bis 
alle Staaten ein gleiches materielles Recht haben. 

Abg. v. Luck: Der Anſchluß der Südſtaaten an unſere Rec, 
ebung möchte doch bei der großen Verſchiedenheit des materiellen Rechts 
ſchwierig fein. Wir haben z. B. in Norddeutſchland die Schuldhaft aufge. 
hoben, während fie in Süddeutſchland noch fortbeſteht. — Ich muß mich 
ſodann gegen das Amendement Waldeck ausſprechen, mit Rückſicht auf die 
Wechſelordnung, während Abg. Waldeck faſt nur vom Handelsgeſetzbuch ge- 
ſprochen hat. In den Einführungsgeſetzen zur Wala en finden ſich 
aber in einzelnen Staaten jo bedeutende Abweichungen, daß fie im ſchreienden 
Gegenſatz zu einem kodifizirten allgemeinen eee ſtehen würden und 
unmöglich aufrecht erhalten werden können. Sollte das Haus dem Waldeckſchen 
Amendement zuſtimmen, ſo würden wir (auf der Rechten) bei der dritten 
Leſung Reden das ganze Geſetz ſtimmen, denn dann wäre es beſſer eine allge⸗ 
meine Reviſion des Handelsgeſezbuchs und der Wechſelordnung abzuwarten 
und erſt ſpäter den Schritt zu thun, den wir heute thun wollen. 

Abg. Waldeck: Eine Berbefferung der Geſetze ohne eingehende Prü⸗ 
fung halte ich für keine Verbeſſerung. Es handelt ſich hier auch gar nicht 
um den Saß: Stadtrecht bricht Landrecht, Landrecht bricht gemeines Recht, 
ſondern ich will nur, daß die betreffenden Ordnungen eines Landes, an die 
ſich der Verkehr geknüpft hat, geachtet werden. Wird mein Amendement an ⸗ 
genommen, ſo ſind Zweifel nur noch ſo weit möglich, daß man eine Einrede 
u einem frivolen Prozeß finden könnte, und einen ſolchen Fall kann die Ge⸗ 
fh ebung nicht berücksichtigen. — Glauben Sie doch nicht, daß Sie ein 
beſſeres Bundesgeſetz ſchaffen, indem Sie durch das allgemeine Hinſtellen einer 
Kategorie eine lange Reihe von Prozeſſen hervorrufen, mag, die öffentliche 
Sicherheit immerhin dadurch keinen ungeheueren Schaden erleiden. Nach der. 
Vorlage ſoll der Richter erſt feſtſtellen, was der Geſetzgeber beſtimmen ſollte. 

Abg v. Seydewitz (Bitterfeld): Der Herr Vorredner glaubt die Be. 
ſchlüſſe des Hauſes durch die vorjährige Berathung präjudizirt. Dies iſt 
nicht der Fall, denn Herr Keyſer zog ſein Amendement zurück nach einer 
Erklärung des Referenten Bürgers, dahin gehend, daß eine Abänderung 
des Bundesgeſetzes durch die Partikularrechte unmöglich ſei. (Redner ver⸗ 


lieſt die betreffenden Stellen des ſtenographiſchen Berichtes.) Man muß die 


Arbeit entbehren können die Geſetzgebung von 22 Staaten zu durchblättern 
und mit dem Bundesgeſetz zu vergleichen. Als wir das Nolhgewerbegeſetz 
gaben, hat keiner von den Herren von der Linken eine ähnliche Borderung 


eſtellt. Wollte die Bundesgeſetzgebung 1 Weg einſchlagen, ſo würde 
e brach gelegt; fie kann nur auskommen, indem fie große Prinzipten aus⸗ 
ſpricht und dem Richter die einzelne Entſcheidung überläßt. Freilich, wenn 
22 einzelne Obergerichte über die wahre Deklaratorie entſcheiden ſollten, 
fo würde die Konfuſton endlos fein, nur der Handelsgerichtshof ermöglicht 
ein ſolches Verfahren. Hiermit glaube ich die juriſtiſche Nothwendigkeit 
für dieſes eg gefunden zu haben und ich bin ſicher, daß ſich auch 
die Form dafür finden wird. Für das Amendement Waldeck wird Nie⸗ 
mand ſtimmen, der für die beiden Geſetzesvorlagen zur Herbeiführung der 
Rechtseinheit in Deutſchland, für die Vorlagen über das Bundes Oberhan⸗ 
delsgericht und die Bundeswechſelordnung ſtimmen will. Niemand von uns 
wird dieſe Geſetze vereiteln wollen. 


Ab. Bürgers: Es gehört zur Ehre eines Geſetzes, daß entgegenſte⸗ 
hende Beſtimmungen aufgehoben werden. Dieſe Ehre will der Abg. Waldeck 
dem A Bun Geſetze nehmen und Alles, was demſelben widerſpricht, 
beſtehen laſſen, weil $ 2 des Geſetzes Zweifel erregen könnte! — Bmeifel 
entſtehen durch jedes Geſetz und um fie zu löfen, haben wir intelligente 
Richter und keine Maſchinen. Sodann fürchtet der Abg. Waldeck, daß Man⸗ 
ches aufgehoben wird, was ſonſt als gut nicht aufgehoben ware. M. H., 
das iſt ein Minimum und darf uns nicht an der Durchführung eines fo 
wichtigen Bundesgeſes hindern. Im vorigen Jahre hat übrigens eine ſehr 
wohlwollende, eingehende Prüfung gezeigt, daß fi nur in wenigen Punk ⸗ 
ten durch Aufhebung der Partikularrechte wirkliche Bedenken herausſtellen. 
Die Regierungen haden dieſes Geſetz eben ſchon früher in dem Sinne ein⸗ 
geführt, in dem es verfaßt war, ein allgemeines deufſches Geſetz zu fein. 

Abg. v. Rabenau: Ich bedauere, wenn der Süden Juſtizreformen 
ohne uns vornimmt, aber eben fo ſehr, wenn wir bei unſeren Arbeiten den 
Süden außer Acht laſſen. M. H., verachten wir den Hare eren Theil nicht 
und blicken wir nicht mit Stolz auf ihn herab. In Betreff der Schuldh 
bemerke ich dem Abg. v. Luck, daß dieſelbe in Heſſen⸗Darmſtadt ſchon auf 
gehoben iſt und daß ihre Aufhebung in Baiern, Würtemberg und Baden 
vorbereitet wird. 

Ref. Endemann: Das Amendement Waldeck ſteht im direkten Ge⸗ 
enfag zur Vorlage. Dieſe letztere will, fo welt es möglich iſt, in Handels⸗ 
achen Rechtseinheit und Rechtsgleichheit herftellen, während das Amende⸗ 
ment es faktiſch vollſtändig beim Alten laſſen würde. Der einzige Unter⸗ 
ſchied würde darin beſtehen, daß alle zum Handelsgeſetzbuch erlaſſenen Lan⸗ 
desgeſetze, Bundesgeſetze werden. Ich würde es lebhaft bedauern, wenn der 
jegige Stand der Rechtsgeſetzgebung auch fernerhin in Deutſchland fort 
dauern ſollte. Die Beſtimmungen des 8 2 enthalten durchaus keine Ka 
ſuiſtit, ſondern find die einzig vernünftigen und möglichen. Ich bedauert 
endlich lebhaft, daß aus den 5 des Abg. Walde wieder hervor- 


geht, daß es ihm beſonders auf Erhaltung der preußſſchen Geſetze an⸗ 
Den 1 80 1 5 115 Ku 9 0 Landesgeſetzen nachlaſſen 5 
ann laſſen Sie uns lieber die Bundesgeſetzgebung quitttren. bitte Sit 
dringend, das Amendement Waldeck 5 1 70 

Nachdem Abg. Dr. Waldeck ſich in einer perſönlichen Bemerkung ge 
gen den Vorwurf des Partikularismus verwahrt hat, werden 8 1 und 2 
ohne das Amendement angenommen. Für daſſelbe ſtimmen die 
eee 1 in 15 10 173517 Meier (Bremen) und 8 

„der die landesgeſetzlichen Ergänzungen fpegialifirt, welche 

Kraft bleiben, wird ohne Debatte Nan n N 
834 führt diejenigen Landesgeſetze auf, welche in Geltung bleiben, auch 
inſoweit fie Abänderungen des ra eſetzbuchs enthalten, namlich: 
für Mecklenburg- Schwerin: die 98 51 bis 55 der die Publikation des Hat 
desgeſetzbuchs betreffenden Verordnung vom 28. Dezember 1863; für Bre⸗ 
men die am 12. Februar 1866 publizirte, die Loſchung der Seeſchiffe ber 
treffende Verordnung; für Hamburg der $ 50 des am 22. Dezember 1865: 
publizirten Einführungsgeſetzes. 

Abg. Eyfoldt beantragt, die Expedition für Bremen zu ſtrelchen. 
Abg. Becker (Oldenburg) will ihr hinzufügen: „Im Falle dieſelbe (d 
Löſchordnung) bis zum Inkrafttreten diefes Geſetzes dahin geändert wird, 
8 5 er 1 3 des Frachtgutes — 

ſchplatze die gerichtliche Depoſition des Betrages der Fracht alle 

eee eee ee der een Di a 
gen Auslagen zu verlangen, auch nach Ablieferung der Güter die deponirte 


Summe gegen angemeſſene Sicherheitsleiſtung zu erheben.“ 
Ref. Endemann: Die Bremer Löſchordnung, welche Agen 
der mit einer nach Bremen beſtimmten Ladung unterhalb liegen bleibt, 
unter allen Umſtänden kraft des Geſetzes verpflichtet, dieſelbe dort und zwar 
ohne Zahlungsempfang auszuliefern, widerſpricht dem Handelsgeſeßzbuch 
ohne Zweifel diametral. Ebenſowenig iſt zu verkennen, daß durch dieſe 
erordnung den Schiffern mancherlei Nachtheile erwachſen und daß ſie zum 
Vortheil der Bremer Kaufleute ausgenutzt werden kann; trotzdem hat d 
Kommiſſton die Anträge auf Stra ung oder Amendirung der Bremer 


Loſchordnung ablehnen müffen. Die Verordnung ift in Bremen nach viel 
fachen Verhandlungen und Kämpfen zwiſchen en 8 l. 
1 


ligten zu Stande gekommen, und die Zuſtimmung der Bremer 1 
rheder, die ihre Intereſſen am allermeiſten gefährdet ſehen müßten, eſert 
den Beweis, daß ein derartiges Abkommen in den Bremer Verhaltniſſen 
begründet ſſt. Aus dieſem Grunde glaubte die Kommiſſion trog der An, 
erkennung der andrerſeits erhobenen Klagen die Verantwortung nicht auf 
ch nehmen zu dürfen, die Verordnung zu ſtreichen. Eine Amend 
elbſt im Sinne des Antrages Eyfoldt hielt die Kommiſſton für außerh A 
der Aufgabe des Reichstages liegend; wir empfehlen Ihnen deshalb pi 
Annahme der N 3 
Abg. Becker (Oldenburg) geht genauer auf die Verhältniffe der DM 
mer Frachtſchifffahrt ein, um daran die Bitte zu knüpfen, wenn nicht den 
Antrag Eyſoldt, wenigſtens ſein Amendement anzunehmen. iel 
B. Komm. Minifterrefident Krüger: Die Nhederet ft in Bremen dt 
zu zahlreich vertreten und in zu großer Blüthe, als daß fie ſich einer 8 it 
ordnung gefügt haben würde, die ihre Intereſſen gefährdete. Es banda 
ſich dabei um ein Kompromiß zwiſchen den Snterefien des Schiffers yet 
des Waarenempfängers, das dadurch nothwendig geworden it, well d 
Vorausſetzung, die dem Handelsgeſetzbuch zu Grunde liegt, den Brem“ 
Verhältniſſen nicht et 7 Bei einem Kompromiß muß man davon er 
gehen, daß jeder der Betheiligten etwas von feinem Rechte auf tebt nur 
das, was in dieſem Falle der Rheder nachgegeben hat, iſt in der That * 
von untergeordneter Bedeutung. Die Regel, daß die Zahlung Zug u a 
geleiftet werden muß, wird in der Praxis nicht beobachtet und ift n 
Abwickelung des Sieferumgsgefehä ts auch kaum vereinbar, und in denſennche 
Fallen, wo Grund zur Beſorgniß eines Verlustes vorliegt, ſteht dei e 
drohten das Recht zu, Sicherheiten zu verlangen. Auf der andern © fr 
gewährt die Verordnung den Schiffern in vielen anderen Punkten ganf 
15 Bedingungen als das Handelsgeſetzduch, eine Schädigung liegt 15 
cher nicht vor, und ich bitte Sie deshalb im Intereſſe des andels 
des Schifffahrtverkehrs alle Amendements abzulehnen. hier 
Abg. Eyſoldt: Zu einem Kompromiß gehören zwei Parteien, man 
aber iſt die eine Partei, die von der Verordnung hauptſächlich beneffaac 
auswärtigen Schiffer, nicht gehört worden. Ich ſelbſt habe mi 
Bremen gewendet und erfahren, daß die Klagen der oldenburger 5 
durchaus begründet ſind. Die o Abel widerſpricht dem rin 1 
iche 


Handelsgeſetzbuchs und iſt um ſo überflüſſiger, als die Bremer 
dadurch, daß fie ihre Waaren nur bis Bremerhafen adreſſiren, das an 
in Händen haben, allen Uebelſtänden abzuhelfen. In Stettin beftehen 30 nd 
Verhältniſſe, ohne daß man dort zu gleichen Maßregeln geichritten wenalben 1 
es iſt doch nur billig, daß der Skettiner Rheder in Bremen nach den 
Grundſätzen beurtheilt werde, wie der Bremer in Stettin. Selbſt unter 
Bremen im Jutereſſe der eh ebung ein kleines Opfer bringt, haben 
dürfen wir vor demſelben nicht zurückſchrecken, denn gerade die Seeſt DI ungen 
It a. . Zukunft den hauptſächlichſten Vortheil von den Einrich 
es Bundes. 2 
Abg. Meier (Bremen): Die Löſchordnung iſt ein billiger Aeadlech me N 
ſchen dem Ladungsempfänger einerſeits und dem Rheder und Schiffer, — ge- 
jeits. Wollen wir hier die Verordnung außer Kraft ſetzen, jo wür nen 
„ oft erkenn 2 


rade die letzteren empfindlich geſchädigt werden. Die Schiffer ſel 
dieſe Vortheile recht wohl an, und von den Rhedern in Bremen b 
keine Klagen über die Löſchordnung. Wenn behauptet wurde, daß 
am wenigſten davon betroffen würden, jo kann ich Ohren ſagen, 
468,900 Laſten, die durch den Schiffsverkehr im vorigen Jahre na 
kamen, 282,840, alſo 60%, pCt. unter Bremer Flagge, 86,006, 
pCt. unter der Flagge anderer norddeutſcher Bundesſtaaten 
mithin 21 pCt. unter fremder Flagge fuhren, daß alſo die B 
derei weitaus am meiſten betheiligt war. Die Beſtimmungen 
(Bortfegung in der erſten 


98 00 
der 18 


106. Sonntag, 


und 615 des Handelsgeſetzbuchs find derart, wie fie von den Herren Juriſten 
manchmal auf dem Papiere gemacht werden, über die die Praxis aber dann 
zur Tagesordnung übergeht. Die Zahlung der Fracht ſoll Zug um Zug 
mit der Uebergabe geſchehe und doch bleibt der Schiffer noch für die binnen 
48 Stunden entdeckten Schäden und Mankos verantwortlich, eine Haftbar- 
keit, die in ſebr vielen Fällen 1 55 zu realiſiren fein dürfte, wenn der 
Schiffer bereits längſt wieder auf hoher See ſchwimmt. Die Praxis hat 
nun einen Weg geſucht, um die Unzuträglichkeiten des Geſetzes zu beſeitigen 
und hat ihn in der Löſchordnung von 1866 gefunden, die Sie jetzt ai 
Grund bejeitigen wollen. Denn die Sicherung des Schiffers können Sie 
als einen ce Grund nicht anführen, da derſelbe durch unſere Beſtimmun⸗ 
e älteſte Hypothek für ſeine Fracht einräumen, mindeſtens 
ebenſo ſicher geſtellt iſt, wie durch das ee Ich muß es Ihnen 
überlaſſen, ob fie die Verordnung auf Grund des Satzes fiat justitia, pe- 
reat mundus 1 — wollen, dann müſſen Sie aber folgerichtig auch 
ſämmtliche Ausnahmen beſeitigen, die dem Handelsgeſetzbuch entgegenſtehen. 
Jedenfalls bitte ich Sie um das Eine, kein Amendement, das uns die Hände 
binden würde, anzunehmen. Streichen Sie die Verordnung, ſo werden wir 
ſelbſt zufehen, in welcher Weiſe ſich der Schaden wieder gut machen läßt, 
keinenfalls aber dürfen Sie uns vorſchreiben, wie dies geſchehen ſoll; ich muß 
es Ihnen offen jagen, Sie können die Sachen nicht beurtheilen, es fehlt Ih⸗ 
nen dazu die Kenntniß der Details. Ich ſelbſt bin als Ladungsempfänger 
wie als Rheder gleich betheiligt und ſtehe alſo der Frage unbefangen gegen⸗ 
über, glauben Sie mir, daß die Verordnung nur ein dag usgleich zwi⸗ 
ſchen den Intereſſen beider iſt, durch deſſen Aufhebung Sie den Schiffer 
vielleicht mehr ſchädigen würden, als den Kaufmann. 

Während der Rede iſt Graf Bismarck in das Haus eingetreten. 

au Adikes ſucht nachzuweiſen, daß der eigene Vortheil der Kaufleute 
eine Aufhebung der Verordnung verlange; die iffer, deren Intereſſe eng 
an die Blüthe des Bremer Handels geknüpft fei, würden die Beſeitigung 
nicht wünſchen, wenn ſie eine erhebliche Schädigung der letzteren vorausſeßzten. 
Es handle ſich nur um die Sicherung der Seh er, die denſelben Beſtim⸗ 
mungen unterworfen zu werden verlangten, wie die Dampfſchifffahrt. Die 
Zufriedenheit der Bremer Rheder bevelſe Nichts, denn troß des hohen Pro- 
dentjages, den ihre Schiffe unter der Zahl der übrigen bilden, würden fie 
doch weniger betroffen, weil ein großer Theil ihrer Ladungen mit Dampf- 
ſchiffen transportirt werde. ere lich bleibe der auswärtige Schiffer be 

n, der ohne Kenntniß oder Verhältniſſe nach Bremen komme, kein Geld 
erhalte, keine Waare in Händen habe und doch verantwortlich bleibe. ä 
Ref. Endemann erkennt einen Theil der Klagen als nicht unberech⸗ 
tigt an, glaubt aber, daß die Debatte ſelbſt den Beweis geliefert habe, wie 
wenig geklärt noch die Frage 5 Aus dieſem Grunde dürfe man nicht ohne 

eiteres eine aus dem Bedürfniß hervorgegangene Dans beſeitigen, die 

den Handel einer Stadt wie Bremen zu been geeignet je, einer Stadt, 
chtige Beſtimmungen im Intereſſe der 


gen, die ihm 


dement Becker abgelehnt und die vier 7 — 8 
anzen n m Vorſchlage der 


4 Geſetz aufrecht erhaltenen 
0 

geſetzbuch, ſowie die letzteren Geſetzbücher ſelbſt einer Reviſton zu unterwer⸗ 

— eine Vorlage zu machen. 

Handelere t, wenn auch 


antıı 8 
nicht 
in * 


\ che, ſogar in einem Jahre hat 
in derſelben Frage zweimal verſchieden g 


unſch des deutſchen N zu erfüllen, 
Abg. v. Seydewitz: Ich werde mit einem großen Theil meiner poli« 
tiſchen Freunde gegen die Reſolution ſtimmen, weil wir glauben, die gemein⸗ 
ſame Geſetzgebung über das Obligationenrecht abwarten zu müſſen, ehe wir 
das Handelsrecht revidiren. Wenn aber außerdem in der heutigen Verhand⸗ 
lung irgend eine Spitze gegen 1 liegen ſollte, ſo Test e in 
a eſolution, denn fie will das einzige gemeinſame deutſche Gefegbuch 
revidiren. 

Ref. Endemann: Ich kann dem Vorredner darin nicht beitreten, daß 
wir bei Erledigung einzelner Fragen auf das Obligationenrecht warten müſ⸗ 
ſen und ich erinnere da nur an die Nec der Konzeſſionirung der Handels- 

eſellſchaften. Die allgemeine Anficht darüber ift geklärt, deswegen iſt die 

ledigung der Frage leicht. Außerdem aber wird auch noch eine Menge von 
Petitionen und Anträgen durch die Reſolution erledigt, welche vom Handels⸗ 
tage zum Theil mit großer Sachkenntniß eingebracht worden find. Schon 
dieſen gegenüber müſſen wir die Hoffnung ausſprechen, daß die Reichsgeſetz⸗ 
gebung in Fluß bleiben wird. 
Die Nefolution wird darauf angenommen. 5 
In der Tagesordnung folgt die erſte Berathung der Vorlage über die 
Wechſelſtempelſteuer. 
eg.⸗Komm. Burgkardt: Das Bedürfniß, das Wechſelrecht zu regeln, 
ſteht in Verbindung mit der 1 die Beſteuerung der Wechſel 
den einzelnen. Staaten in gewiſſem Maße zu entziehen, ein Wunſch, 
den der Handelsſtand des ganzen Bundes lebhaft empfindet, und das liegt in 
der Natur der Sache, denn es iſt eine unnüße Plage, wenn ein Geſchäfts⸗ 
mann 22 e beadten ſoll, während er doch ſchon an einem aus⸗ 
reichend genug bat. Wechſel foll er nur tal beſteuert werden 
und das würde wohl ſchon lange eingeführt ſein, wenn bis jeßt zur Hebung 
dieſes Uebels ein geeignetes Organ vorhanden geweſen wäre; das iſt jetzt vor⸗ 
handen und die vereinigten Regierungen ſcaben Ihnen einen betete 
Weg dazu vor. Es wäre allerdings denkbar, daß Jemand nur allgemeine 
Grundſätze aufſtellen und das Spezielle den Einzelregierungen überlaſſen 
wollte; dies wäre aber unvollkommen. Es iſt ferner durchaus indizirt, die 
Steuer für die Bundeskaſſe zu erheben und als einfachſter Modus wird 
Ihnen die Verwendung von Marken vorge Klagen und auch dieſe in se 
meinſam fein, da ſonſt jede Regierung den Anſpruch auf ei ene Marken 
a könnte. Die gegenwärtig erhobenen Steuern find nun tele geringer, 
Heils höher, als die beantragte Wechſelſteuer. Die Bundesregierungen ſchlagen 
Ihnen den Steuerſatz von ½ 9,0 vor, weil er einmal in der Mitte zwiſche 
den bisherigen Sätzen liegt und ferner von univerſeller Bedeutung iſt. Be⸗ 
ken werden wohl zunächft erhoben werden beg die eur, der Be⸗ 
Neuerung auf Wechſel unter 50 Thlr., welche in Preußen bis jetzt von der 
teuer fei waren. Die Aufhebung dieſer Steuerfreiheit wird' beantragt, 
weil ſie ohnehin von zweifelhaftem Werth war, da bei dem niedrigſten 
teuerjag von 5 Sgr. die Berechnung nicht auf kleinſte Summen ausgedehnt 
rden konnte. Unßerden liegt die Aufhebung auch im Wunſche des Han⸗ 

Standes wegen des großen Mißbrauches, der damit getrieben worden iſt. 

wäre in Preußen auch wohl ein ſchon 1860 9 5 dahin gehendes 
Geſetz angenommen worden, wen man darauf beſſer vorbereitet geweſen wäre. 
Die Regierungen ſind bei gegenwärtiger Vorlage davon ausgegangen, daß 
die Erhebung der Steuer durch Marken in ähnlicher Weiſe, wie die Porto⸗ 
erhebung erfolgen wird. Wir wollen aber die Steuerpflicht auch auf ſolche 

Vechſel 7 die vom Ausland auf das Ausland gezogen werden, eben. 
falls zur Vermeidung umfangreicher Umgehungen. Schttentich ſchlagen Ihnen 
die — ——— eine Entjhädigung für die erſte Zeit des Ueberganges vor 
in Rückſicht auf die meift betroffenen Länder. In Baer Beziehung iſt 
nur zu bemerken, daß nach einer nur annähernden Schätzung der ag der 
Steuer fi auf ca. 2;000,000 Thlr. belaufen würde. Die Regierungen 
erſuchen Sie um Annahme der Vorlage. 


eilt Diele a = 


Abg. v. Benda: Bei aller Anerkennung des Grundgedankeus dieſes 
Geſetzes muß ich doch gegen Einzelnes meine Bedenken ausſprechen, zunächſt 
9 en die Aufhebung der Stempelfreiheit für Wechſel unter 50 Thlr. Vor 

ahren ſchon wollte man in der Kommiſſion des preuß. Landtages, die 
den vom Hrn. Kommiſſar erwähnten Geſetzentwurf berieth, in die Aufhebung 
dieſer Freiheit willigen, und doch überwogen dann im Hauſe die Rückſichten 
auf den kleinen Handwerker und Handelsmann und die Genoſſenſchaftsbanken 
und Unterſtützungskaſſen und das Geſetz fiel. Nach mäßiger Schätzung wer⸗ 
den in Preußen jetzt zirka 25 Millionen durch dieſen kleinen Wechſelverkehr 
umgeſetzt und zwar zum überwiegend größten Theil eben von kleinen Hand⸗ 
werkern u. ſ. w. Außerdem aber ſind es endlich noch immer nur Elberfeld, 
Köln und Krefeld, die die Aufhebung dieſer Freiheit verlangen. Im Ganzen 
ſind die dem Geſetze beigegebenen Motive ſo unzureichend, daß ich, um den 
guten Grundgedanken des Geſetzes nicht durch Mängel im Detail ſchädigen 
zu laſſen, beantrage, daſſelbe an eine Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Dr. Becker: Die Freizügigkeit der Wechſel im Bunde lobt alle 
Welt, aber die Erhöhung des Stempels tritt in der Vorlage, ſowohl was 
den Tarif, als was die Beträge betrifft, in mannigfachſter Weiſe in den 
Vordergrund. Die ihr beigegebene Synoptik bricht dei den Wechſeln über 
1300 Thlr. ſeltſamer Weiſe ab, da doch gerade von dieſem Betrage an der 
Tarif gegen bisher geſteigert werden ſoll. (Hört!) Der Bund ermeiit Wohl- 
thaten, aber wir müſſen fie auch bezahlen. Die Beſteuerung der kleinen 
Wechſel iſt durchaus rationell, denn ihre bisherige Steuerfreiheit hat den 
koloſſalen Verkehr in Wechſeln unter 50 Thlr. erjeugt, der in Rheinland 
und in Weſtphalen auf 20 Millionen geſchätzt wird. Dies Syſtem einer 
künſtlichen Produktion unacceptirter kleiner Wechſel, kenntlich an dem Zuſatz 
O. W. (oder Werth), welches Zeichen der königlichen Bank genügt, fie nicht 
zu diskontiren, iſt nur auszurotten durch die Steuer. Dage en würde es 
bei dem großen Ertrage, den die kleinen Wechſel abwerfen werden, ſehr wohl 
genügen, von 100 zu 100 Thlr. mit 1 845 zu ſteigen. Auch ſollte von 
der Beſteuerung der tranfitirenden Wechſel Abſtand genommen werden. Der 
Redner empfiehlt deshalb Verweiſung der Vorlage an die Kommiſſton. 

Abg. Müller (Ste tin) geht von der Anſchauung aus daß die Vor⸗ 
lage nicht auf einer entſprechenden Kenniniß der Verhältniſſe beruht, und 
1B. die Bedeutung des tranſitirenden Wechſelverkehrs unendlich unterſchätzt. 
Redner iſt der Meinung, daß derſelbe eben ſo groß ja vielleicht mehrfach 
größer iſt als der geſammte innere Wechſelverkehr. Die Vorlage würde die 
Arbitrage in Wechfein erſchweren und dadurch unſerm Kapitalmarkt die 
Elaſlizität nehmen, der wir es zu verdanken haben, daß wir große Keſſen 
ohne Saliffewent überftehen können. Die Tranſitozölle im Wechſelverkehr 
einzuführen, während ſie in allen übrigen Verkehrsgebieten zu Falle gebracht 
werden, iſt ein Widerſpruch gegen die ausgeſprochene Richtung unferer Zeit. 
Hüten wir —. überhaupt das Handwerkszeug der Arbeit zu beſteuern, ſtatt 
der Einnahme. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 
(Dagegen ſtimmt die Rechte.) 

Schluß 3 ¼ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. Im Moment des 
Aufbruches erklärt Präſ. Simſon: Im Laufe der Sitzung find mehrfache 
Anfragen an mich herangetreten, welche Meinung ich über den Eintritt der 
Pfingstferien habe. Wenn ich meine vorläufige Meinung darüber ſagen 
ſoll, 0 denke ich die Sitzungen nur für 4 Tage (Freitag, Sonnabend, Mon 
tag, Be der Pfingſtwoche) zu unterbrechen. (Zuſtimmung links; auf 
der rechten Seite, die eine vierzehntägige Pauſe vom nächſten Montag ab 
clas fast dieſe Zuſtimmung). Aber Sie werden darüber morgen Be⸗ 

uß faſſen. 


parlamentariſche Nachrichten. 
— Die offiziöſe „Provinzial⸗Korreſp.“ ſchreibt: 


„Die Vorlage der Gewerbeordnung, welcher von vornherein im 
Sinne entſchiedener Gewerbefreihelt entworfen war, hat durch die Beſchluüſſe 
des Reichstages in allen ihren Theilen noch ſehr erhebliche Abänderungen 


erfahren, durch welche namentlich die Aufficht des Staats über den gewerb- 
lichen Verkehr in die Mae Grenzen gewieſen und großentheils völlig auf 


eſe Beſchluſſe find theilweiſe gegen die beſtimmten 


ehoben werden ſoll. D 
undesrathes in Betreff der Zuläſſigkeit der 


rklärungen der Vertreter des 


88 Mbänberungen gefaßt worden. Es wird nunmehr die Aufgabe 


r dei tigen Berathung fein, über alle diejenigen Punkte, in 
welchen eine ernfte Me waage e Da Bundesrathe und 
dem Reichstage beſtehen geblieben tft, eine Verſtändigung und einen Aus⸗ 
leich herbeizuführen. — Je mehr auf allen Seiten die hohe Wichtigkeit des 
uſtandekommens einer gemeinſamen Gewerbe⸗Ordnung für den & ammten 
Norddeutſchen Bund anerkannt wird und je mehr eine grundfägliche Ueber 
einſtimmung über die weſentlichſten Ziele und Grundlagen des umfaſſenden 
Geſetzes bereits erreicht iſt, deſto ernſter wird man auch im Reſchstage die 
Verantwortung empfinden, gegenüber dem ſehr weitgehenden Entgegenkom⸗ 
men des Bundesrathes nicht durch unbedingtes Feſthalten an einzelnen für 
die Regierung unannehmbaren Forderungen den Erfolg der erreichten Ver⸗ 
ſtandigung noch in letzter Stunde aufs Spiel zu ſetzen.“ 3 
Außer manchem Andern iſt bekanntlich ein Hauptanſtoß für 
die Regierung, den Beſchlüſſen des Reichstags beizutreten die 
Freigebung des ärztlichen Gewerbes. Das iſt um ſo 
verwunderlicher, meint die „Zuk.“, als ſeit langen Zeiten die 
„Naturärzte gerade in den höchſten Kreiſen des Landes ihre 
Protektion gefunden haben, vom Großroſener Schulzen an, der 
den Beinbruch des dritten Friedrich Wilhelm zu heilen hatte, bis 
auf jenen Wurſtſuppendoktor, der vor etwa zehn Jahren hier 
Freude und Troſt abgelebter Cavaliere war, die neueſten Kur⸗ 
verſuche nicht zu 1 80 5 welche der unglückliche Geſandte Preu 
ßens in Paris an ſich vornehmen ließ. Und nun leſen wir auch 
in der „Bresl. Morgenztg.“: . 

Der „Naturarzt“, Schloſſer Sachs in Petersdorf, der durch unzählige 
Fälle bewieſen hat, daß er die ihm von der Natur für dieſen Zweck verliehe⸗ 
nen Gaben durch eigenes Nachdenken zu einer Fertigkeit und Sicherheit aus⸗ 
gebildet hat, die auch von wiſſenſchaftlich gebildeten approbirten Aerzten die 
vorurtheilsfreieſte Anerkennung findet, ſo weit es das erwähnte Gebiet be⸗ 
trifft, hat ſich ſeit Jahren alle Mühe gegeben, ſeine Befähigung durch eine 
Prüfung nachzuweiſen; es iſt, fo viel uns bekannt, bis jetzt nicht gelungen. 
Das Publikum iſt von ſeiner Befähigung auf dem erwähnten Gebiet über⸗ 
zeugt, die Behörden ſind mit Wohlwollen für ihn erfüllt; und man kann 
ſich denken, in welche Lage Aufſichtsbeamte und Richter kommen, den 8 199 


egen ihn zur Anwendung bringen zu müſſen. Im Jahre 1866 wurde Hr. 


8 in die Lazarethe geſchickt, um den verwundeten Krieger beizuſtehen; 
er iſt, fo viel verlautet, dort in der anerkannteſten Weiſe monatelang thätig 
geweſen, und ſein Wirken galt nicht für — Pfuſcherei; wenigſtens kann 
man nicht annehmen, daß preußiſche Behörden preußiſche Krieger Pfuſchern 
überantworten werden. Als Sachs zurückkam und bürgerliche Perſonen be⸗ 
handelte, war er ſofort wieder ein Pfuſcher. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Mai. 


— In der Petitions-Angelezenheit betreffs der Errichtung 
von Gewerbekammern fand am Freitagabend in der Beker⸗ 
ſchen Reſtauration unter dem Rathhauſe wieder eine Kommiſ⸗ 
ſionsverſammlung ſtatt, in der das aus den einzelnen Städten 
des diesſeitigen Departements eingegangenen Reſultat mitgetheilt 
und die Beitrittserklärungen nach den Städten, denen fie ange⸗ 
hören, geordnet wurden. Wir erfahren darüber folgendes: 

Die Kommiſſion hat Exemplare der Petition an alle Innungen nach 
91 Städten in unſerem Regferungsbezrbe geſandt. Die aus allen Innun ⸗ 
en erfolgten Beitrittserklärungen ergeben die Betheiligung von 83 Städten 
nel. Poſen; die anderen 8 Städte haben jedoch die Peiftion nicht zurüd- 
gewieſen, ſondern dieſelbe direkt an das Miniſterium oder auch an beide 
Kammern abgeſchickt. Die Zahl der Unterſchriften ſtellt ſich auf beinahe 
7000, unter denen die Schuhmacher wohl allein die Hälfte geliefert haben; 
doch auch die Schneider, Bäcker, Müller, Fleiſcher, Tiſchler, Maurer und 
Zimmerleute find zahlreich vertreten. In Poſen haben einige Innungen 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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9. Mai 1869. 


ihre Beitrittserflärungen noch nicht eingeſchickt; hoffentlich werden dieſelben 
in den nächſten Tagen eingehen, damit die Petition abgefandt werden könne 
Die Verſammlung beſchloß geſtern, die Petition an das Staatsminifterium 
zu richten, ſich aber beim Zuſammentritt der Kammern auch an dieſe zu 
wenden. Dem in Berlin beſtehenden Zentralkomité für dieſe Angelegenheit 
fol die Kommiſſion Nachricht über den Erfolg der Agitation in Stadt und 


Regierungsbezirk Poſen und über die Abſendung der Petition und der Bet⸗ 


trittserklärungen geben; außerdem ſoll eine Verſammlung ausgeſchrieben 
werden, zu der ſämmtliche Handwerker eingeladen und von der Kommiſſion 
Bericht über ihre Thätigkeit erſtattet werden ſoll. — Schließlich nahm die 
Verſammlung geſtern den Antrag eines Mitgliedes der Kommiſſion an 
die in Berlin erſcheinende Zeitſchrift: „Die Gewerbekammer“, wirkſam 
zu unterſtützen und für ihre Verbreitung in der Provinz Sorge zu tragen. 
Die Kommiſſio ı verſprach, den Auftrag, ſoweit es thunlich, auszuführen 
ſie werde unter Kreuzband die Probenummern der Zeitſchrift an die 
Innungsvorſtände in den einzelnen Städten ſchicken, und unzweifelhaft würden 
dieſe für die weitere Verbreitung und das Abonnement auf das Blatt in 
ihren Kreiſen ſorgen. 

— Es werden jetzt durch die Landräthe mittellos hinter⸗ 
bliebene Töchter im Kriege geſtorbener Soldaten vom Feld⸗ 
webel abwärts ermittelt und zur Unterſtützung aus der Königin⸗ 
Auguſta⸗ Stiftung in Vorſchlag gebracht werden. Die Väter 
dieſer zu unterſtüßenden Töchter (welche letztere das 14. Lebens 
jahr vollendet und das 20. nicht überſchritten haben), müſſen 
entweder in der Schlacht gefallen oder in Folge einer in einem 
Gefechte erhaltenen Wunde, oder an einer in Folge des Feldzugs 
eingetretenen Krankheit geſtorben ſein. Die Vertheilung der 
Gaben erfolgt am 3. Juli, dem Jahrestage der Königgrätzer 
Schlacht. 

— An der 18. allgemeinen deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung, die am 18. 19. und 20. Mai c. in Berlin tagt, be⸗ 
theiligen ſich auch einige Lehrer aus unſerer Stadt. Zu bedau⸗ 
ern iſt nur, daß die Poſen⸗Stargardter, wie auch die Oſtbahn 
die Eiſenbahn⸗Vergünſtigung, welche die meiſten andern Bahnen 
den Theilnehmern an der Verſammlung gewähren, nicht geſtattet. 


— Im Bahnhofsgarten werden während dieſes Sommers drei 
Mal wöchentlich, am Mittwoch, Freitag und Sonnabend, von der Kapelle 
des 50. Regiments Konzerte veranſtaltet werden. Von allen unſeren öffent- 
lichen Gärten zeichnet ſich der Bahnhofsgarten, welcher im Jahre 1848 an- 
gelegt wurde, durch den Rieichthum an ſtark belaubten Bäumen aus, fo daß 
bier ſelbſt ein ſehr zahlreiches Publikum im kühlen Schatten genügenden 
Platz findet — ein Vorzug, deſſen ſich manche andere unſerer öffentlichen 
Garten nicht erfreuen. Für die Bequemlichkeit der Gäfte, fo wie für vor⸗ 
zügliche Speiſen und Getränke, ſorgt aufs Angelegentlichſte der ſtrebſame 
und zuvorkommende Bahnhofs ⸗Reſtaurateur, Herr Lange. Die Kapelle des 
50. Regiments, unter Direktion ihres tüchtigen und mit Recht beliebten 
Kapellmeiſters, Herrn Walther, iſt über 40 Mann ſtark und wird ſicher 
dazu beitragen, durch ihre vorzüglichen Leiſtungen dem Publikum den Auf⸗ 
enthalt in dem ſchönen Garten zu einem möglichft angenehmen zu machen. 

e Birubaum, 7. Mai. S. M. der König hat fieben hieſigen, im 
vorigen Jahre abgebrannten mittelloſen Grundeigenthümern 800 Thlr. ge⸗ 
ſchenkt, welche unter die Betreffenden nach Verhältniß ihres Verluſtes ver⸗ 
theilt werden ſollen; außerdem ſind vier gleichfalls abgebrannten Hausbeſitzern 
zinsfreie Vorſchüſſe in Ausſicht geſtellt, falls dieſelben Behufs des Wieder⸗ 
aufbaues in Anſpruch genommen werden ſollten. 

G. Kempen, 5. Mai. Sticherem Vernehmen nach iſt der bisherige 
Chef des hieſigen Poſtamts, Oberpoſtkommiſſar Hochgeladen, welcher 
ſeit dem J. Januar zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ſich in Meran 
aufhält, nach Weilburg im Naſſauiſchen verfegt. — Die Klagen des biefi- 
en Handelsſtandes über die Unzulänglichkeit unſerer Verkehrsmittel mehren 
12 von Tag zu Tag. Durch die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn ift ein bedeuten 

er Theil des hieſigen Handels —— und auf andere Platze gezogen 
worden. Die Bevölkerung des ſudlichen Theils des Kreiſes, die bisher im- 
mer ihren Lebens und Handelsbedarf von Kempen bezog, oder wenigſtens 
über Kempen nach Breslau ging, ebenſo der an unſeren Kreis angrenzende 
Theil des polniſchen Kreiſes Wielun wenden ſich jetzt direkt nach dem ihnen 
näher gelegenen Konſtadt und benutzen von dort aus die Bahn nach Bres- 
lau. azu kommt, daß unſere Poftverbindung mit Oels eine durchaus un⸗ 
genügende ift, da die Poſt in der Nacht um J Uhr vom hieſigen Orte ab⸗ 
geht und, eingerechnet den Aufenthalt in Oels, doch acht Stunden erforder- 
lich find, um Breslau zu erreichen, ein Zeitaufwand, in dem wir auch frü- 
her, bevor Oels mit Breslau durch die Bahn verbunden war, nach Bres- 
lau gelangten. Das Gerücht, daß vom 1. Juli ab die Abfahrtstermine der 
hieſigen Poſtverdindung anders gelegt werden ſollen, ift daher freudig in 
der hieſigen uns aufgenommen worden. Nicht geringer ift die Un⸗ 
— des Handelsſtandes, daß die Poſt, welche uns mit der fchlefi- 
chen Stadt Pitſchen verband, . worden iſt. Pitſchen iſt von uns 
drei Meilen entfernt und durch Chauſſee mit Kempen verbunden. Wenn 
wir einen Brief nach Pitſchen befördern wollten, ging bisher derſelbe erſt 
über Oels, nahm daher anſtatt des natürlichen Weges von drei Meilen 
zirka 15 Meilen, und die Beförderung beanſpruchte einen Zeitaufwand von 
zwei Tagen. Jetzt iſt in Folge einer Petition der an der Pitſchener Chauſſee 
belegenen Grundbefiger ſeit dem 1. Mai wenigſtens ein Briefbote beſtellt, 
der die von hier abgehenden Briefe in Opatow übernimmt und nach Pitſchen 
weiter beſorgt. 

4 Neuſtadt b. P., 7. Mai. Wie bereits in Nr. 94 dieſer Zeitung 
berichtet worden, war zwiſchen den hieſ. Stadtverordneten und der Polizei⸗Ver⸗ 
2 — nicht dem Magiſtrat wie ſ. 3. irrthümlich angegeben — ein 
Konflikt in einer Bauangelegenheit entſtanden. Letztere hatte nämlich 
einem hieſigen Bürger den Konſens zu einem Neubau gegeben, und als 
derſelbe bereits vorgeſchritten war, ftellte ſich heraus, daß der Bauherr die 
Grenze überſchritten, in das ſtädtiſche Territorium hineingebaut und dadurch 
eine Verengung der Straße herbeigeführt worden. Die Stadtverordneten 
machten dieſen Gegenſtand zu ihrer Sache, remonſtrirten gegen die Ueber⸗ 
ſchreitung, während die Polizei⸗Verwaltung der Anſicht war, daß letztere 
nicht vorhanden. Auf eine von der Stadtverordneten⸗Verſammlung beim 
Landraths⸗Amte angebrachte Beſchwerde, verfügte ih der Herr Kreisland⸗ 
rath hierher, und nachdem nun auch der Stadtplan, welcher ſich bei den 
Separationg-Nften in Poſen befand, herbeigeſchafft worden, ergab letztret, 
daß allerdings das ſtädliſche Territorium überſchritten worden. In Folge 
deſſen erfolgte die Inhibirung des bereits vorgeſchrittenen Baues, der Bau⸗ 
unternehmer iſt angewieſen worden, denjelben binnen 8 Tagen um 4 Fuß 
zurüdzurüden und ihm anheimgegeben, falls er ſich durch dieſe Maßregel 
deeinttächtigt glaubt, bei der Königl. Regierung in Poſen Beſchwerde- zu 
führen, daß dem Bauunternehmer hierdurch ein nicht unbedeutender Schaden 
entſteht, verfteht ſich von ſelbſt. — Am 24. Juni c. findet hier das erſte 
Mal ein Remontemarkt ſtatt; ebenfo hat auch Buk einen Remonte⸗ 
markt erhalten, welcher am 25. Juni ſtattfinden wird. — Der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Swinarski, Beſitzer der Rittergüter Chalie, Kr. Birnbaum, Sar- 
ben und Briefen, Kr Cjzarnikau, iſt in der Blüthe feines Lebens ein 
Opfer des Todes geworden Er ſtarb in einer Waſſergeilanſtalt bei Dres 
den, wohin er ſich zur Kur begeben harte. Sein Leichnam wurde nach 
Lubaſz, Kreis Czarnikau gebracht, wo derſelbe vorgeſtern unter zahlreicher 
Betheiligung, namentlich des polniſchen Adels, deigeſetzt wurde. 

Bromberg, 7. April. [Selbſtmord.] Eine 13jährige Schülerin 
unferer höͤheten Töchterſchule, welche ſich die Unzufriedenheit ihrer Lehrerin 
und in Folge deſſen eine Ausweiſung aus der Klaſſe zugezogen hatte, fühlte 
ſich hierdurch ſo ſchwer verletzt, daß ſie am Montag ihrem Leben durch 
Ertränken im Kanal ein Ende machte. — Geſtern Nachmitiags erfolgte 
unter überaus zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung und der Mitſchu⸗ 
lerinnen die Beerdigung. Die Unglückliche genoß im Leben die ungetheilte 
Liebe und Achtung ihrer Genoſſinnen. (Br. M. 3.) 


ä Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der Boden und die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
des preußiſchen Staates nach dem Gebietsumfange von 1866. 
Im Auftrage des Miniſters der Finanzen für die landwirtzſchaftlichen An- 
gelegenheiten unter der Benutzung amtlicher Quellen, dargestellt von Auguſt 


> 
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Meitzen, Dr. phil., Kgl. Regierungsrath. I. Band. Berlin 1868 bei Wie⸗ 
gandt u. Hempel. 

Ein wiſſenſchaftliches Werk von bedeutendem Werthe liegt uns in die. 
ſem I. Bande, dem ein zweiter noch nicht erſchienener nachfolgen wird, vor. 
Er enthält zwei Hauptſtücke: I. Statiſtik und allgemeine Beſchreibung des 
Staatsgebietes mit zehn Abſchnitten. II. Agrarverfaſſung und Landeskul⸗ 
turgeſetzgebung mit fünf Abſchnitten. Der zweite Band wird in vier Haupt⸗ 
ftüden: III. Bodenkultur und ihre Hilfsmittel; IV. Viehhaltung und Vieh. 
zucht; V. Steuer-, Kredit- und Handelsverhältniſſe; VI. die Verwaltung 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten und Bildungsmittel darſtellen. 
Außerdem werden noch ein Band tabellariſcher Anlagen und ein Atlas mit 
ſehr ſchönen Karten das Werk vervollſtändigen, welches in ſeiner Ausführ⸗ 
lichkeit und Gründlichkeit nicht nur dem Verfaſſer, ſondern auch dem gan- 
75 preußiſchen Staat zur Ehre gereicht. Ein Nachtrag mit der Darftel- 
ent Landwirtschaft in den preußiſchen Provinzen wird in Ausſicht 
geſtellt. 


Staats- und Volkswirthſchaſft. 

Hombopathiſcher Kaffee ſteuerpflichtig! Verſchie⸗ 
denen Kaufleuten in Marienwerder ſind im vergangenen Monate, 
der „Danziger 3.“ zufolge, nicht unbedeutende Quantitäten ho⸗ 
möopathiſchen Kaffees durch die Steuerbeamten konfiscirt wor⸗ 
den. Auf eine Beſchwerde an den Provinzialſteuer⸗Direktor iſt 
ihnen erwidert worden, daß eine chemiſche und mikroskopiſche 
Unterſuchung des Kaffees ergeben habe, daß er aus geröſteten und 
zerkleinerten Getreidekörnern beſtände. Derſelbe iſt daher nach 
einem Miniſterial⸗Reſkripte vom 31. Oktober 1859 dem Steuer⸗ 
ſage für Noggenſchrot unterworfen und nunmehr das prozeſſua⸗ 
liſche Verfahren wegen Mahlſteuerdefraudation gegen die Kauf⸗ 
leute eingeleitet. 


London, 6. Mai. (Privatdepeſche des Berliner „Börſen⸗ 
Kurier.“) Zu der heute begonnenen II. Serie diesjähriger Ko⸗ 
lonial⸗Woll⸗Auktionen waren Käufer weniger zahlreich als ſonſt 
erſchienen. Sydneywollen gleiche Preiſe, alle anderen Gattungen 
durchſchnittlich 5 Prozent billiger als vorige Auktion. Bank⸗ 
Diskont 4½ Prozent. 

Wien, 7. Mai. (Tel.) Dei der Zeichnung auf die von 
der Anglo-Auftrian-Bank aufgelegte neue Serie der rumäniſchen 
Eiſenbahnobligationen wurden von 4340 Parteien im Ganzen 
1,758,525 Ltr. Nominal gezeichnet. Die Zeichnungen über 
1995 Lſtr. werden in Folge deſſen auf 80 Prozent des Betra⸗ 
ges reduzirt, die Zeichnungen bis 1995 Kſtr. voll berückſichtigt. 


* Ueber die Trockenfütterung des Rindviehes im Som⸗ 
mer. Dieſe ſeit ungefähr zwei Jahren in Anregung gebrachte Frage iſt in ⸗ 
zwiſchen ſowohl in Zeitſchriften, wie auch bei Verſammlungen von Landwir⸗ 
then lebhaft erörtert worden. Es haben ſich viele Landwirthe dafür und 
viele dagegen ausgeſprochen. Da aber die große Maſſe der Landwirthe noch 
wenig in dieſe Frage eingeweiht iſt, ſo wollen wir ſie zur Tagesfrage ma⸗ 
chen, indem wir heute Stimmen dafür, ein anderesmal Stimmen dagegen 
hören wollen. Am beſten iſt es immer, derartige Fragen nicht auf Grund 
einfacher Ueberlegungen zu behandeln, ſondern die praktiſche Erfahrung über 
ihren Werth oder Unwerth entſcheiden zu laſſen. J. Pabſt in Burgftall 
theilt in Nr. 45 (1868) des Wochenblattes der ſüddeutſchen Ackerbaugeſell ⸗ 
ſchaft mit, daß nach ſeinen zweijährigen Wahrnehmungen die Trockenfütte⸗ 
rung des Rindviehes im Sommer gegenüber der Grünfütterung folgende 
Vortheile darbiete: 1) Die Thiere erhalten bei der Trockenfütterung während 
des ganzen Sommers eine gleichmäßige Ernährung, welche bei Grünfutter 
niemals, auch nicht annähernd gegeben werden kann; man fängt bei dieſer 
im Frühfahre mit junger Luzerne an, geht, nachdem fie hart geworden, zum 
jungen Rothklee über, füttert, wenn daher zu hart wird, Wickfutter in ver · 
ſchiedenſten Wachsthumsperioden und wechſelt jo während des ganzen Som ⸗ 
mers ab; es iſt einleuchtend, daß hierdurch der Ertrag aus der Viehhal⸗ 
tung bedeutend beeinträchtigt werden muß. Anders verhält es ſich bei der 
Trockenfütterung, bei welcher man ſich die zu ein und derſelben Zeit gemähte 
und gedürrte Luzerne für den ganzen Sommerbedarf einfahren kann, ſo daß 
das Futter ſich ftets gleich bleibt. 2) Der Geſundheitszuſtand des Viehes 
bleibt aus dieſem Gründe auch ein beſſerer und wird weder Gelegenheit zum 
Aufblähen gegeben, noch können Krankheiten durch Erhitzen des Grünfutters 
vorkommen. 3) Es findet durchaus keine Futterverſchwendung ſtatt, wie man 
fie auch bei geſchnittenem Grünfutter ſtets beobachten kann. 4) Die Vieh ⸗ 
wärter', denen in der Regel größtentheils das Grünfuttermachen und Her⸗ 
beiholen obliegt, haden mehr Zeit auf die Pflege und Reinlichkeit des Viehes 
zu verwenden, welche ihnen ſonſt fehlt und häufig zu Uebereitung und Ab⸗ 
fürzung des Fütterns und Putzens Veranlaſſung giebt. 5) Die Koſten des 
Trockenmachens des Futters ſtellen ſich nicht höher als die Gewinnung des 
Grünfutters und ift die Gefahr des Verderbens durch ungünftiges Wetter 
nicht jo groß wie von Anhängern der Grünfütterung hingeſtellt wird, indem 
das Trocknen auf Böcken vollſtändig vor Verderben oder auch ſchlechter Ge⸗ 
winnung ſchützt; der Mäherlohn wird durch das tägliche Mähen des Grün⸗ 
futters aufgewogen und iſt gewiß in allen Wirthſchaften das tägliche Grün⸗ 
futtermachen beſonders in Regenzeiten, abgeſehen vom Verfahren der Aecker, 
eine ſehr unangenehme Arbeit. 


Bermiſchtes. 


* Ein frommer Kaffer. Unter den Zöglingen, welche gegenwärtig 
in dem Berliner Miſſionshauſe ausgebildet werden, befindet ſich außer einem 
ſchon ſeit längerer Zeit anweſenden Chineſen, auch ein achtzehnjähriger Kaffer 
aus dem britiſchen Kaffernlande Südafrikas, der vor etwa acht Tagen mit 
dem Sohne des Miſſionars Schmidt von dort in Berlin angekommen iſt. 


*Das Poſtdampfſchiff „Germania“, Kapt. Kier, von der Linie 
der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft tft am 29. April 
und das Poſtdampfſchiff „Cimbria“, Kapt. Haack, von derſelben Geſell⸗ 
ſchaft, am 4. Mai wohlbehalten in Newyork angekommen. 

* Detmold, 4. Mai. Die Konduitenliften lauten, nach der 
„Elberf. Ztg.“, im Fürſtenthum Lippe: 1) Lieſt der Lehrer Zeitungen und 
welche? 2) Welches ſind ſeine Mit err 3) Welches iſt ſeine ſonſtige Lek⸗ 
türe! 4) Trägt er einen Schnurrbart? 5) Wie kleidet er ſich? 6) Beſucht 
er Wirthshäuſer und welche? 7) Gehört er Vereinen an und welchen! 8) 
Wie wählt er? 9) Beſucht er die Kirche fleißig? 10) Kegelt er Sonntags? 
11) Beſucht er Miſſions, un Bibel⸗ und andere Feſte? 12) 
Trinkt er auch Bier, Branntwein? 

* Lemberg, 5. Mai. Laut Telegramm der „Gazeta Lwowska“ iſt 

eute früh in der Kaluſzer Salzſiederei Feuer ausgebrochen. Bei heftigem 

inde wurde dieſelbe ſammt Magazin und bedeutenden Salzvorräthen zer⸗ 
ſtört. Der Schaden ift bedeutend. Es iſt der Verdacht vorhanden, daß das 
Feuer gelegt wurde. 

„Paris, 2. Mai. Wir haben feiner Zeit den Beginn des Prozeſſes 
erzählt, welchen die Familie der Beauveau-Craons, die Douair derſel⸗ 
ben an der Spitze, gegen die Prinzeſſin Iſabeau Beauveau-Craon 
anſtrengte. Es age ſich dabei um nichts Geringeres, als daß die ge⸗ 
klagte Prinzeſſin für verrückt erklärt und ihr Vermögen der Familie ausge⸗ 
liefert werde. Der kaiſ. Hof zu Paris bat über die ſchweren, gegen die Prin⸗ 
zeſſin erhobenen Beſchuldigungen eine Expertiſe angeordnet, und die Prin⸗ 
zeſſin hat dieſer Expertiſe mit einer kühnen That eine für fie glückliche Wen. 
dung gegeben. Sie erſchien ſelbſt vor Gericht und praidirte ihre eigene Sache. 
Sie ſprach eine halbe Stunde und vertrat ihre Angelegenheit beſſer als der 
berühmte Advokat. Schritt für Schritt, Punkt für Punkt widerlegte ſie die 
Behauptungen ihrer Gegner, und mit einer Geläufigkeit und Beredtſamkeit, 
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Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann Hoff ſchen Malz⸗Heilfabrikate (Berlin, Neue Wilbelms⸗ 


Herren Gebr. Plessner, Markt 91 und R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10, 


ſtraße 1) mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die 
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die eines Jules Favre würdig geweſen, bewies fie ihren Verſtand, ihre Zu: 
rechnungsfähigkeit. „Man beſchuldigt mich“, rief ſie, „daß ich das Schloß 
meiner Ahnen verlaſſen. Das iſt wahr. Aber wenn gewiſſe Dienerinnen bleiben, 
müſſen oft die Kinder das Haus ihrer Eltern verlaſſen. Man beſchuldigt mich, 
daß ich die Sterne betrachte. Ja, das iſt wahr, ich liebe den Himmel, ich 
bin unglücklich und finde eine Erleichterung in dieſem Betrachten der Sterne, 
die Aſtronomie iſt ja nicht verboten. Man beſchuldigt mich, daß ich mich 
an den Arbeiten eines Ingenieurs betheiligte, der ſich mit der Vervoll⸗ 
kommnung von Geſchützen beſchäftigte. Der Moment iſt wahrlich ſchlecht 
wählt, um alle Jene für närriſch zu erklären, welche den Fortſchritt der 
Artillerie begünſtigen.“ Das Publikum war entzückt von dem weiblichen 
Advokaten, der ſeinen eigenen Prozeß führte, die Richter waren überraſcht — 
und der ſchönſte Advokat von Paris hatte glänzend bewieſen, daß er im vollſten 
Beſitz ſeiner fünf Sinne ſei. 

* Paris, 3. Mai. Die franzöſiſche Korreſpondenz ſchreibt: „In dem 
ſo eben eröffneten Pariſer „Salon“ bemerkt man ein großes Bild, welches 
einen Kampf mexikaniſcher Gladiatoren darſtellt. Das Gemälde, ſchreibt 
Oskar Comettant im „Siecle“, iſt nicht ohne Verdienſt, aber der es gemalt 
hat, iſt der außerordentliche Menſch, den ich je gekannt habe. Er nennt ſich 
Graf Waldeckz er hat unſere große franzöſicche Revolution bei ihrer Ge⸗ 
burt geſehen; er iſt der Freund Dantons geweſen, welcher ihm ſein Portrait 
ſchenkte; er hat alle großen Ereigniſſe dieſer denkwürdigen Zeit miterlebt und 
Nacht von ihr mit einer wahrhaft ſtaunenswerthen Frſſche des Gedächtniſſes. 
Nach dem 9. Thermidor verſchaffte er ſeinem Freunde Levaillant die 1 
dem berühmten Reiſenden, deſſen Bekanntſchaft er in der engliſchen Kap⸗ 
Kolonie gemacht hatte. Dann diente er in der „Armee von Italien und 
kam mit derſelben nach Egypten; ein guter Muſtker und mit einer ſchönen 
Baritonſtimme begabt, I er bei der Hochzeit des Herrn Dubois de Jan⸗ 
eigny mit der Tochter des Sa von Kabul. Nachdem er Nubien, Abeſ⸗ 
finien, Mozambique bereift, den Nil, den Ganges, den Gelben Fluß beſucht, 
diente er als Lieutenant unter Surcouf, dem ſchrecklichen Korſaren von St. 
Malo. Er wird von den Engländern gefangen genommen und ſchifft ſich 
mit Lord Cochrane nach Chili ein, um auf der anderen Hemiſphäre ſein 
herumſchweifendes Leben fortzuſetzen. Drei Jahre verbringt er in der geheim⸗ 
nißvollen Einſamkeit von Palenke, baut ſich dort eine Hütte und he die 
ſeltſamen Trümmer einer e Ziviliſation ab. In Folge ſeiner ana⸗ 
logen Studien in Nukatan, in Meriko, bei den Azteken, wird er zum Mit. 
gliede der Archäologiſchen Geſellſchaft in Amerika ernannt. Gegenwärtig 
ſcheint er des Wanderns müde. „Ich fange an, alt zu werden“, ſagte er 
neulich zu mir, „ich bin in mein 104. Jahr getreten; in dieſem Alter bleibt 
man gern zu Haufe“. Er hat 185 im Alter von 82 Jahren wieder verhei⸗ 
rathet und hat aus dieſer zweiten Ehe einen 18jährigen Sohn, der fein leib. 
haftiges Ebenbild iſt. Wenn ſein älteſter Sohn noch lebte, ſo wäre er jetzt 
85 Jahre alt.“ 


Telegramme. 

London, 8. Mai. Im Unterhauſe wurde die Komitee⸗ 
berathung über die iriſche Kirchenbill beendigt. Die Annahme 
der Bill im Oberhauſe gilt als ſehr wahrſcheinlich. — Maguire 
wird nächſten Dienſtag die Verwerfung der Bill, welche die 
Amtsentſetzung Sulivans, des Bürgermeiſters von Cork, verlangt, 
5 Der Sprecher hat 24 Zeugen in dieſer Sache vor⸗ 
geladen. 

Florenz, 8. Mai. „Opinione“ erfährt, daß Menabren, 
Cambray⸗Digny, Ribotti und Bertoli im Miniſterium bleiben. 
werden. Ferrari übernimmt das Miniſterium des Innern 
Das Miniſterium der Juſtiz iſt Mirabelle, das des Unterrichts 
Mordinio angetragen worden. 

Bern, 8. Mai. Der Bundesrath hat Mazzinis Anhänger 
aus den italieniſchen Grenzkantonen, Mazzini ſpeziell aus Waadt, 
Genf, Neuenburg, Solothurn, Bern und Baſel ausgewieſen. 

Madrid, 8. Mai. In der Kortesſitzung wurde der An⸗ 
trag Orenſes auf Gewährung vollſtändiger individueller Freiheit 
mit 124 gegen 58 Simmen verworfen. Eine Regierungs⸗Vor⸗ 
lage fordert eine Anleihe von einer Million Piaſter zum Los⸗ 
kauf der Konſkribirten der Provinz (nicht Stadt) Madrid. Es 
zirkulirt daß Gerücht, daß in Barzelona eine Verſchwörung ent ⸗ 
deckt worden ſei. Viele Perſonen, darunter Offiziere und Prie⸗ 
ſter, ſind verhaftet worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Augekommene Fremd 
vom 8. Mai. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapoweki aus 
Krakau, v. Sczanieckt aus Karmin, Materne und Frau aus Chwal⸗ 
kowo, Bardt aus Pawlowice, Lange aus Oſtrowo, Bauunternehmer 
Rauſchning aus But, Landrath v. Gregorovius aus Pleſchen die 
Kaufleute Glückſtein und Frau aus Wreſchen, Hänflein und Kloß aus 
Breslau, Krauß aus Bagensburg, Bornemann aus Barmen, Opper ⸗ 
mann aus Paris, Liffa aus Berlin, Niedomanskti aus Rogaſen, 
Gaſtwirth Richter aus Siegertswalde, Landwirth Heilmann a. Berlin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI Bize- Feldwebel Spieler aus Nitſche. die 
Kaufleute Kasper aus Dresden, Heinrich, Braun, Schröder und Herz 
aus Berlin, Polikeit aus Braunſchweig. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger v. Kraſteki aus 
Giwartowo, Sperling aus Kikowo, Kommerzienrath Manskopf aus 
Frankfurt a. M., Premierlieutenant Wefenberg aus Stettin, die 
Kaufleute Bauß, l Orange und Schür aus Berlin, Dabelſtein aus 
Hamburg, Großmann aus Brauftadt, Hamburger aus Breslau, Si- 
mon und Ingenieur Paukſch aus Landsberg a. W. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Erich aus Karkow, Gutspächter v. So. 
kolowski und Frau aus Niemierzyce, Techniker Jankiewiez aus 
Woynowice. 

HOTEL DE PARIS. Oberförſter Wardon aus Wreſchen, Kaufmann Rei 
mann aus Santomysl. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Hotelbeſitzer Hares aus New. 
york, die Kaufleute Liebenwalde aus Berlin, Roſenderg aus Gnefen 
und Löwinski aus Miloslaw. 

ORHWIG'® HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſizer v. Romocki aus 
Polen, v. Treskow aus Chludowo, v. Treskow und Frau aus Owinsk, 
v. Grudzielskt aus Gneſen, v. Radonski aus Glebockt, v. Brodnickt 
aus Diiecmiarki, v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice, Frau v. Szoldrsta 
aus Deutſch. Poppen und Frau Schubert aus Wielkt wies, Gutsbe⸗ 
ſizer Schmidt aus Chorzewo und Böttchermeiſter Müller aus Birn⸗ 
baum. 
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Die „Deutſche Klinit“, herausgegeben von Dr. Alexander Gö- 
ſchen, Berlin 1868, Seite 460, Rr. 50, ſchreibt Folgendes: 


Senf⸗Papier. 

Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen-Handlung und Fabrik des Herrn Möstel in 
Landsberg a. d. W. das entſchieden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. 

Das Senf. Papier des Herrn Rö ſtel zeichnet ſich durch die Bequem; 
lichkeit der Anwendung und die Intenſtvität der Wirkung ſehr vortheilhaft 


— 


vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichviel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenſiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Stelle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 
nach der Abnahme keiner weiteren Reinigung, da die Stelle ganz trocken bleibt, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeſtigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverreſte auf der Haut. Die große Annehmlichkeit, jeder Zeit, 
ohne erſt kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ıc. 
das Reizmittel zum Gebrauch zu haben, liegt auf der Hand, und dazu hält 
fi das Papier in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas⸗Flaſchen mit Stöpſeln. Bei der Bereitung wird das befte ſtärkſte Senf⸗ 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe es auf das Papier auf⸗ 
getragen wird. In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ich bei dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 
Röſtel ſchen Senf Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 
Papier ift biegſam (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe ſitzt dicht 
auf und die Wirkung iſt ſchnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe lenken. 


Unfer Gefundheits- Kaffee, 


viermal billiger als Bohnen⸗Kaffee und doch diefe 
faſt gleich, wird ärztlicher Seits empfohlen von u 3 ne 
Sanitätsrath Dr. Kutze in Köthen, Dr. Jahr in Paris Dr. Schmidt, 
Oberſtabsarzt in Fulda, Dr. Sack, Kurarzt in Wiesbaden, Dr. Preu⸗ 
ßendorf, Kreisphyſikus in Koſten, Dr. Giersdorf in Berlin, Dr. Peters, 
Badearzt in Bad Elfter, Dr. Gerſter in Regensburg Dr. med. Maß 
in Großröhrsdorf, Aud. Hemala, prakt. Arzt in Wiſchau (Mähren), 
Dr. Stammer in Bochnia, Dr. v. Gymnich in Wilna, Dr. Geiſer in 
Langenthal, Kanton Bern, Dr. Mende in Winterthur, Dr. Volz in In⸗ 
terlaken, Profeſſor Rapp in Rottweil. 
Es werden aber zur Täuſchung des Publikums allerlei Surrogate in 
nachgeahmten Etiquetts unſeres echten Geſundheits⸗Kaffees verkauft. 
Die Nachahmung geſchieht in der Weiſe, daß es da heißt: „nach“ Krauſe 
& Co., „nach Vorſchrift des Dr. Lutze“, oder auch, daß nicht Nordhau⸗ 
ſen, ſondern ein anderer Ort 3 iſt. een IR 
Wer daher unſeren echten Geſund heits⸗Kaffee gebrauchen will, 
möge genau darauf achten, daß unſere Fabrik einzig und allein in Nord⸗ 
hauſen am Harz ſich befindet und daß auf den Eliquetts gedruckt ſtehe: 


Geſundheits⸗Kaffee 


von Krauſe k Co. in Nordhausen am Harz. 
sende man fh bret bel an ns ja werben 7 beben l, 


Oberschlesische Stein- 
kohlen. 


Den vielfachen an uns ergehenden Anfragen wegen Kohlen ⸗ 
käufen zu begegnen, machen wir hierdurch bekannt, daß wir 
dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz nach wie 
vor den Verkauf der Kohlen aus den 

Gräflich Hugo Henckel von Donnersmarok'ſchen 


Steinkohlen Gruben | eniens 8 
met. eine Sunoneang e Geese e 


Wir erſuchen wegen Ankaufs quaest, Kohlen auschließlich 


errn E. Sachs in Kattowitz zu unterhandeln. 


rlshof bei Tarnowitz O. S. 


Die Gräflich Hugo Henckel von Don 
nersmarck’sche Güter -Direction. 
Ficinus. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle mich zu 
geneigten Aufträgen unter Zuſicherung reellſter di sand. 


ſter Bedienun 
F. Sachs. 


mit 


Kattowig O. 7e. 


London, 


Cöln, 
1862. 


Dubli 
1865. 1 


München, Paris, 
1865. 


1854. 1855. 
Oporto, Paris 
865. 1867. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser mit 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter d. Devise: „Oceiditquinonservat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg. Albrecht 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
€ Hoflieferant 
Sr. Majestät des Königs Sr. Majestät des Königs 
Wilhelm I. v. Preussen, von Bayern, 
Sr. kgl. H. des Prin- re Fr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von W Le Fürsten zu Hohen- 
Preussen, N N zollern- Sigmaringen, 
Sr. kaiserl. Maj. de \ IN AN Sr, kaiserl, Maj. des 
Taikuns von Japan N. 5% Sultans Abdul-Aziz, 
Sr. kaiserl. Hoh. dess Br. Maj. des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I, v. Portugal, 
sowie vieler andern 1 königl., prinzl., fürstl. etc. 
öfe 


Düsseldorf, 
1852. 


fe 18 Sen yomaq 


'71310dunt 


H. Underberg-Albreeht. 
Nun ZUBd any gauge 


v. UOBU UOSTNOY zh SIOSIEH SOP 18480 


Ole. 
NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von / Quart Zuckerwasser. 
Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und Fla- 
cons echt zu haben 
| in Posen bei Herrn Jae. Appel. 


Filiale für Frankreich: 
H. Underberg-Albrecht, 9, Boulevard Poissonière, 
Paris 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


— 


„ 


für hieſigen Platz u. U. betraut ſind! 


7 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. 


In unſer Firmenregiſter iſt sub Nro. 112 W nasz rejestr firm pod No. 112 firma: 


Landhaus: Verkauf, Kauf⸗ 
die a 2 „ boek „Meier Berg w Buku““ Das Grundſtück des Oberbuchhalters oder Vacht-Geſuch. 


und als deren Inhaber der Kaufmann Meierſi Jako teſze dzierzycielem kupiee Meier 7 i ilda⸗ 
Berg daſelbſt e egen Bann Berg tamze zapisanym zostal. Ulrich bier vor dem Wilda⸗ Von einem praktiſchen Landwirth wird ein 


Pekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 
27. März d. J. betreffend die Vertheilung des 
ſogenannten landſchaftlichen eigenthümlichen 
Fonds zwiſchen der I. 4% und der II. 3½ % 
Pfandbriefs Serie, bringen wir zur Kenntniß 


3 e . : 6 Grodzisk, dnia 13. Kwietnia 1869. Tl ; Gut von 2 300 Morgen zu kaufen geſucht. 

der Mitglieder der I. Serie, daß jetzt auch die „Grätz, den 13. April 1869. 2 5 5 Thore, aus einem neuerbauten nn S 8 
Be en Be 5 75 Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. ee mit 3 de auc "Empfehlungen zur Seite eben 
on au te Güter, welche z . . 7 Er TEE . Swan 2 ne 2 1 
dort haben, erfolgt iſt. Ein Auszug aus der- Bekanntmachung. Obwieszezenie. bäude, Hofraum und einem / M. übernommen Beehrte Offerten unter R. M. M. 


ſelben wird jedem Dominio dieſer Güter in 
Kurzem mitgetheilt werden. Die Zahlung der 
Gutsquote an diejenigen, die ſich zur Em⸗ 
pfangnahme derſelben legitimirt haben, wird 
aber erſt im Monat Juni d. J. in beſtimmten 
Terminen, welche den Intereſſenten bekannt 
gemacht werden ſollen, erfolgen, da zuvor für 
den gedachten Antheil ein beſonderes Depoſi⸗ 
torium, worin jede Gutsquote eine Spezial⸗ 
Maſſe haben wird, regulirt werden muß 
Hierbei werden die Befiger, deren Legiti⸗ 
mation zum Empfang der ganzen Gutsquote 
nicht feſtſteht, aufgefordert, dieſe in der von 
uns in der Bekanntmachung vom 10. Januar 
1868 (Poſener Zeitung Nr. 12 und Dziennik 


7 te restante Trebnitz franko. 
großen, vortrefflichen Wein⸗ e tabs * — 
woſelbſt die Birma der Geſeüſchaft „2. Saul⸗ gdaie firma stowarzyszeii „ L.. Saulson| Obi: und Gemüſe⸗Garten be. eng anner größeren Stadt, am an und 
en Berg“ und als deren Inhaber die Berg“ i jako tejze dzierzycielami kupey ſtehend, überaus freundlich gelegen und en an et 177 N 

Loebel Saulsen 1 Meier Berg komfortable eingerichtet, ſoll ſofort ] Deſtillations Geſchäft, verbunden mit einem 
Loebel Fe 822 Meier Berg 1 w Buku | verfauft werben. j Cigarren und Bier. Geschäft — im Ganzen 
eingetragen ſtehen, iſt vermerkt worden, daß zapisani sg, zanotowano, iz stowarzyszenie - ĩ— — oder getheilt zu vermiethen oder zu verkaufen. 
die Geſellſchaft erloſchen ift. to ustalo, . 8 Ein, in Oberſitzto, Kreis Samter, unmit-] Uebernahme kann jederzeit 4 2 
Grätz, den 13. April 1869. Grodzisk, dnia 13. Kwietnia 1869. telbar an der iegt im Bau begriffenen Chauſſee 8 el 
Königlich es Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. ar 35 E ig 5 Offerten sub L. 4928 7 der Wage, 
onßkurs⸗Crö A 11 waaren-Geſchäft geführt wird, nebſt dazu ge.] Erpeditton von Mudolf Mosse in 
e ar et Im Auftrage uttion, isgerichts 99 0 f ob ei Fol er ee er men 118 
2 2 u: nt . n Kreisger d bald. t. 8 „ is 2 1 9 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, ſwerde ih Donnerſtag den 13. Mai e., fd eignet dc dowehl zaun Gafhof, wie zu, Vom 9. bis 20. dieſes Monats 
Poznatiski Nr. 11) angegebenen Art ſpäteſtene] den 3. Mai 1869, Vormittags 12 Uhr. Vormittags von 9 u, Nachmittags von 3 Uhr ſedem andern Geſchaft. Nah. Beding. find zu inkl.) bin ich nicht zu ſprechen. 
bis zum 1. Oktober des laufenden Jahres zu] Ueber den Nachlaß des am 16. Januar 1851 ab, ſowie Freitag den 14., Vormittags 


erfahren bei der Mühlenbeſitzerin Wwe. II. 
führen, da ſonſt die betreffende Gutsquote dem [zu Poſen verſtorbenen Tiſchlermeiſters Jo⸗ von 9 Uhr ab, Neueſtraße 2, im früheren 8 in Poſen, St. Martins- Mole 8 R. Zarnack, 


Unter Nr. 2 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters, Pod No, 2 naszego rejestru stowarzyszen, 


Realrichter überſandt werden wird. ann Kießling iſt der gemeine Konkurs]! 18 fi 1 ahnhofsſtraße). 
2 den 17. April 1869. Im een Mefahren eröffnet ge i Supansfiichen Enden — zu 5 Bapudofef eh = — ie Zahnarzt, 2 
8 . 8⸗Di ion. um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt] Kon naſſe gehörigen eſtände, als: P. 1 j 15 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. |,,; Auktions-Kommiſſarius Rychlewski zu|ieidene, wollene ze. Kleiderſtoßfe, Damaft,| _ In der Stadt Voln.-Liſſa iſt Für Leidende 3 
Bekanntmachun Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Nachlaſſes][ Barege, Tarletan, Mäntel Jacanets ein an der Chauſſeeſtraße belege— ochgeehrteſter Herr 
g, werden aufgefordert, in dem Beduinen, Weſtenzeuge, wollene Tücher, nes zweiſtöckiges Haus von großem Proſeſſe Louis Wundram, 
das Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft in der auf den 19 Mai c franzöſiſce Shawls Teppiche de, Frei⸗ 5 Bückeburg. 
Stadt Poſen betreffend. 1 + tag um 1 Ubr verſchied. Repoſttorien e Umfange, 18 Wohnſtuben enthal-] Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen meinen 


Vormittags 11 uhr, öffentlich meiſtbietend verfteigern. 


Die Kreis-Erfag-Kommiffion für die Stadt 


ö i W᷑̃ i⸗ lichſten Dank auszuſprechen für die Bufen- 

| 11 1 dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ Styehleweski tend, mit Pferdeſtall, agenremt der 3 
Pofen wird die Militärpflichtigen des Jahr-] per 0 b 1 : dung Ihrer fo heilkräftigen Blutreinigungs⸗ 
, ͤ anberaumten| 


Termine ihre Erklärungen über ihre Vorſchlägef/ 8 
zur ane des definitiven Verwalters ab- Bekanntmachung. 
zugeben. n der Jo f 
Allen, welche von dem Erblaſſer etwas an eee ee l 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitzl am Donnerſtage, den 13. Mai und 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm am Freitage, den 14. Mai d. J., 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an jedesmal von Vormittags 9 Uhr ab, 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel hier und zwar am Markte, vor dem Wohn⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis bauſe des Kaufmanns Zapalowsti, ver- 
zum 21. Mai c. einſchließlich ſchiedene Möbel, worunter“ 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- Sophas, 10 Seſſel, ein großer und drei 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer] fleinere runde Nußbaumtiſche mit Mar⸗ 
en Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe morplatten, ein Geſellſchaftstiſch, ein 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- großer Queerſpiegel und mehrere andere 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger haben von Spiegel, verſchiedene Prachtbilder in 
ve 5 rg he a Pfandſtücken Seldruck, eine Bibliothek von 256 Bän- 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche Aufi, aan polnliger 3 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger Miczkiewiezſche Schriften in Pracht⸗ 


Rußßencce, deſelben mögen aufgefordert, ihre band, 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig b 

ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten F 
Leinenzeug, ſowie 


Vorrecht 
N bis zum 31. Mai c. einſchließlich 
res Reviers bel uns ſchriftlich oder zu toll 1 diverſe Weine, als Champagner, 30⸗ 
aben rdert, dies ſo⸗ zu Protokoll anzumel- jähriger Ungar, d 
fort, bei Henn e eng di den und demnachſt zur Prüfung der fämmt- 5 W 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen laſſen. 


der fonftigen dadurch eintretenden Nachtheile, lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
Wongrowiec, den 6. Mai 1869. 


noch nachzuholen. deten Forderungen t 
Die fin rein.“ auf den 10. Juni c., 
Der Konfurs- Verwalter 
0 en Ankaufe nach. Gerson Jarecki das Bureau der maison de santé. 
J. H. Salomon. 9 5 gage 15. in Bofen, 


lich gekleidet, an den beftimmten Tagen Vormittags 11 uhr 
Soolbad Goczalkowitz bei Pless (Oberschlesien). 


ad 6 Uhr früh in dem Lokale er- vor dem Kommiffar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
Eröffnung am 17. Mai. 


cheinen. Poſen, den 3. Mat 1869. ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen 
Wannen: Sitz⸗, Douche und Sooldampfbäder. 


öni i iſſi Wer feine Anmeldung ſchriftüch einreicht. 
Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion. [hat eine Abschrift derſelben und ihrer An. 
Buchholz, Strom. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Badeſalz, konzentrirte Soole, Brunnen und Goczaltowitzer Soolſeiſe nimmt entgegen 
die Badeverwaltung. 


lagen beizufügen. 
= eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Bekanntmachung, 
betreffend die Reklamation u. Klaſ⸗ 
. Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß in meiner Anſtalt die ge⸗ 


aug den früheren Jahrgängen in den Tagen 
vom 20. bis 25. Mai c., von früh 7 Uhr ab, 
im Schulzeſchen Lokale, Friedrichsſtraße 
r. 28, muſtern. 
Die Geſtellungen finden, wie folgt, ftatt: 
Alle Militärpflichtigen aus dem 
I. Bolizei-Revier am 
Donnerſtag den 20. Mai c., 
II. Polizei⸗Revier am 
Freitag den 21. Mai c., 
III. Polizei⸗Revter am 
Sonnabend den 22. Mai e., 
IV. Polizei⸗Revier am 
Montag den 24. Mai e., 
V. Poltzei⸗Revier am 
Dienſtag den 25. Mai c. 
Die Looſung des Jahrgangs 1849 erfolgt 
Mittwoch den 26. Mai c., Vormitt. 8 Uhr. 
Alle, welche zur Geſtellung vor die Militär- 
Erfag-Rommiifion verpflichtet find, gleichviel, 
ob ſie in der Stadt Poſen gebürtig, oder ſich 
nur vorübergehend hier aufhalten, ſofern ſie 
ſich noch nicht bei den Polizei⸗Kommiſſarien 
ur Stammrolle angemeldet 


baulichen Zuſtande befindlich, unter 9 300 * ver br 3 215 ya 
{ a ahren ſo gelähmt, daß ich nicht einmal im 
vortheilhaften Bedingungen und Stande war, Cine Krüde und Si durch die 
mäßiger Anzahlung ſoſort aus freier Be au 1 3 geheilt 3 3 
4 Gott jei Dank, jetzt doch wieder im Stande, 

Hand zu verkaufen. meinem Geſchäfte nachkommen zu können. Die⸗ 


Hierauf Reflektirende beliebenſſes veſcheinigt mit dankbarem Herzen 
fi sub M. db 1. an de ere ©" 'M. Untermöhlen, 
ion dieſes Blattes zu wenden. Stolle u. J. Bode, als Zeugen. 
1 0 2 zu — gr En 0 von weiteren geg. mei ⸗ 
a ner Heilmethode überzeu möge d t· 
1 Eine beſonders lich fene b Sinfhen, melde ge 
" 7 en frankirte Anforderunge tis du 
günſtige Pachtung aus erſter fa dezehen find. Eee, Wundram. 
Hand, ca. 2200 M., Pros, Sadfen, mii. en cet 
brillanten wirthſch. Verhältn. — 90 Rindv. — FFF Fan 8 SE 
Ziegelet und Brennerei, ſoll ſofort durch mich Dr. Lövinſtein's 
begeben werden, außerdem noch Maison de santé, 


i irkli Neu⸗ Schöneberg bei Berlin. 
viele wirklich guteſf Heil Anſtalt für iuner⸗ 


Pachtungen von 500-5000 M. liche, äußerliche und 


Näheres erfahren ernſte Selbſtpächter bei Nerven⸗Krank eiten 
ef . Lee, re Vehandelnder Arzt: 2 Dr. 
3 Levinſtein; auf Wunſch: Conſulta⸗ 
L d it jeder Größe, von 100 Morgen] tionen der erſten Aerzte Berlins. Mel- 
an gu er aufwärts, weiſe ich zum billi.] ] dungen zur Aufnahme nimmt entgegen 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beftel- 
ſiſizirung der Wehrmänner. 
Die Prüfung und Entſcheidung auf die an welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden - — —e. = = m 
den Magiftrat gerichteten Geſuche von Nefer-|der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte Bad L 8 rin 6 
welche auf Zurückſtellung oder Verſetzung in en Wr m ‚ 6 l 9 sp 55 . T b ſch f : D bäd 
eine höhere Dienſtalters⸗Klaſſe, wegen häusli.F = 2 St = 14 t al. ayn) am euto 147 aftlichen ampf äder mit 
er ddr gewerblicher Unabtömmligtelt An. Bekanntmachun ation Paderborn (eitf q urgerſden 1. Mai d. J, von 6 Uhr Nach⸗ 
ſpruch zu haben glauben, findet vom 20. bis Walde. mittags ab, an jedem Dienſtage, Don⸗ 
(den Anal, Feen Ke. L an deen hanehen ende | 
| a 0 + enen ſchwerſten Gewichten: beruhigende Luft, Schweizermolken. Erfolgreichſtes Bad bei chron. Lungenſucht, pleu⸗ ben. — Dieſelben kann man auch in einem 
es erlamanten des Boncie Stabofjemstt, Solnhta Fiete au den Sanger, eb hes: Sie e dan zen eingeräeen arge zu 
5 . ’ e e g rn 
N 5 N = Mulde, chron. Magenkatarrh. Frequenz 12—1500. Saiſon vom 15. Mai bis jeder Zeit für 15 Sgr. pro Perſon bes 


len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
viſten und Wehrmännern der Stadt Poſen, 
Nachbenannte Bäcker liefern 9. Monat 
Stickſtoffreiche Kalktherme (17 R.) mit Glauberſalz; Inhalationen, feuchtwarmeſnerſtage und Sonnabend begonnen has 
1. Polizei⸗Reviers am Ze Mai e. 
II. ‚ E 


: 1 Oskar Heyn, Bergſtraße 8 4 27 15 8 b 8 
8 27 „September. Die Kurhäuſer in den freundlichen Anlagen gewähren Komfort und vorkommen. 
. RN, aaa ARE e 5 
— g i 2 . Oskar Sein, Berafkaße 8" Sgr. treffliche Verpflegung. Den Waſſerverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet Kalte Abreibungen nach ärzt⸗ 


. die Brunnen⸗Adminiſtration- li ift ; ‚IN 
Dre ver Saiten if in Miphfpeinge anfäifie Dr. |hoden. 6 Nhe Metten ab hat dich ven 


Neue Salzbrum- Quelle T. Lasiewicz, 


Graben. 


in Salzbrunn in Schleſien. Gegen Magenkrämpfe, Magenſchmer · 


giſtrat eingereicht werden. 
7 zen, Magenſchwäche und Unterleibs⸗ 
„ Poſen, den 3. Mai 1869. Dieſes e aufgefundene Mineralwaſſer wird hiermit den Herren ren 158 (Menſtruations- und Hä⸗ 
Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion.] Dienſtag den 11. Mai, Vormittags von] Aerzten und dem leidenden Publikum zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen. morrhotdalbeſch.) empf. ich meine langbewährte 
2 Buchholz. Strom. 9 Uhr ab, werde ich im Kommandantur⸗ Seiner chemiſchen Analyfe gemäß wird dieſes Waſſer nach vielfeitiger ärztlicher ſichere und ſchnelle Kur. Auf Briefe ſofort 
— Gebäude, 2 Tr. verfiedene Mahagoni. e.] Begutachtung mit Erfolg bei allen ſieberloſen, chroniſchen Katarrhen der Näheres. Dr. E. Liebig, Bremen, 
N Möbel, als: Tiſche mit und ohne arma Reſpirations⸗Organe mit bedeutender Schleimabſonderung angewendet. Bahnhofsſtr. 34. 
platten, Stühle, Spiegel, Komoden, Ebenſo heilbringend if feine Wirkung bei allen chroniſchen Katarrhen des — 
Kleider⸗ u. Wäſchſpinde; um 12 Uhr n Dee en ee 1 a und 2 
2 n morrhoidalen en. Vorzüglich angezeigt er Brunnen 
faſt neue Nußbaum Garnitur, Katarrhen der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane. Der nicht unbedeutende 


V. 8 „ 2858. Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs. 
Den Reklamanten ſteht es frei, perſönlichſſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Be. 
zu dieſen Terminen zu erſcheinen und zur zug genommen. 
Unterſtützung ihrer Anträge Zeugen und ſon⸗ Poſen, den 5. Mai 1869. 


ge Beweiſe zur Stelle zu bringen. Königliche Polizei⸗Direktion. 


Die desfallfigen Geſuche muſſen jedoch fpä- Strom. 


teftens 14 Tage vorher ſchriftlich dem Ma-f| 2 
Auktion. 


Epileptische Krämpfe dab 


P als: S i Gehalt an Eiſenorydul und freier Kohlenſäure bietet eine genügende Heil⸗ hellt der Specialarzt fur Epilepsie 

f In der Zeit vom 10. bis inkl. 15. Mai e. Jol ophas, Fauteuils, anzeige für Schwäche⸗Zuſtände in Folge ermüdender geiſtiger Thätig⸗ e A jetzt 

! Blen zur Erleichterung des Beſuchs der in Po ſterſtühle mit blaufeidenem Da. teit, wie auch nach Säfteveriuften, ſchweren Krankheiten ıc. ıc. 3 e 1 

I lau ftattfindenden Ausfellung von Zucht: maſtbezug, Bettſtellen mit Matratzen, In Folge ſeines reichen Gehalts von freier Kohlenſäure eignet ſich n undert ge- 
und Maſtvieh, Geräthen, Maſchinen und land- der Brunnen ganz beſonders zu Verſendungen nach Auswärts, für welche : 


amen Flügel, Scheibenbüchfen; 


en Stati der von uns verwalteten ferner Porzellan, Glas, Kupfer 
Bahnen, Billets für Hinz und Rück⸗ 2c. Geſchirr, ſowie Haus⸗ und Wirth⸗[ Rabatt. Eventuelle Anfragen bitte gleichfalls nur an mich zu richten, da anderwei⸗ 
reiſe zum Preiſe der einfachen Tourſſchaftsgeräthe öffentlich meiftbietend ver- tige Auskunft zu falſchen Gerüchten 8 = geben dürfte. 
an alle diejenigen Reiſenden ausgegeben wer. steigern. e, Der Befiger der neuen Salzbrunn - Quelle 


den welche gleichzeiti ‚Kommt 

m, zeitig mit den Fahrbillets 1 ommiſſar. 

Cinfeittstarten zum Beſuche der Ausflug] nen. Hn u Salzbrunn. 
fol, unſeren Billet- Erpeditionen, welche mit II. emuth. 
y chen Karten verfehen find, zu den von dem 
ueſtellungs. Comité normirten Preifen löſen. 

Sie Rückreiſe N die in Rede ftehenden 
allles, welche zur Benutzung aller Berfonen 


ich mich empfohlen halte. 
Beſtellungen nehme ich allein entgegen und gewähre Wiederverkäufern lohnenden 


licelerſerirtbſcgaftlchen Produkten von ſammt⸗ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mit heutigem Tage habe meine Vorkoſt⸗ 
und Kolonialwaaren⸗Handlung nach 
Krämerſtraße 18/19, 
vis-a-vis der Deftillation des Herrn Adolph 
Ne e Moral, verlegt. 


Soolbad Königsdorff-Jastrzemb Moritz Briske Wwe. 


Mittwoch den 12. Mai c., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 
lokal, Magazinſtraße 1, für auswärtige 


züge mit Ausnahme der Schnellzüge Rechnung einen Poſten f 
11 17 n Oberſchleſien. f Beinfte geſchmackvollſte Zimmer⸗ 
denen der feng . 5 fa; 3. Tage nach] Rellex fertiger Wollzüchen ’ d 5 ch f 1 5 f Holy Malerei und See 
. . Mat 1869 (a Stück pr. pr. 10 Pf. ſchwer) in Partieen Beginn er Saijon am 2 Mai d. J. P Ka meier 
Köni fi Di ktion zu 5 Stück; ferner Grasſenſen, Mähma⸗ Beſtellungen auf Wohnungen, ſowie auf Brunnen friſcher Füllung und auf Dp 3 
1 önigliche Direktion . öffentlich meiſtbietend verſteigern. [ronzentrirte Soole nimmt entgegen die Bade⸗Inſpektion. Maler. 
er Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Buychlewski, tgl. Auktions -Kommiſſar.! Als angeſtellter Badearzt fungirt Herr Dr. med. Eugen Juliusberg. St. Martin 70. 


8 


Wir Endesunterzeichnete zeigen hiermit dem hiesigen wie auswärtigen Publikum ergebenst an, dass wir 
unsere Geschäfte an den Sonntagen vom 15. Mai bis I. September c. von 2 Uhr Nachmittags an schliessen werden. 


Gebr. Andersch. Albert Classen. W. F. Meyer & Co. 
Jacob Appel. A. Kunkel jun. P. Nowicki. 
Isidor Appel. II. Kirsten Wwe. Eduard Stiller. 
J. Alleltowiez. J. N. Leitgeber. Joseph Wache. 
A. Giehowiez. T. Luzinski. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, u 


auf Gegenfeitigkeit gegründet im a 1830. 
Verſicherungsbeſtand . Di 1869: 12,801 gu onen verſichert mit 
8 t. 


Der erſte Wiener 
Schuh- und Stiefel⸗ 
Nazar 


Ten von 
S. Tucholski, 
Ri Wilhelmsſtr. 10, 
empfiehlt fich einer 
gefäll. Beachtung. 


ä S. Tucholski, 
m Frühzuge 


mit de 1 

einen großen Transport friſchmelkender Netz⸗ Wilhelmsſtraße 10. 
brücher Kühe nebſt Kälbern in Keilers 3561 8 

ls . Recommandatfonen ſtehen ihm Hotel zum engliichen Hof zum Bekauf NB. Auswärtige Aufträge, ſo⸗ 

Beſtes Pferdeheu, Roggen - Vangſtroh und.. Hlahete, Viehhändler. [wie Reparaturen werden pünkt⸗ 


Herbft - Rohr offerirt lichft beſorgt. 


Görtatowo bei Schwerſenz. 8 uud 
rg E. Burgharadt. Eine Partie ¼“ Rüſtungsbretter u. 
j Rüſtungsſtangen, trockene kieferne und 
f ı 1 mischen eichene Ranthälger in verſchiedenen Stär⸗ 
Mais Kukurn ), fen und Längen, jo wie trockene birkene 
— * D en ler: g 275 empfiehlt billigſt 
gute Bren erſte, Roggenfutter⸗ ee ee. „Inne Witwe NR. Hantorowiecz, 
F end buen a ri billigſt ab olländer Bulle, reiner Race, 11, Jahr Gr. Gerberſtraße 47, vis-A-vis dem 
8 Lehr Anſicht und wird durch Herrn Addere| Hotel zum Schwarzen Adler und 
5 Vor 12 85 I |Weitz, Schloßſtraße, verkauft. Bernhardinerplatz 4. 
erberſtraße “ Sontrlanı nn en — = 1 Te 


Annonce! 
* 

Die ſich ſeit 30 Jahren zu Wohn-, Fabrik- und Wirthſchaftsgebäuden, ihrer Feuer⸗ 
ſicherheit, Billigkeit und unüberkroffenen Haltbarkeit halber fo glänzend bewährte, von vielen 


Regierungen durch amtliche Prüfungen als ſolche anerkannte, auch ſchon über Europa hin- 
aus verbreite 


Holz-Cement- Bedachung 


wird unter Garantie billigſt ausgeführt und werden auf portofreie Anfragen. Proſpekte und 
nähere Auskunft ertheilt Dune die We Enden von 


arl Schmidt & Comp. 
— — — GSFirſchberg in Schleſien. 
Die 
Steindachpappen⸗ und Asphaltfabrik 
von Gebrüder Klug, 


in Bialosliwe an der Ofbahn, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von feuerſicheren Pappdachmaterſalten als: 
Steinpappe, Asphalt, Theer, Deckleiſten, Nägel, Asphalt: Dahlad, 
und zur Ausführung von Pappbedachungen durch ihre Arbeiter zu billigſten Preiſen unter 
mehrjähriger Garantie. Referenzen auf die reſpektabelſten Perſönlichkeiten, denen während 
der 12jährigen Exiſtenz der Fabrik Dacharbeiten geliefert ſind, ſtehen zu Gebote. 


Niederlage in Poſen: bei Herrn Faeckert & Haeberlein. 
Wollſackdrillich, 


Beamte, namentlich penſionirte, fo wie emeritirte Geiſtliche 
und Lehrer hier und in der Provinz, welche eine angemeſſene 
und lohnende, an die Zeit nicht gebundene Nebenbeſchäftigung M 
zur Förderung eines wohlthätigen Zweckes übernehmen wollen, BE 
werden erſucht, ihre Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung 
sub H. G. 100. abzugeben. 


Geſellſchaftlicher Vermögensbeſtand der verſ. Mitglieder: 2,885,000 Thlr. 
Sämmtliche Ueberſchüſſe werden lediglich an die ver⸗ 
ſicherten Mitglieder vertheilt. 


Durchſchnittliche Dividende 30 9% 
Koſtenfreie Ausfertigung der Policen. 
Die Geſellſchaft gewährt. an Perſonen, welche in Folge dienſtlicher Stel. 


lung Kaution zu hinterlegen haben, zu dieſem Behufe unter mäßi⸗ 
gen Bedingungen Darlehne bis zu vier Fünftel 
der Verſicherungsſumme. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Die General-Agentur 


S. A. Krueger, 


— Poſen, Wilhelmsſtraße 9, 


Meine Apotheke „zum Adler“ 


habe ich nach der Domſtraße Nr. 33 verlegt. 


＋ 5 2 
» 20 
A. Kugler 
in Gneſen. „ 
„Hiermit die ergedene Anzeige, daß wir in] Niniejszem donosimy uprzejmie,izzdniem] Wegen Wirthſchaftsperänderung 
Alen, Pfarrſtraße Nr. 9, vom J. Mat c. J. Men h. nr 0 „ GAnleinieſſtehen auf der Herrſchaft Kawicz 
przy uliey Farnéj Nr. 9. n 

: 3 p. Boganowo 29 Böcke, 100 voll⸗ 
e Buch⸗ ksiegarnia i dru- äbnige und 202 einjährige Mut- 
N x terſchafe, 485 alte, 79 zweijährige 

unter der Firma 0 karnia, ſchaf 5 zweijährig 


f und 88 einjährige Hammel, in 
C. Baensch & A. Wnukowski ebay © Taskawe do fachu naszegolSumma 983 Stück geſunde, zur 
eröffnet haben, und nehmen alle in unfer Fach nalezgce zlecenia, ktöre jak najspieszniej 


einſchlagenden geneigten Aufträge mit dem 1 Mäjrzetelnidj wykona6 przyrzckamy, Zucht brauchbare Thiere zum Ver⸗ 


ind fee ausgibt warben e bf G. Baensch 1 A. Wnukowski kauf, welche noch in der Wolle zu 


M. Grünberg's Hotel 
in Dreſchen. 


Einem geehrten reiſenden Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
am hieſigen Orte in meinem neuerbauten Haufe ein komfortables Hötel, ver 
bunden mit Reſtauration und Weinſtube eingerichtet habe. 

Unter Verſicherung prompteſter Bedienung und ſoliden Preiſen zeichne 

Wreſchen, den 1. Mai 1869. Hochachtungsvoll 


M. Grünberg. 


N 8 
„ — 

Zur Uebernahme von Drain⸗ Projekten HE 5 
und Anlagen jeder Art unter Garantie und E an 
ſolider Ausführung Bund ſich e 


Mittwoch 


N. euduk, 
Drain⸗Techniker in Gleiwitz. 


7 


beſichtigen ſind und gleich nach der 
Schur abgenommen werden können. 


Die brillante Rammwoll: 
heerde zu Sombsin bei 


Franz. Long- Cha les 


von 10—200 Thlr., 


ch lee Beh ß e lid Mahl . 0 gun in 1 mit Wollſackleinen 1 
urch langjährige Thätigkeit im In- und Auslande in nach⸗ debucker Böcken gezü tet, II ve 50 Pfund ſchwer, in ſchöner, glatter r rs-Mänte 
5 Laſſe N. 1 Schreit 4˙% ie bee Getredeſäck Fertige Palotats, 
Laffer- Anlagen beſtehend aus ſäcke ertige Roben, 

aller Art praktiſch und billig ausgeführt von 8 Kopf, | Mehlſäck, Re enmäntel, 


750 Stück Schafvieh und 


2 row Leinwand zu Rapsplauen Seidenstoffe | 
öhme G. F. 10 icke, 250 Lämmern, die im Fe⸗ 410 K 885 Kleiderstoffe aller art. 
un aß r bin, Ber =) ; Grösste Auswahl! 


Miethweiſe Benutzung der Waſſer⸗ 


ſoll zu Johanni d. J. verkauftſe 


1 it d d I K li b 7 = — * Pr gen d ze 7 d Billigste Preise! 
empfiehlt dem geehrte lik 7 RER ‘ 
E werden und wollen Kauflieb⸗ JJ Inländiſche und engliſche g pee, Zuarkt Nr. 63. 


S. Oflerski, 


Fabrik für Meſſingwaaren und Waſſerleſfungs anlagen. 
Markt Nr. 10. 


haber 015 baldigft, jo lange 
die Schafe noch in der Wolle, 
in Augenſchein nehnen 

Dom. Szezytniki bei Gneſen be- 
abſichtigt ca. 200 wollreiche, zur Zucht 


brauchbare Mutterſchafe zu verkaufen. 
Abnahme nach der Schur. 


re, Robertschmidt 


r 


für Herren - Anzüge [MB (orm Anton Schmidt). 
mona Wollſack⸗Drillich 
Robert Schmidt ne, Ferdinand Schmidt 


Wilhelmspl. 1. vormals 
(vorm. Anton Schmidt). Ami 
* Doſen, Markt Nr. 66. Anton 9 4 
ee e Wollzüchendrilliche 
5 8 lun nöpfe empfing und empfie empfie 
Aus der Stamuſchäferei Ludwig Dreyzehner, | Martin Müldaur 
rr 
bei Gramzow i. d. Uckermark . F e Die neueften Herren⸗Kragen 
find. 200.250 junge Mutterſchafe, keine Glace 5 Handſchuhe 
Merze, zu ſoliden Preiſen verkäuflich. ’ und Cravaten 5 
Saenger. die vor dem 1 ie, werden empfiehlt I 8 Le 
Eine Ziege, 3 I. alt (giebt tägl. 3 Quart Louis Le Jonis eV 
9 Slash Newa, Babnbeſe Friedrichsſtraße 36, L Friedrichsſtraße 36, vis-A-vis 2 oſtuhr. i 


Den Herren Müllermeiftern] act ad Slesar Zitperumn, 


und Mühlenbeſitzern J Ease gegen Biliges Honorar erhellt. 


eige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich in £ ſcha en. 
Pen als n Banmeitee e Den geehrten Herrſchaften 


tablirt, ; a 50 
dee 0 franzöfifcher AI mich zur eng de 
ühlenſteine eingerichtet habe. D e n ieſenberieſe— 
Ich empfehle mich daher zur Uebernahme a RR 18. d 1 ährt 
aller Bin — = en Aare 5 a an r. ne e⸗ 
in dem verſchiedenen enweſen, desgleichen n illi n ethoden. — 
mit den beſten franzöſtſchen Mühlſteinen aus 5 5 1 1 af 5 1178 0 M 
beftem Material gefertigt, welches ich perfön.| Desgleichen kann ein junger Mann, 
in a Fr habe, unter Garantie der ſich im Drainiren und Feld⸗ 
un en Preiſen. 7 : Pte SENT 
—.— von Steinen find jederzeit in mel. meſſen ausbilden will, bei mir Un⸗ 
ner Werkſtatt. Schifferſtraße Nr. 15, Klee⸗ terkommen finden. 
mannshof, einzuſehen. 


Poſen, im Moi 1869. Obornik, den 1. Mai 1869. 
Acht 


Thon Ludwig, 
duden N. 1 


5 Bariton franzoſiſcher Draintechniker und Geometer. 
Mühlenſteine. 


Zweite Beilage zur Posener Zeitung. 9. Mai 1869. 


Tap eten Wafler- Anlagen 


aler tet Unter Garantie zu den bitigfen Keeifen. Maten- Jahlungen 
ine und ausländischen Fabrikats, in den neueſten Deſſins, empfeple in großer Auswahl. 


— Mer iD A. Grosser, 
Reiche Goldtapeten 


Große Ritterſtr. 14. 
bei Vitterlich zwei Karr⸗Spritzen billig 
von 12% Sgr. ab pro Stück bis 5 Thlr., 


ee Raſirmeſſer u. Streich⸗ 
Einfaſſungen inkl. Eckſtücke in Gold und Velour, 


großer Waagebalken mit Schaalen. riemen era . 5 
Engl. Schaſſcheerenſſanan an; (. Preiss 
beſter Qualität empfiehlt £ 5 
von 2 Thlr. ab pro Zimmer. 
Namentlich zeichnen ſich die diesjährigen billigen Sachen durch 
ſehr geſchmackvolle Deſſins aus. 


C. Preiss Vella. & 
L. Jacob Mendelsohn. 


Breslauerſtr. 2. ’ Echt amerikaniſche Woſch⸗ ll. 


Von Gartenmöbeln Vringmajchinen nr = zu 
in überraſchend ſchönen Deſſins, Wheeler⸗ & Wilſon⸗Nähma⸗ 
Alernenefie Befübe, Bloufen,|Yon Herrn U. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs 
uk Noßhaarröcke, Von Herrn G. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des König 


halte ich bei bekannten ſoliden Prei⸗ ſchinen, mit den neueften Apparaten, von 
weiße u. bunte Röcke, Corſets, 


ſen großes Lager 28 bie 80 Thlr. u. ſ. w. 
Zirkular⸗Armmaſchinen, nas 
Strümpfe, Eſtremadura 
in an Auswahl billigſt bei 


allen Richtungen transportirenb, für Leder ⸗ 
I. Zadek jun., 


106. Sonntag, 


und Stoffarbeiter aller Art. Unentbehrlich 
für Rekomandage⸗Arbeit, 1 


Kleine Familien⸗Nähmaſchine, 


0 Ueberkaſten und Apparat, 25 Thlr., 
Doppelſteppſtich⸗ Handmaſch. 
ea Era mehr 
fern ꝛc. Niederlage für Poſen bei et Gewerbl. Nähmaſchinen für 
a Stoff. u. Lederarbeiter, von 40 dis 75 Thlr., 
August Klug, empfing und empfiehlt mit Garantie 
Breslauerſtk. 3. 


Schuledbarer Eisenguss. ., W. Mückel 


Grabkreuzen, Monumenten, Platten 
etc,, die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 
sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 


Neue Str. 4. empfehle — —— — —— 2 Zu eee. 3 mata werden reell 
bean — . e und ſolde ausgeführt. 
Sonnenſchirme. ( Grabgitterliofere von 20 Sgr. den Id. Tuss. [© Zinkgiesserei „ 
in den billigsten Preiſen offerirt Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor.“ (BaS Oapitäle. Roserten eta Straßeuſchilder und 


- r Friedrichsstrasse Nr. 33. H. Klug. 
Louis Levy | ee 
BeiedrichsRraße 36! Mes ber OR abr Bestellungen, die noch im Frühjahr ausgeführt werden sollen, 


Dr. Pattisons erbitte recht bald. 


Gichtwatte, | _ 


indert t und heilt ſchnell 
8 t und NRheumatismen 


85 in allen Grössen. 
G |, een 
Fabrik ee von Eiſen mit Emaille überzogen 
Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich die Haupt» Agentuß Scha, efer & Hauschner | 
und Niederlage von Nähmaſchinen der rover & Baker- Berlin, Friedrichsstrasse 225. Auerba h 
Compagnie in Boston und New-York füt] Photogr. Abbildungen zur Ansicht. 1 ah MIT n. 
aller Art, als: Gefichts Bruſt⸗, Hals⸗ und 


1 mim 0 Der Nee 
Zahnſchmerzen, Kopf“, Hand + und Kniegicht, Fi Fußboden⸗Glanzlack ai 
a auge 


RETTEN 5 ale Se a de ee er Sende n Se ee 

r + . + und ha u Lie}! ma f 0 g - 8 0 

eur. Bi Bra. d eke wurne,? RIEMEN die Niederlage von NMI. Wassermann in Poſen. 

1 Bafierkr. 8. 4 laublich kurzer Zeit a 1 — 
Tapeten und Rouleaur — 

in größter Auswahl zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen bei Preiſe von 18 Thlr. an. Eu en Werner, 

J M. Basch, |, sd 0 Wihelmsplag Nr. 5. . 

36 Breslauerſtraße 36. Clayton Shuttleworth & Go. weltberühmte 

Herren ⸗Cravaten; TLcomobllen und Dreschmaschinen, 

in großer Yusmahl von 1 Sgr. „MO. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 

* Benno Grätz, Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferde- 


W afe & H rechen, iR 
ehen ee ee Beinen, 


g \ „und a. mm, 
billig it b sen Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
19 el Landwirthe Schlesjens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 


Gebr. Korach, Markt 40. basirt. 


ſund daher unverwüftlich, empfiehlt 


Giesmansdorfer Getreide⸗Preßhefe 
in anerkannt triebkräftigſter Qualität, täglich friſch, offerirt 

die Jabrik- Niederlage von 
Carl Friedenthal, Schlopſtr. 2. 


Liebig s Pleisch-Extrakt aus Süd-Amerika 
Fray-Ben tos | 
DER ‚LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT :COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
ar yo Herstellung von kräftiger Fleisch- 

Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ge- 
müsen ete, 


tee — Nach den in 1867 und 1868 uten Erfahr x 8 
ch semachten ungen ra Stärkung für Schwache und Kranke. 
Eis chränke then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen Goldene Medaillen nuf der Pariser Ausstellung 1867 
n und Me. Cormick’schen Maschinen baidiget zu machen. und Havre Austellung von 1868. 4 
für Haushaltungen und Reſtaurants Moritz & J oseph Friedländer, Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- 
in jeder Form und Größe empfehle Breslau, 13 Sehweidnitzer Stadtgraben. |ren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Vet- 
ich angelegentlich ft Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- tenkofer versehen. Mi. 5 
e | 9 paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt Detail- Preise für ganz Deutschland: 
J uerbach — a — 1 engl. Pfd.-Topft ½ engl. Pfd. - Topf Y, engl. PId.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 
* . a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thir. 1. 20 Sgr. a Thlr, — 27½ Sgr. à Thlr. — 15 Sgr. 


u haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Haupt-Niederläge in Tosen bei W. F. Meyer & C., Wiſhelmspl. 2, 

Gen.⸗Depot für Poſen in Elsner's und Dr. Mankiewicz's — 
ED Die internationale Jury der letzten Welt. 


N 
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Ich 6 Ma⸗ Engl. Schafscheer en 


ee in grosser Auswahl und bester Qualität, empfiehlt die 


' "Bin Ar Eisenhandlung und Niederlage von Maschinen und land- 
1 ie e wirthschaftlichen Geräthschaften von 


en F. Oberfelt & Comp. 


en fehr us Pianino 
Dariſer Stabl-Mantinellbanden, Fee 


dlutg zu vermlethen bei , Droste, 
N del Maennel; in Rogaſen bei Longe Zerenze; in i am bei Kon- 
gis jetzt das Vorzüglichſte, was die Billardbaukunſt im Stande zu leiſten war, ſowie eine ö L ; 


* 


Ex, Gr. Gerberſtraße 28.| = 
Auswahl der eleganteften Billards, empfiehlt einzig und allein für ganz Deutſchland die 


Deine Werkftelle befindet ſich jezz Graben 
Fi 1. Beſtellungen in- und auswärts wer⸗ 
mpt effektulrt 1 
Florich, Beilenhauermftr. J Billardfabrik des . Wansner in Breslau, Weißgerberſtraße 5. 
u] 


* 
Voll- Waſchpulver 
- (gemahlene Seifenwurzel) 


Phat erhalten 
Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Ss Ane ae A f a 


Steinbutte, Tarbutte, Seezungen, Schollen, Schell⸗ 
fiſche, Rochen, Kabliau 2. 


Lachs! Lachs! Lachs! 1822r. Malaga, für Rekonvalescentten, 

Fr. fetten Räucher⸗Lachs, ſowie friſch⸗ empfiehlt in vorzüglicher Qualität die Wein⸗ 
marinirten Lachs, empfiehlt faßweiſe als aus⸗I handlung . Söülberstein, 
gewogen, gut und billigt Mets, rl 2 


Avis für Raucher. 


10 


Vor dem Grundſtück Sapiehaplatz Nummer Steben 
Iſt Mancher oft ſchon ſtehen geblieben 
Und nahm bedacht in Augenmerk 


Maitrank 


aus friſchem Waldmeiſter empfiehlt 


Albert Classen, 


vorm. E. Malade, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 


S. Bamberg. 


Maitrank 


von friſchem, rheiniſchen Waldmei⸗ 
ſter, à Fl. 12 Sgr., ſowie 
echt engliſchen 


Porter, 


Märzgebräu, empfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachl., 
Wein⸗Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 
Priſchen marinirten 
Lachs, fetten Näu⸗ 
cheraal und Stralſunder 
Bratheringe empfehlen 


Orbe 9 Thlr. pro Mille. Den kleinen Laden von S. Bamberg. 
Novia 10 » . Um recht preiswerth ſtets zu haben 
Her 1 z Und ſich mit Kuchen, ſüß'ſten Torten auch zu laben, 
eu . 13% ‚ - Empfehl ich allen Kunden nun zum elt, RE 
2 20 4 i a efte. 
1 13% 5 Von Allen was gewünſcht, in Auswahl ſtets ſt 
777 si > 18a 5 „ N 
oreneia . . . — . — 
Pee, 18 7 0: Delfarben 
8 i 8 . in allen beliebigen Couleuren, zum Anſtrich 
Zamora. = 16 5 fertig, gut trocknend, ſind ſtets vorräthig bei 
RE „ FP. Petersen, Maler 
Rionda “ll nie . 3 
Henry Clay 8 2 2 Halbdorfſtr. Nr. 23. v 
Maravilla . 20 . 
— ul kraft, 4 1 . . 
Scorial kräftig . . x 5 
Commereiaa! 20 . von Yurin Dubuiſſon 
Reyna Regalia . 25 . Apotheker erfter Klaſſe der Kaiſerl. Alademie 
Palmito 25 » . der Wiſſenſchaften in Paris. 
Vidal gs 25 0 Dieſe Paſtillen bilden das neueſte und ra⸗ 
Bretona kräftig. 27½ » , tionellſte Mittel zur Bekämpfung aller Stö- 
Crespo 30 - . rungen in den Verdauungsorganen. Dieſelben 
Upmann I. 30 . enthalten in der That die Milchſäure eines der 
Flor Vinal 30 . weſentlichſten Verdauungs⸗Elemente, verbunden 
Flor de Londres 40 . mit caleinirter Magneſia, deren Wirkungen 
Cabanos n , von allen Aerzten anerkannt werden, und Soda, 
Integridad 40 . jenem Salze, welches den Haupibeſtandtheilſf/ 7 
Venéciana 40 . der Karlsbader, Emſer, ſowie der meiſten al- 
Aguiala de Oro 50 . caliniſchen Mineral⸗Brunnen bildet. Das Zu⸗ 
empfiehlt als ganz vorzüglich in Geſchmackſſammenwirken dieſer drei Subſtanzen erklärt 
und Aroma ga 15 olg 2 u ae , Bahn von 
aſtriſchem Fieber, Magenkrampf, Blähungen, 
M. Heymann, Erbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Ver⸗ 
Poſen, Glogau, dauungeloſigkeit und fonftigen Magenübeln. 


Friedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 
Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 


ſtark, mittel oder leicht fein foll. 


+ 
Alioneſe 
Er ift von dem königl. Nu 
tinifterium für Medizi⸗ 
enn enheiten ge⸗ 
g prüft und beſitzt die Eigen. 
ſchaft, Froſtſchäden zu . der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer» 
ofen, Leberflecke, zurückgebliebene Pok⸗ 
enflecke, Finnen, trockene und feuchte 8 ch» 
ten, ſowie Röthe 80 der Naſe (welche ent- 
weder Froſt oder Scharfe gebildet hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 
irkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt und zahlen wir beim 
8 den Betrag retour. 

m 1 m en zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche ! Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
* à Doſe 1 Thlr. 

Dieſes Mittel wird täg 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb» 
2 in die Hautſtellen, wo 
er Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
5 1 8 5 Bart⸗ 
5 Daſſelbe ift fo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 — rt wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
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Niederlagen in Poſen in allen größeren 
Apotheken. 5 en Ri 
n et e ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden f 
find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire Wilhelmsplatz 2. 
ich meine giftfreien Präparale in Schach.] Die glückl. Kollekte empfiehlt 

teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in Fre ½% Looſe a 26 Sgr., 
dieſer Beziehung fo oft und derb getriebenen Preußiſche Antheile von 1 Thlr. ab. 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge-] Aufträge finden reelle Ausführung. 

wiſſes Ziel ſetzen. Th. Steffen, Stettin. | 


W. F. Meyer & Lo. 


Zu den am 9. u. 10. Juni d. J. 
ſtattfindenden 


Ziehungen der 
Prß.⸗Frankfurter Lotterie 


1 
Gewinne und Prämien 
1 Million 780,920 
Gulden, 


eingetheilt in ſolche von 

Gulden 200,000; ev. 2a 100,000; 
50,000; 25,000; 20,0003 15000; 
12,000; 10,600; 60005 40005 u.(.f., 
nebſt 7600 Freilooſe erlaſſe ich ganze 
Looſe à Thlr. 3. 13., halbe & Thlr. J. 22. 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 
ginal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
amtliche lan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 
jeder ſtattgehabten Ziehung ſofort zuge 
ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 
Man beliebe ſich daher vertrauens voll zu 
wenden an 


NB. Briefe u. Gel- 
der erbitte mir fr; Samuel 


letztere konnen auch Goldschmidt 

p. Poſteinzahlung _ Sauptkoffektenr, 
od. d, Nachnahme in Pong a. M., 
berichtigt werden. öngesgaffe 14. 


HE. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 
gegend bei 
Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Die R. F. Daubitz'ſchen Fabri⸗ 


kate, 

* 0 1 
Magenbitteru Bruſt⸗Gelee. 
Erſteres als Präſervativmittel gegen 

morrhoidal⸗, Unterleibs⸗ und 
agenbeſchwerden, Letzteres gegen 
Huſten, Heiſerkeit ꝛc. zu empfehlen; 
ſind ſtets auf Lager bei Herren 
$ A. Bryofowski und W. J. Mayer 
Comp. in Poſen, H. J. Bodin in 
Filehne, M. G. Aſch in Schneidemühl, 


Prämien-Anleihe der Stadt Neapel. 
Die vierte Einzahlung von 20 Franks oder Preuß. Courant 
5 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. pro Obligation nehme ich bei Präſentation en — 5 Wirthſchaftsſchreiber. Gehalt 60 dis 
der Interimsſcheine vom 10. bis inkl. den 15. dieſes Monats in den ein felder lügt u. Jie Nad 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr entgegen. e n r e eee 


Siegmund Sachs, 


St. Adalbert Nr. 40B. 


Direkte Poſt⸗Bampſſchiſſfahrt zwiſchen 
Hamburg und 


Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


New ⸗ York 


Iſidor Frauftadt in Czarnikau, ©. S. Alemannia, Mittwoch, 12. Mai.] ] Germania, Mittwoch, 26. Mai. 
i nd d. S. egen en Seen Solſatia, Mittwoch, 19. Mai. (3 0' Teutonia, Sonnabend, 29. Mal. 8 
lanke, C. Iſaftiewicz Nachf. in Woll. Saxonia, Sonnabend, 22. Mai. 8. i Eimbria, Mittwoch, 2. Juni. \3 
ſtein, D. Kempner in Grätz, Ernſt Sileſia (im Bau). 8 


Taſchenberg in Miafteczto, Wolf Lit 
thauer in Polajewo, Manheim Stern⸗ 
berg in Pleſchen, Auguſt Müller in 
Schmiegel, Sam. Vulvermacher in 
Gneſen, A. Vuſſe Wwe. in Rogaſen, 
E. Sievert in Schrimm, Z, Hofbauer 
in Neutomysl, Simon Anger in Bratz, 
Th. Kullack in Pinne. 


Fracht Pfd. St. 2. — pro 


Näheres bei dem Schiffsmakler 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 85. 

40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 
nach Uebereinkunft. 
Brieſporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
burger Dampfſchiſf“, 


obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter, die Rheinweinflaſche 
10 Sgr. excl. Bouteille empfiehlt die Conditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 
Preismedaille Paris 1367. 


Starker & Pobuda 
in Stuttgart, 


Lieferanten des königl. würtb. Hofes u. Ihrer 
Majeſtät der Königin von Holland, 

empfehlen ihre 

als vorzüglich anerkannten 


Chokoladen, 


zu haben in Poſen bei 
Gebr. Miethe, 
A. Pfitzner. 
„P. Beely & Co. 
renzel & Comp. 
F. Meyer & Comp. 


Anerkennungsſchreiben. 


Seit vielen Jahren litt ich und meine 
Frau an der Gicht, ſo daß der ganze 
Körper gelähmt war und ich kein Glied 
rühren konnte. Nach Anwendung der 
von Herrn J. Oschinsky in Bres⸗ 
lau, Karlsplatz 6, erfundenen 
Geſundheits⸗Seife wurde ich wie 
meine Frau in kurzer Zeit von den Lei⸗ 
den hergeſtellt, was ich hiermit der 
Wahrheit gemäß bezeuge. 

Chemnitz, den 10. Januar 1869. 

August Walther. 

Herrn J. Osehinsk e 
Karlsplatz 6. J. Beg lou, 

Von der von Ew. W. erfundenen 
Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seife 
habe ich zwei Mal in Landsberg a. W. 
bezogen, und zwar erſtens für meinen 
83jährigen Vater, der an geſchwollenen, 
ſehr ſchmerzhaften Füßen lütt und dann 
für die Frau des Ober-Infpeltor Vogker, 
bei der ſeit mehreren Jahren trotz aller 
Hilfe in Folge der Entbindung wund 
gewordene Fuße nicht beilen wollten. 
In beiden ern haben Ihre 
Seifen vollſtändige Heilung bes 
wirkt. 

Ss bei Liſſewo i. Weſtpr. 

F. Vaude, Gutsbeſitzer. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
u. Univerſal⸗Seiſen find zu haben 
in Poſen: 4. Wuttke, Bafler- 
ſtraße 8; Czempin: @usst. Grün; 
Kempen: M. Schelenz; Kto: 
toſchin: . Lewy; Grätzt AM. 
Mietzeil; Pleſchen: &.Frilze; 
Nawiez: J. H Franke. 


Täglich friſchen Maitrank empfiehlt, die 
Dach 10 890 . Silberstein, 


St abgelagerten Poſener Flaſchenbier 
Grätzer Bier, 
Bairiſch Bier 


— — 


1864er Chat. d’Aux und 


Du Roi Margaux, 
a Fl. 15 Sgr. empfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 


Wein - Grosshandlung, 
Wilha 8 


räumen ſofort oder zu Michaeli c. zu 
vermiethen. 


wünſcht St. Martin Nr. 18 im Hofe 


zu vermiethen und fofort zu beziehen. 


im 3. Stock zu vermiethen. 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


Iſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon 


zeſſionirten Generalagenten i # 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1., 
und deſſen Spezialagenten 

Tulum Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


D. Amerika Mittwoch 12. Mai nach Newyork via Havre 

D. Main Sonnabend 15. Mai „ Newyork „ Southampton 
D. Ohio Mittwoch 19. Mai „ Baltimore „ Southampton 
D. Weſer Sonnabend 22. Mai „ Newyork „ Southampton 
D. Bremen Mittwoch 26. Mai „ Newyork „ —— 

D. Donau Sonnabend 29. Mai „ Newyork „ Southampton 
D. Baltimore Mittwoch 2. Junt „ Baltimore „ Southampton 
D. Hermann Sonnabend 5. Juni „ Newyork „ Southampton 
D. Newyork Mittwoch 9. Juni „ Newyork „ en 

D. Union Sonnabend 12. Juni „ Newyork „ Southampton 


und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 

Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 
ee an. = 3 mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 

ebereinkunft. 
Naähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 
ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüsemann, Direktor. II. Peters, zweiter Direktor. 

Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der fü 

konceſſtonitte Haupt⸗ und General⸗Agent Far ren 


Leopold Goldenring in Poſen. 


Zwei reizende Wohnungen für 
den Sommeraufenthalt ſind mit oder 
ohne Möbel ſofort zu vermiethen und 
then zu beziehen. Näheres bei Th. Zych⸗ 
Zu einem gut möblirten mit allen Bequem ⸗ILinsſti in Schmiegel. 

lichkeiten ausgeſtatteten Zimmer wird ein an. 
ſtändiger junger Mann als Mitbewohner ge- 


Wilhelmsplatz 122 
find der Laden, worin ſich jegt die Zigarren⸗ 
handlung befindet, nebſt mehreren Keller⸗ 


Der Cigarren⸗Laden 


Lehmann, Berlinerſtr. 13 iſt vom Okt. zu vermiethen. 


Neue Straße Nr. 3. iſt eine kl. Wohnung] Sapiehaplatz 4 und Ecke des Ranonen⸗ 
5 = n.  Iplakes iſt eine große Parterrewohnung (auch 
Sapieha⸗Platz Nr. 3. iſt eine Wohnungfals Geſchäftslokal) vom 1. Oktbr. d. J. ab zu v. 
Stock zu jethen. ] Ein zum Bier- und Reſtaurations-⸗Geſchäft 
St. Martin 74 iſt in der Bel⸗Etage einſ geeignetes großes Parterre-Lokal im Mittel» 
vom 1. Juni c. zu vermiethen. punkt der Stadt iſt z. v. Näh. Ziegenſtr. 22, 


7 
Mb lim 


Zwei Mal wöchentliche Postdampfischifffahrt|, 


Markt 44, (Kaffee Bellevue), iſt die erſte 
Etage, beſtehend aus einem Saal nebſt 4 
Stuben (mit Gas- Einrichtung) zum Ges 
ſchäfts⸗Lokal oder Wohnung paſſend, 
getheilt oder im Ganzen vom Okt. d. J. zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt im 2. Stock. 
Markt⸗ u. Breslauerſtraße 60 find 
Läden und kleinere Wohnungen 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
St. Martin 9, 2 Treppen. 


Ein Zimmer, mit und ohne Möbel, 
iſt zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 


Die Unterzeichnete ſucht in den Städten 
Schwerin, Meſeritz, Birnbaum, Zirke, 

inne, Neuſtadt, Neutomysl, Brätz, 

entſchen, Grätz, Wollſtein u. Schmie⸗ 
gel tüchtige Agenten bei hoher Proviſton. 


Die General-Agentur 
der Jeuer⸗Verſicherungs⸗Akſien⸗Geſellſchaft für 
Deutſchland „Adler“ zu Berlin. 
Otto Lindemann in Danzig. 


Mein Gefinde ⸗Vermiethungs-, Geſchäfts⸗ 
Vermittlungs. und Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗ 
Bureau empfehle ich einem hochgeehrten Pu⸗ 

dlikum zur Kluk Beachtung. 
Er. ukas, Muhlenſtr. ldd. 
Ein Gehülfe, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, im Po⸗ 
lizeifache ausgebildet, findet beim 
Diſtrikts⸗Amt in Schmiegel Be⸗ 

ſchäftigung. 

Ein junger thätiger, energiſcher, der polni- 
ſchen Sprache mächtiger und gut . 
Landwirth, aus anſtändiger Familie und 
mit guter Erziehung, welcher Luft hat, unter 
perſönlicher Leitung des Prinzipals und bei 
freundlicher Aufnahme im Hauſe deſſelben auf 
einem größeren Brennereigute eine Ber 
walterſtelle entweder bald oder zu Johanni e. 
anzunehmen, wolle ſich mit Angabe feiner nä⸗ 
heren perſonlichen Verhaͤltniſſe melden unter 
. 15, poste restante Krotoſchin. 


se 


Gehalt 150 Thlr. bei freier Station. 


Auch findet daſelbſt ein anſtändiger, an 
Thätigkeit gewohnter junger Mang, elbe ; 
Landwirthſchaft mindeſtens zwei Jahre pral- 
liſch betrieben hat, Stellung als Hof⸗Verwal⸗ 


leuwerkführer wird für eine Waſſermahl 
mühle zum 1. Juni bei gutem Gehalt und 
freier Station geſucht. Perſonliche Vorſtellung 
erwünſcht. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 


Ein Nr "5 Pr 
A „nesunereiBerwalter 
e hie € Damprfdrenneret, mit 
Ausweis über Fahlateiten und moraliſchen 
Lebenswandel, der 200 Thlr. Kaution leiſten 
kann, wird gefucht. 
Dom. Labiſzynek bei Gneſen. 


Ein zweiter Inſpektor 
mit Ausweis über Fähigkeiten u. moraliſchen 
e Fee beider Sprachen gut 
m „ unverheir 
dalle Acht athet, wird bei gutem Ge 
Dom Labiſzynek bei Gnefen. _ 


Ein noch in Stellung befindl., verheſtalh 


2 
Kunſtgärtner, 
der die Gärterei im königlichen Garten zu 
Berlin erlernt hat, ſucht, um ſich zu verbeſ⸗ 
ſern, anderweite Stellung. 
Näheres beim Oberlehrer Herrn Orter- 
mann in Natel, 


Eine Poſtillonsſtelle 


iſt offen beim Poſthalter 
R. Gerlach. 


Eine gepr. ev. Erzieherin 
welche befähigt iſt, die Ahlen zweier / 
durchaus wohlgezogener Mädchen von reſp. 
14 und 15 Jahren weiter zu führen, wird für 
das Haus eines Arztes im Poſenſchen geſucht. 
Einige Fertigkeit in der franzöſiſchen Konver“ 
ſation und im Pianoforteſpiel ift Bedingung, 
1 
der 


onorar, je nach der Qualiſikation, bis 
Aue Erg e mit 10 
ufſchrift „Erziehungs: Angel 
wird die Expedition der Posen ee ent 
gegen nehmen 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort als 


Lehrling bei mir eintreten. 
Alex. Kapler, 


Schuh- u. Stiefelfabritant, 
N Bergſtraße 15. 

Ein Mädchen aus achtbarer Familie ſücht 
(leunigft als Kammermaͤdchen oder Aug, 
berin eine Stelle sub Wr. 50 . 1 
Bentſchen, poste restante. * 

Einen Lehrling mit nöthiger Schulbil. 
dung ſucht für feine Kolonlalwaarenhandlun 

. Hempne! 
Daus in Grätz 
Ein Kommis, Materialift, wünſcht En 


Stelle, wenn es angänglich ift, fofort- 
Offerten werden unter Colt 4. poste 
rest. Kreuz erbeten. a 5 


Noch ein gewandter Schreiber mit guter 
Handſchrift findet fofori Beigarti ung E 
austömmlichem Salair bei dem Rechtsanwa 
Dockhorn in Poſen. 

Eine Lehrlingsſtelle iſt in meiner up 
theke zu beſetzen. 

J. Jagielski u en. 
beſetzen 1 
3 


Eine Lehrlingsſtelle iſt 1 
„ 6. Fraas, 
Droguen - und Barben - Handlung. a 


“ 


| 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schul 
kenntniſſen wird verlangt von 


erfahren, militärfrei, Anfang 30er, 12 Jahr Benkſchen. 


Ein junger Wirth ſchaftsbeamter (Deut ⸗ 
ſcher) ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stellung als Hofbeamter oder Schreiber, wo 
möglich. bald oder zu Johanni. 

Gef Offerten erbittet unter Chiffre II. I. 


11 


ununterbrochen in Schleſten u. im Großherzog. 
thum beim Fach, mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen, noch aktiv, beider Landesſpra⸗ 
chen und Korreſpondenz mächtig, wünſcht, um 
ſich verheirathen zu können, einen ſelbſtſtändi⸗ 
gen Wirkungskreis auf großem Güterkomplexe 
im In, oder Auslande. 

Gef. Off. sub . S. Sobatka, Kreis 
Pleſchen. 


2 e 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 


Hofbuchdruckerei von 28. Decker & Co. 


4 Thlr. auf Lager. 


100 Viftenkarten | 


auf elegantem Glacé- Papier 6 
zu 17½ und 20 Sgr. beſorgt 
. Leitlgeber’s 


Proſpekt auf Verlangen franko überſandt wird. 


verſchiedene Altersſtufen paſſend: 


an die unterzeichnete Buchhandlung 
Als Preisrichter werden fungiren: 


Dr. L. O. 


Jede ältere Auflage von Brockhaus' Kon. 
verfations- Lexikon wird bei Amtauſch gegen die 
neue, ſoeben vollendete 11. Auflage mit 10 Thlr. 


in Zahlung angenommen von 


Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


Univerſität zu Berlin. 


Konkurrenz für die deutſchen Schriftſteller 


zur Abfaſſung eines auf zwei Abtheilungen berechneten 
Zugendbuchs zur Erweckung der Kenntniſſe im Vereiche des Thierkebens 


und zur 
Belebung des IJntereſſes für die Thierwelt, 


im 
Sinne der humaniſtiſchen Beſtrebungen der Thierſchutz⸗Vereine. 
Indem ſich der Unterzeichnete an die deutſchen Jugend Schriftſteller mit der Bitte 
wendet, dieſe in beſtem Sinne populäre und humane Aufgabe durch recht zahlreiche Bethei⸗ 
ligung an der Konkurrenz verwirklichen zu helfen, fügt er hier im Auszuge die Bedingungen, 
unter denen dleſelbe ſtattfinden ſoll, mit dem Bemerken hinzu, daß ein ganz ausführlicher 


I) Das Werk, deſſen Tendenz oben bezeichnet iſt, ſoll aus zwei Abtheilungen beſtehen, je für 
1) für Kinder von 7—10 Jahren, namentlich auch 

unter Berückſichtigung des Gebrauchs für Landſchulen, 2) von 11—15 Jahren. 
2) Die Konkurrenz bezieht ſich auf jede Abtheilung beſonders, und wird — außer dem 
Honorar von zwei Friedrichsd'or pro Bogen für das acceptirte Werk — das beſte auf 
der erſten Stufe mit 40 Friedrichsd'or, auf der zweiten mit 50 Friedrichsd'or prämmilrt. 


3) Als letzter Einſendungstermin wird der 1. Januar 1870 feſtgeſetzt. Die Einſendung der A 2 
Manuſtripte mit verfiegelten Zetteln, die den Namen des Verfaſſers enthalten, erfolgt tomie: den geren Nechts- u: 


; Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dies Unternehmen in humaniſtiſcher 
wie in pädagogiſcher Beziehung von hoher Wichtigkeit iſt und daher die Theilnahme und 
den Beifall aller Derjenigen verdient, denen es um die Förderung der allgemeinen Sittlich⸗ 
keit und Bildung des Gemüths und Verſtandes wahrhaft ernſt iſt. 

Frankfurt a. M., im April 1869. Friedrich Scherl, Buchhändler. 


Fischers Lust. 


Sonntag den 9. Mai 


Garten: Konzert 


vom Trompeter» Corps des 2. Leib-Hufaren- 
Regiments Nr. 2. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
H. Fischer, 


Den verehrlichen tönigl 
Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, 

Geſellſchaftsdirektionen, 


wälten, Gutsheſitzern, 


Ed. Bock, Regierungs. u. Schulrath in Königsberg i. P., Dr. A. E. Brehm f 2 iel⸗ 
Direktor der 1 des 7 0 . i & Frege Sof Prediger, ae Induſtriel⸗ 
eydemann, Geh. Juſtizrath, ord. Prof. der Rechte, Vorſitzender und f offerirt porto⸗ und 

des Literariſchen⸗ u. Muſik⸗Sachverſtändigen⸗Vereins in Berlin, E. Oppermann Anz 
Aae dere 125 ng Rah = een ir r. 28. ſpeſeufreie Beforgung von Ankündigungen 
a e Angelegenheiten un räſident des Reviſtons⸗Kollegiums, Dr. W. 
Peters, ord. Profeſſor und Direktor des königl. zoolologiſchen Mufeums in der] des In- und Auslandes. 


jeder Art in ſämmtliche exiſtirenden Zeitungen 


Rudolph Mosse, 
offizieller Agent ſämmtlicher 


Satfon:Cheater. 


Sonnabend, den 8. Mat. Der Vetter. 


ihr Herz entdeckt. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Königswinter. Hedwig — Frl. Marie Raabe. 


Anfang 4½ 
Sonntag den 9. Mai. Gaſtſpiel des Frl. ©. 


Bahnhofs - Garten. 
Morgen Sonntag den 9. Mai 1869 
Luftiptel in 3 Akten von Benedix. Wilhel * 5 
— Frl. Marie Raabe. — Hierauf: Sie 91 Erſtes großes Snrtenfonzert 
Uhr. 
Walther, Kapellmeiſter. 


Zeitungen, 
(St. Gallen) Berlin (München). 


In Poſen vertreten durch 
Jos. Jolowiez. 


Entree ! Sgr. Sämmtliche Aufträge werden am Tage 


v. Zeplin vom Stadttheater in Mainz, Frl 
Marie Raabe vom deutſchen Theater in 
Petersburg. Anna Lieſe. Luſtſpiel in 5 


Wir erlauben uns hiermit unſere 


und Steindruckerei 


uittungen, Circulairen, 
FJrachtbriefen, Etiquettes ıc. 


zu wollen. 
"ofen, 
Ho 


im Januar 1869. 


Pörſen Telegramme. 


Berlin, den 8 Mai 1869. (Wolſt's telegr. Bureau.) 


91. v. 7 »5 Not. v. 7 „5 

* en, feſter. 

Mee 51 öl belt [Hendsbörſe: 

Zunt-Sult..... 50 51 505 [Mark.⸗Poſ. Stm. - . l 
Juli⸗Auguſt. . 50 49 50 Aktien 64 64 
Kanalliſte: Franzoſen . . 194 195 196 
168 Wiſpel. N 5 bur. 88 = 125 
N er. eue Poſ. Pfandbr. 

N 10 Ruf =annoten 795 701 70 


10 100 
Sept. ⸗ Okt.. Ik | 115 11 
Spiritus, fill. 


oln. Liquidat.⸗ 
b Pfandbrlefe. 57 57 57 


Mai-⸗ Juni. 16 16 164 1860 Looſe 56 838 83 
Jun. Zul 2 DR 18 1644 Italiener 55 56 664 
Zuli-Auguft. . 164 | 1644 17 Amerikaner.. 80$ | 86 af 
Kanalliſte: Türken 41 41 41 
65,000 Quart. 
Stettin, den 8 Mat 1869. (Marense & Mass.) 
Not. v. 7. Not. v. 7 
eizen, fefter. Nitböl, feſt. 
u Pe 6 | Mai... 1 1108 
SuniIult . . — An Ne A 1 . 
li-⸗Auguſt. 67 us, matt. 
Roggen, fil Mal- Jun: 16 | 16% 
al- Juni 50 ot Zunt-Yuli M 16% 
Yunt-Iuli . 60 50 Juli⸗Auguſt 16 17 
Juli-Auguſt. 481 487 


Pörſe zu Poſen 
am 8. Mai 1869. 
Des katholtſchen Feiertages wegen heute keine Börfe. 


N 8 Den größten Theil der Woche hindurch 
datten wir bei Nachtfröſten empfindlich rauhes Wetter; erſt in den letzten 
agen trat eine warme Temperatur ein. — Die Markt. Zufuhr war kaum 
mittelmäßig. Weizen blieb begehrt und in den Preiſen gut behauptet; 
feine Gattungen 61—63 Thlr., mittlere 57—58 Thlr. ordinäre 52 —54 Thlr. 
oggen hat bei hervorgetretener Nachfrage angezogen; ſchwere Sorten 
48.—50 Zum leichte 46—46 Thlr. Gerſte ging zurück; große 47—50 
Thlr. kleine 46—49 Thlr. Hafer hat ſich gut erhalten und wurde mit 
30—314 Thlr., exquiſirte Waare auch mit 33 Thlr. bezahlt. Buchweizen 
blieb, wie bisher, auf 44—45 Thlr. Erb ſen bedangen die vorwöchent⸗ 
lichen Preiſe; Kocherbſen 52-54 Thlr., Juttererbſen 48—49 Thlr. 
artoffeln verkauften ſich, wie in den Vorwochen, mit 98 — 103 Thlr. 
— Mehl blieb unverändert; Weizenmehl Nr. 0. u. I. 4 4 Thlr., 
Roggenmehl Nr. 0. u. 1, 335 Thlr. (pro Centner unverſteuert). 

Das Terminsgeſchäft in Roggen nahm anfänglich eine mattere Ten ⸗ 
denz an, die denne Ra merllich erweiterte und, obzwar in Mitte der 
oche Kurſe ſich ziemlich behaupteten, ſo war doch dieſe Beſſerung nur 
80 kurzer Dauer, da dieſelbe bald wieder, namentlich um Schluſſe der 

oche, einer merklich flauen Stimmung weichen mußte. Ankündigungen in 
Roggen kamen nur wenige vor. 


ithographiſche Anflalt 


in di inf öhnli d BR. 

u allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen un — 
8 Aebeiten als: Adreß- und Viſttenſtarten, Rechnungen, 
Wechſeln, Anweiſungen, 
beſtens zu empfehlen 1 
ichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ 
5 id En — des geehrten Publikums erhalten 


lualruckerei von ID. Decker & Co. 


Akten von Hirſch. Anna Lieſe — Fräulein 
von Zeplin. — Hierauf: Das Feſt der 
Handwerker. Singſpiel in 1 Akt v. Angely 
Lenchen — Frl. Marie Raabe. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 9. Mai 


großes Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Wagener. 


Restauration Gräber, 


Wilhelmsplatz Nr. 17, 
Heute Freitag und die folgenden Tage: 


Großes Konzert 


* 


Volksgarten-Saal. 
Heute Sonnabend den 8. 
und Sonntag den 9. Mai 


G 

Konzert und 
Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
Gymnaſtiker⸗, Akrobaten-, Tänzer -, Athleten 
Equilibriſten⸗ und Pantomimen ⸗Geſellſchaft 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 


Entrée an der Kaffe: 5 Sgr. Kinder 1½¼ Sgr. 


des Eintreffens sofort exact ausgeführt. 
Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher 
Zeitungen nebst Original-Preis-Courant ver- 
sende gratis und 5 


90 Viele Behörden betrauen 
Vorſtellung. bereits fortgeſetzt obiges In⸗ 
ſtitut mit ihrem geſammten 
Publikationsweſen. | 


roße 


Creolin Miss Kean 
und des Salon⸗Komiters Hrn, Meiſter 
aus München. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Schützengarten. 


Sonntag den 9. Mai 1869, 


90 | „ 
DZ E {fe 1 800 n De . 
Stolzmann. 


pfiehlt 


Die Zufuhr in Spiritus hat ſich während der 1 acht Tage ver- 
ringert. Neben einigem Verſand per Bahn wurde auch Mehreres auf Lager 
genommen. Der Handel bewegte ſich beim Beginn der Woche in ziemlich 
feſter Tendenz, geſtaltete ſich ſodann etwas matter, bis in Mitte der Woche 
neuerdings eine feſtere Haltung eintrat, die indeß ſchließlich ſich nur ſchwach 
behauptete. Ankündigungen von Spiritus waren ziemlich belangreich und 
begegneten einer prompten Aufnahme. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 7. Mai 1869, Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri⸗ 


tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
ſigem Platze am 

30. April 1869 164 Rt. \ 

= Mai! 16 Rt. 

. 5 * * . 10 — . 

2 bee ee des 

BD län 17—164 Rt. 

. 1ar Mit 17—164 Rt 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 7. Mai. Wind: Weſt. Barometer: 273, Thermometer 16°+. 
Witterung: Gewitterregen. 

Roggen wurde heute auf alle Sichten billiger erlaſſen, beſonders 
drückten überwiegende Offerten auf die entfernteren Termine, während der 
laufende Monat durch die ſchlank fortgeſetzte Aufnahme der Kündigungen 
einigermaßen gerügt wird. Im Effektivgeſchäft ift es heute leidlich gut ger 

angen, doch weniger iſt Lokowaare beachtet, als ſchwimmende Partieen, 

für die ſogar einzeln Aufgelder erzielt wurden. Gekündigt 150,000 Etr. 

Kündigungspreis 514 Rt. 

181 3 matter. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 
gr. 

50 Fr etwas billiger verkauft. Gelündigt 7000 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 603 Rt. 

Hafer loko war vernachläſſigt und Eigner konnten nicht immer ihre 
Forderungen durchſetzen. Termine etwas niedriger. Gekündigt 1200 Ctr. 
Kündigungspreis 31} Rt. 5 

Rüböl war ee matt bei überwiegendem Angebot, fpäter aber 
wieder fo feſt, daß Preife ſich beinahe vollftändig zu erholen vermochten. 

Spiritus nicht viel verändert, doch eher in matter Haltung, da ge⸗ 
kündigte 210,000 Quart abermals nach willigen Empfängern vergeblich ſuch⸗ 
ten. Kündigungspreis 163 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 60—70 Rt. nach Quallität, pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 61 a 60% Rt. 17 Mat-Junt 61 a 60% bz., Juni⸗Juli 61 bz. 
Juli-Auguſt 62 a 614 a 62 bz., Auguſt⸗ Sept. 62 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 504 a 515 Rt. 185 ſchwim. 82. Sapfd. 514 
Rt. bz., per dieſen Monat 511 a 51 Rt. bz., Mai-⸗Junt 50} a 50 bz., Juni - 
Juli 50 a 495 bz, Juli-Auguſt 48} a 4 bz., Sept.⸗Okt. 48 a 474 by. 

SGerſte loko pr. 1750 Pfb. 40—52 Rt. nach Qualität. 

Bent Ioto pr. 1200 Pfd. 29-344 Rt. nach Qualität, 29} a 34 Mt. by., 
per dſeſen Monat 3} ad a 2a + Mt. bz., Mat-Junt 313 bz., Juni-Jult 31 bz., 
Juli-Auguſt 29 bz., Sepk.⸗Okt. 27} a & bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Butter 
waare 51 55 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfb. 83—87 Rt. 

Kübſen, Winter 82—86 Rt. 
Kuka ala x Do 


73 


der berühmten Zither⸗ und Streichzither⸗ ten @pmmerbübne, 
Virtuoſin 


in bekannter Güte zu ſoliden Prei⸗ 
ſen in und außer dem Hauſe, em⸗ 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 
Wilhelmsplatz 15. 


anfang Sonnabend 8 . RR EDER 
Tagesbillets & 3 Sgr. in den Konditoreien 5 — 25% 
10 Se 8 5 Wilhelmsplatz Kost E : 
1 Ber enn. günfiger Wer eat 55 7 TSP arniss 
. (4 u a „ 
reſp. Vorſtellung im =. u a 2 ei Annoncen. 
Dejeuners, Diners unde Bekanntmachungen 
Soupers aller Art 


befördert prompt in sämmtliche 
deutsche und ausländische Zeitungen, 
Lokalblätter und Fachzeitschriften mit 
525 % Kosten-Ersparniss 

die Annoncen-Expedition von 


E. Schlotte in Bremen. 


1 Rt. bz. Mai⸗Juni do, Juni⸗Juli 10% a 4 bz., Juli⸗Auguſt 102 Rt., 
Auguſt⸗Sept. —, Sept⸗Oktbr. 11½ a f dz. Die Nobr IIA a 3 15 bz, 
Novbr.⸗Dez. 11 a} bz. 

Leindl loto 114 Rt. - 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne aß 17 a 1644 Mt. 5g., loko mit Faß 
—, per dieſen Monat 168 a K bz. u. Br. 3 Gd., Mai⸗Junt do., Juni⸗Juli 
16K a 17 bz. u. Br., 164 d., Juli-Auguſt 174 a 4 bz. u. Br., 4 Gd., 
Auguſt- Sept. 17½ u 4 bz. u. Br., 5 Od. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 3 — 37 Rt., Kr. 0. u. 1. 31 — 3 Mt. 
Roggenmehl Kr. 0. 3 —35 Rt., Nr. O0. u. 1. 3½—34 Rt. pr. Eir. un⸗ 
verſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 135 Sgr. bz. Mal⸗Junt do., Juni-Juli 3 Ri. 14 Sgr. Br., 
Juli⸗Auguſt 3 Rt. 13 Sgr. Br, Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 13 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: lote 7 
Kt., per dieſen Monat 7% a 1 Rt. bz., Mat-Iunt —, 5 71 Rt. 

9.3.) 


(B. p. 

Bredlan, 7. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht. 
Rleefaat, rothe feſter ordin. 8—9, mittel 10—11, fein 114124, 
5118 131—14. — Kleeſaat, weiße ſehr feſt, ord. 10—13, mittel 
4—15, fein 16—173, bochfeln 186.194. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) gewichen, pr. Mai 463 Br. Mal. Juni 4624 
bi: 2 JuntJuli 46% bz, Juli⸗Auguſt 45} Gd., Sept.⸗Okt. 454 Br., 
4 « 


Weizen pr. Mal 59 Br. 

Serfte pr. Mai 47 Br. 

gen: pr. Mai ar Br. u. Gd. 

upinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 52—54 Sgr. 

Rubel, ſpätere Monate ſchließen matter, Ioto 10% Br., pr. Mal und 
Mai-Iunt 101¾—3 bz. u. Br., Juni⸗Juli 104 Br., Sept.⸗Okt. 11-104 
bis 3— f bz., Okt.⸗Rovbr. 114 Br., Nov.⸗Dezbr. 114 Br. 

Rapskuchen 65-68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 84—86 ＋ pr. Ctr. 

Spiritus matt, loko 151 Br., 157 d., pr. Mai und Mai⸗Junt 
153—8 bz., Juni. Juli 16 Br. u. Gd., Juli-Auguſt 164 Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
Sept. 164 Br., Sept.⸗Okt. 165 bz. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 7. Mai 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer — 17 73 65—70 Sgr. J. 
do. gelber 73—74 72 66—70 » S 
Roggen, ſchleſiſcher 60—61 59 58 42 
Serſte 51565 50 46-9 . 8 
er 39 38 3-37 J 
Erbſen 67-70 63 5760 J 


(Bresl. Sdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 7. Mal. Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens 
10 Wärme. Mittags 19 Wärme. 

Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Ltd. bis 85 Pfb. 4 tb. Boll ⸗ 
gm) 61-— 62 Thlr. pr. 2125 Pfd. Bollgem.,beller 131-—134pfd. holl. (85 Pfd. 
23 th. bis 87 Pfd. 22 Lth. Bollgemicht) 63—65 Thlr. pr. 2125 Pfo. Boll. 
gewicht. Extra fein weißer 63 Thlr. 

Roggen, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte kleine 38. 40 Thlr. ur, IN 


2118 0 x 46.—48 1370 5 5 112 rs 
ur u 1 46 f. A Bade 


5 be Börjenberichte, 


gen matter, loko 6, a 6 


(Bromb. Stg.) 


üböl animirt, A 
Bu. loko oh 80 Boni 20, 5 
Aener, tags. 

Spiritus 8000 % Tr 15786 Nene pr. Mat 46%, pr. Mai- 
Nut 143 Müsst pr. Mal- „Bu 10%, pr. Herbſt 10 f. Raps feſt. 


vi en, 7. Mai. Petroleum, Standard white, unverändert. 
ar A Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Kaufluft. 
Letresden gert Weizen und Ro 909g loko und auf Termine Pen. 
Weizen pr. Mat 5400 ag netto 10 kothaler Br., 108 Gd., 
FA Juni 1 000 108 Gd., pr. Auguſt⸗ September 112 Br., 112 d. 
gern pr. Mat 5000 Pfund Brutto 91 Br. 90 Gd., pr. Mai-Juni 


NR r. Auguſt⸗ S 1 afer flau 
FA feſt, lolo 220 5 be. 15 : Bl 


tober 234. Spiritus ohne 
cg pr. Mat 22, pr. Auguſt, Sepiember 237. K 91 ohne Kauf · 


Die Diskonto⸗ 


luſt. Zink leblos. Pettoleum flau, Toto 154, pr. Mal 14}, pr. Yuguft- 
De her 18 — er arm, Nachts warmer Den 7. Mat 1869. Kahn Nr. 6780, Schiffer Rochlis, von Berlin Unve f 
ende, 7. lil ee deer c it), Bremde Zu. nag een mit Batem T 85, d 205, Schiffer Schmidt von Halle Benennung der Fabrikate dr. 100 ft.] e. 109 a, 
fuhren 45 . Nantes Weizen 7060, Gerſte 2 Ya Er 10,810 ; Bofen mit Portland, T. Kahn Re. 1207, Schiffer Winkel, von Bilehne j 
Quarterd Poſen mit Brettern, Kahn Rr. 5402, Schiffer Schulz, von Stettin — ® r. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Bi en ſehr feft, aber geſchäftslos. Für Gerſte Gebote um 6 d. höher. 700 Poſen mit Kohlen, Kahn Nr. 2532, Schiffer Kuhling, von Stettin | Weizen⸗Mehl Nr. 1. 7 N — 
Hafer faſt 6 d. du 8 wi N angenen Montag. nach Poſen mit er Kahn Nr. 1] 560, Schiffer Kroll⸗Krakowski, und h „m - Br ie 
e 1 da, in (Bon Springmann 8053 Nr. 1544, Schiffer R. Jung, Beide von Im ein nach Poſen des Ei: H 3 — . 
ee Nö dal n Umſ⸗ IE Kahn Nr. 2560, Schiffer Koch, Kahn Nr. 1717, Schiffer Koch, und Kahn Nes Mehl 1126 — 1126 
En Orleans 1 mol la a 11859 10 dak bollerah 18, Nr. 12,783, Schiffer Koch, alle drei von Obornil nach Poſen mit Holz. > e fefa TTIeTze 
ane Dhollerah ood digs Diollera falt Bengal 8 Riegen mh Nr. 1. 9122 — 1 329 > 
Pernam 123, Smyrna 10 gyptiſche " 4 . 2 3221310 
a 7. Tr Garne, Notirunge * 75 5 Fahrpl 8. I hei ii 
gor Water (Clayton) 1 d. 30x Duke, 1000 ittel« d. plan Gemengt. l bbansbaden) 3 6 — 318 
30r Water, beſtes Bei! ft 10 5 15. 40r Male efte | für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge. rot . 2 2 16 | 242% 
Qualität wie Taylor ꝛc. 164 d. 60 Mule, für Indien und China paſ⸗ n e erde Ae Wet 126 — 126 — 
fend 183 d. Stoffe, Notirungen per Stüd: 8} Pfd. Shierting, prima ve Ta 141 
Calvert 138. 51 A: 290 gute Makes 129. 3 är ing 1% printing A . Se Nr. 1. 28 er 
Cloth 9 Pfd. 2 Personen-Zug Morgens 5 Hurt Min. 10 Zug Morgens 5 Uhr = Min * 8. E 6 * 6 
Bade, nur an 9 1 weichender Haltung. re 112.47: eee. 15 e „nd. 4— 144186 — 
Par e, al, Nachm Personen-Zug Nachmitt. . 4 S - Personen-Zug Nachmitt. . er Te Grütze Nr. 1. . A ’ 4 1 151 — 4128 — 
Rüböl pr. Mai 94; 805 yo 9 97, 00, pr. Ianuar- Gemischter Zug Abends % - 7 Gemischter Zug Abends . 7 - 38 Ai sen , ,, 4 51 4 17 
ril 97, 50. Mehl pr. Mat 54, 00, pr. Yuli- e 55, 50, pr. Sep⸗ Richtung Ereslau- Stargard. Koch i „226 —-— Te 
tember- Dezember 56, 25 feſt. Spiritus pr. Mai Ankunft. gang. Sutter - Menn. „141 it 
mſterdam, 7. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Gemischter Zug. . . , früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug. . früh 6 Uhr 46 Min. 
etteidemattt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko N Morgens 10 * 3 Seren Zug Morgens II- 4 - — — 
unverändert, pr. Mal 186, pr. Oktober 179. Raps pr. Otoder 70 .] Gemeerzu Abenden. 5 2 > | GemischterZugAbenis.. © - 24 
Rüböl — — 375, pr. Herbst 39. — — ſch. Personen-Zug Abends.. 9 - 52 - N Personen-Zug Abends.. 10 4 
Ausländische Fonds. Oeſſauer Kredit- Bl. 0 Berlin- Stettin 44] — — Sr geen 5 781 8 Nerd. r 79 etw 
90 
Jollds⸗ l. 1 vn 1 uch 5780 AT SET «KRommanb. 4 31 bz — do. II. Em. 4 804 8 5% 5 793 bz ord Be 126 4 1 
2 Yin, dch 7. Mai 1808 8 13 er Kredit-. 4 23 do. III. Em. 4 80 9 80 u f 
rent * r. Obl. 4 m Geraer Bank .S. IV. S. v. St. g. 439 — ursk -C > 5 79 850 1 
N ö — 9 93 10 6 Gwrbk. P. Schuſter 4 106 8 VI. Ser. do. 81 rl. 5 | 798 dz 
Freiwillige W HR. 85 25 05 ult.do [Gothaer 3 Bk. 4. 923 etw bz Bresl.⸗Schw.⸗Zr. 9 U G. 873 Moste Hal äfan 5 87 bz 
Staats. 80 v. 64 — 694 5) 0 8 e D ank 8 Coln-Crefeld [b N 5/79 8 
1b. Anl. 5. 645 63 Königs 8. 14 112 G Cöln-Mind. I. Gm. 4 95 ® jaſan⸗Kozlow 5 824 bz 
. r. Pfdbr 8 91 bf 156 bl ig, k. 4 112 6 do. Em. (ö 1003 bz G Schuja-⸗Jvanow 5 788 bz 8 do. St. ⸗Prior. 
„ 5663 bg ult. 5638-78 kent er Bank. 4 1124 85 do. 482 @ Bar „ 5 | 784 & BI 79 bulßredhte Oder-Uferb. 
Dbl. a Wtagbet tb. 4 87 G do. III. Em. 4 814 8 Warſchau-Wiener 5 b do. do. St. Pr. 
Anleize 8 88getog Cult. —Poldau et 4 ner N ee Pen Mun e 5 © 8 a 
1 40% 8 Norddeutſche Banz 127 8 do V. 514 3 . n. 4 908 a 
* 8 55 18025 803 6 Deftr. Kreditbank 5 12 Ft ba denen 84 b G . Em. 884 etw bz 
Da ners 00 ® Bomm. Rittech 10 i een e Wanze . S 4 8 8 
— do. 1864 holl. St. 5 883 © TOD.» 706, 3 g er. 
löſcheine 8 83° 5 f K Bentantb 1454 0 Ba. Toarl.Lubwö. 5 824 05 III. Ser. 4 85 8 
"Ada oſtocker Ban 1 ernom 3 do. er. 3 
we: ER e 
ch. Orbit r 575 em d Prüm-An 1 15060 140 8g iche Bank n Em.ib | 736 on . 
Aar u enn Seide 92 - "1866 5 1881 bg 181 V a 10 zalberf. 4 8 asche war He 
Oder Ä 3 achen-Maſtrlcht 8 
. 1 . 10 Bereinsbant damb. 4 1124 8 a de. e 90 ® alten e 
5 u. Schatz 4 674 bz et 67 Weimar Bank 84 B = Wittenb. 3 66 B otterd. 4 
5 do. Gert. A R 9 EN * 101 bz & do. Wittenb. 4 — — Bergiſch-Märkiſche 14 
Berl. Börſ.-Obl . Piobr 21 4 60 Erſte Prß. Hyp.- G 444 — — Riederſchleſ.- Mark. 4 8 95 ar halt 4 
Berliner art. O. 00. 4 — Prioritäte- Obligationen. bo. H. S. a 624 lr. erlün Wüörlit. 
ur- M. Reum. Tandbr 4 57 U ( gattonen. do. e. I. u. II. Ser. 4 BR do. Stammprior. ö 
0. 0. Sun. 1 Kool 81 — 186g lad tan 82 do. conv. III. Ser. 4 806 & Berlin.Hamburg 4 
Oſtpreußiſcht Amerik. Anl. 18826 87-86 904 dz u. 2 4 81 8 IV. Ser. 4a 92 © Berl -Potsd⸗ Mage. 
3 e e ee Bas; 
8 * a ‚Mafttiht erſchleſ. Lit. K. [4 — — m. Weſtdahn 5 
gendes x Sn 9 8 Lali ar 15 } ie 2 de. Lit. B 76 ® Bresl. Schw. Ird. 4 
f bea ala d e e 1 A e e eee, 14 
( ee. Bergiſch⸗Märkiſche —.— o. it. D. . Winden 
3 /Polenia r. En 106; © un 3 925 8 do. l . 704 ba do. Litt. B. ö 
E\ doe. neue nl. 6 1014 6 l. Ser. 31 Ti. 78. G o. Lit, F. 44 892 ba & e 1 8894 
E Söächſiſche 1028 b do. Lit. B. 30 775 @ Lit. g.) af 871 0 let bz 5 Stam 1 218 2 
Schleſiſche 40 — do. IV. Ser. 4 914 6 gag Beay aut St. 3 274 b n. 27 15 Vankdiscont N 5 
do. Li 51055 U do. V. Ser. 2 D ſüdl. St (Lb.) 9 231 by Bali, acta 8 2 250 fl. 5 ka 2 
do. a do. VI. Ser. 1 865 8 5 * mi Bene 0 5 8 8 4 a 8 d 0 22 
N e do. Da el.-Elbe o. do. tammpr amb. 300 — — 
ka ice 0 N 5 184 b3 10. f mE 4 85} etw 65 @ | de. do. 1 187, 953 B Oban Ben 4 ti 57 155 20 — 
bo. neue . e.. (Dortm. 1880 b3 do. do. fall. 187/806 95 6 dwigshaf.⸗Bexd. 4 1635 G gondon 1 Mr. 3. 4 — — 
N do. Bank- und Kredit⸗Aktien und do. 85 G reuß. Südbahn 5 | 914 © Markt 4 4 64 bz aris 300 Fr. 27. — — 
u. Neun . bo. gerda 6 100 55 ein Ar⸗Obligat 2 8e s Bae 6 | 87 © er v0 f. . 41880 
& ommerſche Anhalt Landes⸗ Bi. 4 83} bz . 4 do. v. Staat garant. 33 794 G Magdeb. »Halberſt. 4 143 bz do. do. 2M. 4 82 55 
= enf Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 635 8 98 7 o. III. v. 1858 u. 90 8 do. Stamm- Pr. B. 340 695 bz ® Augsd. 100 fl. 2M. 4 — — 
= biſche erl. Handels.-@ef. 4 1294 bz 15 Lit. B. 4 914 bz 1862 u. 18 90 8 A „Leipzig 4 196, etw bz B 100 fl. 2N. 
in.⸗Weſtf graunſchw. Bank 4 1075 B Berlin-⸗ Görlitzer 995 bz do. v. Staat garant. —.— 190 do. Lit. B. 4 * 
& Sädfifige Bremer Bank 113} & Berin-pembug 15 — — Agein-Rahe v. S. g. 4 911 6 Mainz-Ludwigsh. 4 bz 
Schleftſche 897 8 Coburg. Kredit- Bk. 4 844 5 m. 4 do. ea 2% Mecklendurger 4 172 bz G 
veuß. Dyp.⸗Cert. 4 100f & Danziger Priv.-⸗Bk. 4 104 G Berl. Be 5 1 8 er Dünfter-Hammer |4 | 89 8 
Pr. Yp.-Pfdbr. — — Darmſtädter Kred. 4 1135 b 98 0 Ser. 4 80 bz Nice l.⸗Märk. 488 Warſch 
Preuß. do. (Henkel) al 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 96 do. Lit 0. 4 05 ü ah 874 I Niederſchl. Zweigb. 4 m rem. 100 Tir. 8X. 41 2 
Die Börfe hatte im geſtrigen Privatverkehr eine mattere Haltung gezeigt und ftellten ſich die Kurſe mehrfach niedriger, be onders Franzoſen und Lombarden. In gleicher Weiſe begann die heutige Börſe, aber die m 
1 geſtrig keinen erheblichen Einfluß aus. Größere Schwankungen fanden in Grangoſen Mi baten f ſtatt; das 5 


rer wurde et 
äft war dabei aufgeregt und ziemlich ausgedehnt 
deutſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe waren in mäßigem Verkehr. 

Oeſterreich. Fonds in der Mehrzahl nachgebend, einzelne beſſer; 


as durch vorhandene Kaufluſt gebejlert. 


belebter, von erſteren waren Koſeler 4. Emiſſton und neue ö proz. Potsdamer gefragt, von öſterreich. Rudolfsbahn geſucht. 
Breslau, 7. Mat. Obwohl die Erhöhung des Londoner =. 


Eindrud 51 und mäßige Kursſteigerung hervorrief, war die allgemein 
hielt die Kaufluſt das Uebergewicht. 

fiziell gekündigt: 4000 Ctnr. Roggen, 
Ctnr. 2 


80 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 558. 
Kontraktlich erklärt: 1000 Etnr. Roggen Schein Nr. 446. 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 833 G. Minerva 45} G. Sani Bank 118 8. e 


Bankaktien 123} G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do 827 B. 
3 Oder⸗Ufer⸗Bahn St.“ 
t. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 8 


, e Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Schlußkurſc. 3% Rente 7 
Frau 7. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minufen. Neue Spanier 28. Matt. 
Be SER re flau. Kreditattlen 289, Staatsbahn 3413, mer a 6 . gationen —, —. Tabatsattien —, —. Türken 


6% Verein. St. Anl. pro 1882 86. rien —. 
1864er Looſe 121 
[Effekten⸗ Societät 


chlußkurſe. 
franz. St.- B. Be 3424. 1860er Looſe 833. 
rt a. M., 7. Mai Abends. 


2895, Stacksbahn 342, Lombarden 2261, 1860er Looſe 833, 1864er Looſe 123, Silber⸗Rente 57, 


Eliſabethbahn 153}. Befter. 


rhoͤhung der engliſchen Bank auf 
Später ermattete die Haltung etwas. Elſendahnen waren ſtill und in unentſchiedener Haltung, a 


ebhaft war auch das Geſchaft 10 Amerikanern. 
beſonders neue, Liquidations- nk und Boden Kredit belebt. Inländiſche Prioritäten, fowie ruſſiſche a 


Banken ſehr fill. 


Nur Amerikaner, Italiener und Oderberger 
100 Etnr. Rüböl, 45,000 Quart Spiritus und 500 Eiſenbahn 233, 10. 


rior. 1 bz. Breslau-Schweidnig-Breib. 109 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1744 
1 B. Koſel⸗Oderberg 1045 B. Amerikaner 863 bz u G. 


Oeſtreich. Kreditaktlen 290. 
le 227, 


12 


erpen, 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
etrelde markt. Wel zen und en unverändert. 
Petroleum. Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
5 121 pr. September 57, pr. Oktober⸗Dezember 58 gehalten. Ruhig 
aber fe 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. | Therm. Wind. | Boltenform. 


7. Mai Nachm. 2| 27° 5 67 | -+ 1904 re Cu-st., t. Nl. 
7. . Abnde. 10 27. du BB + 1104 SW I beiter. St.“) 
8. Morg. 6 27 6% 54 10% W -I trübe. She Ni. ) 


Y Nachmittags 6 Uhr: Gewitter. 
5 Regenmenge; 17 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


ofen, am 7. April 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 11 Zoll 
Voſen, an 8. Mat £ 5 Wie 1 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


44 pCt. übte 


ruſſiſche etwas weichend, Prämienanlethen, 


kdiskonts von 4 auf 44 pCt. einigen Wien, 7. Mal. 
Stimmung doch ziemlich feſt und be⸗ Schlußkurſe. 
Eiſenbahnaktien blieben gedrückt. 216, 50. London 123, 35. 
1804er Looſe 
Wien, 7. Mal, Bon: 

101,00, 18848 os 127, 30 
Kredit- Schluß kurſe. 
Lit. F. 89, 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 

Ital. Anleihe 68 bz. Petersburg 304. 
Paris, 7. Mai, 1 


Deſtreſch. 


Amerikaner 853 flau, Kreditaktlen 
Bankaktien 7228, 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (&. Röſtel) in Bofen, 


„Gallzier 216, 76, Lombarden 285) 00 
London, 7. Mal, Nachmittags 4 Ubr. 
Konfols 92 ff. Ital. 5% Rente Bo Lombarden 10. 
88 8 mäniſche Ale 874. 99 Vexkeinig 


Nach] Kredit⸗Mobilier- Aktien 253, 75. bel @ifenbabnattien 473, 75. 
60%, Ver. St. pr: 1862 (Augeſt.) 

aris, 7. Mai, Nachmittags. [ Panf ausweis Baarvorrath 1/189,652,643 
Portefeuille 509, 637, 183 (Abnahme 9,370,294), Vorſchuſſe auf Werthpapiere 89, 659, 380 (Zunahme 1 
Notenumlauf 1.335, 865, 500 (Abnahme 8,537,350), Guthaben des W 156,170, 591 aneh. 
laufende Rechnungen der Privaten 318,271,300 (Zunahme 5,049,128) Fres. 


* 


Uebersicht 


dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Abgehende Posten. 
7 — 5 Zur rat —— 


Ankommende Posten. | 


4U.—M. kran Por, Post von Wongrowitz. 

4 220 - Trzemeszno.| 6 

1352 — - Wroschen. [7 - 15 Fer 
I-15- - - Schwerina.W.| 7 - 30 - - 
12252 7 - Krotoschin. 7 400 

1 410 - Pleschen. 8 -D- - 

8 — - - Züllichau. 8 30 - 
8-15- - - Obornik. 132 -15 - Mitt. 

2 -40 Nehm. - Strzalko wo. 1 -— - - . 
.-— .- - nesen. 6 -— Abends 
6 - 40 - Abends Gnesen. 135 - - 
6-5- - - - Komik. 1 40 

7 -— - - Botenpost— Dombrowka 8 - — 

1 10 Pers.-Post Wongro witz. 9 - — - 

WER, 2 - Unruhstadt. 10 40 

8 15 - Pleschen. |1 - — - 

9 35 - "Schwerin a. W. 11— 


. 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 


vom 5. Mal 1869. 


ſe 
n 497 172 able 18 00 2220 
Über- Anleihe — } 
abends! Kreditaktien N 2 50% 


Sehr ſlau und beuntu igt. 


ft. St. pr. 1882 78}. 
283. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 


h. 3 Uhr. Sehr flau. 


ber eher feſt. Inländiſche 


Saͤchſiſche Hypotheken⸗Pfandbrſefe 563 bez.; Henrichshütte 1083 bez. — 3 wurde zu 102} gehan 
(Schlußkurſe der en 8 9 
National-Anlehen 69, 55. 
Socke 197,20 Weftba 


en⸗Cert. 355, 00. Sellin 
r Looſe 101, 40. 
Wengen 9, 85g. 

Staatsbahn 355, 00, 
apoleons 9, 86. 


Ital. 5% Mente 56, 85. . Staats- Eiſenda 
do) Prioritäten 231; 


Schluß matt. el. 
Geld knapp. Wechſelkurſe nom 
Turt. Anleihe de 1865 41 


124 Sch. Brantfurt 122. Wien 12 8. har 


ur 6 11 8 


ach De 


rn 


be a. 


- 1 
8 


Lombard. 
1800er zoo 


n- Aktien 728, 15 


